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21. gahrgoug.

Argali für ï)tr Snîrrrlfrn brr ^raurmrrß.
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%b uniterneut.

Véi gxatVEo^uftettuttß pet Igoft :

Sdfirlid) gr. 6. -
tpalbjährtid) „ B. —
9luSfaitb fratifo pet gabt „ 8.30

ffiraticeïleilagtn:

,,8odp u. §au§t)altung§fd)ule
fttfc6«lnt am I. Sonntag jtbtn ®!onat8).

„fjür bie fleine SBe11"
(eirfctjelnt am 3. Sonntag leben Monatb).

fUïalition unit ütrlag:
grau ©life fjonegger,

aBienerbergftrafje Str. 7.

îelepbon 639.

3t (Baütn

Infettiottspreia.

«per einfache Ißetitgeile:
fjür bie ©djtueig 20 ©t§.

„ ba§2lu§Ianb: 25 „
®ie «Reïlamegeile: 50 „

Snjgabe:

®te „©djroetjer grauewgeitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

|n«oute«'Pegit :

©jpebition
ber „©djroeiger grauen^eUttng".
9luftrdge nottt Ißlag @t. ©aßen

nimmt aud)
bie Sud)bructerei SUierlur entgegen.

jnottvi Smmer Cltebe tum cSanjen, unb fating b« fetBet tctn (SanjeJ
üBcrbta. «tl btcotnbc» (Blieb fsittfc an tin ®an«g bid) anJ Sonntag, 26.Jfebr.

Jnljalt: ®ebid)t: Stacht. — ®a§ fd)meiserifct)e
gantüienredtt. — 5)er SBurfct)lag ©einer SCfîajeftät be§
Saiferë Sîitolauë II. — 3iof)e§ ©emitfe, ber Präger be§
Sîrebgfeimeê. — SBeiblidje ©nergie. (©djlufj.) — ®ie
3lnfd)auung§armut ber ©rofiftabtlinber. — ®a§ grauen*
ftimmredjt in ber ©djmeis. — 3ur SlbrüftungStonfereng.
— ©pred)faal. — geuitleton: ©in »erroegeneS Spiel.

©rfte S3 ei läge: ©ine originelle ©itte. — 93e=

lobnuttg ber ©efcijroifterliebe. — SSriefïaften. — 3te=
flamen unb gnferate.

3roeite SSeilage: ®a§§au§ljattung§bubget. —
3ur Stutter gegangen. — Sieflamen unb gnferate.

.S$4LJS&£. *Ta. *î". *V.5Î*.

B a

irine milbe Jreunbin ift bie tTad/t
® Dem, ber träum'rifcfy finnenb fle burdjmadjt,

Petft iljn mit bem treiben fitticf) 30,
Bringt bes Ijetgens Stürme tauft 3ur Sut)',

Unb mit jtillgetieimnisoollem Bltcf
(Trägt fie itpt in alte geit guriirf.

fiatl Sentett.

frfjftreijerifrfie 3familienrßd|t
jie ©djmeig bietet in 3InfeI;en iljreS geo=

graphifdjen UmfangS woljl bie größte
(IRannigfaltigfeit ber ßürgerlicEjett ©efegeS*
fpfteme.

SBMr wiffen, bag nadj ber rßmifdjen Vklt=
Ijerrfdjaft fidj Sllemannen, Vurgunber, ©ermanen
unb granïett balb utn ben nörblichen, halb um
ben öfilichen SLcil unfereS VaterlanbeS geftritten
Ija&en; (ange geit mar ber Often non ben ®er=
manen beljerrfdjt, unb noch in unferm galjr*
hunbert ftanb ber ÏBeften unter bem ©influg beS

benachbarten granfreich ; aße biefe Völferfdjaften
haben ©puren iljrer (Sitten, iljrer ©ebrüudje unb
aud) iljrer ©efege Bis auf unfere geit guri'tct=
gelaffen, ma§ ftdj namentlid^ im fantonalen
gamilienredbt erfennen lägt.

®ie gegenwärtige (Sntmicflung unfereâ ®otfê=
lebenâ, bie grünbfi^ oeränberten ®er^ältniffe im
mirtfi^aftli^en Setrieb unb Serfeljr, mu §anbei
unb ©enterbe, Äunft unb 2Biffcnfd>aft §aitb in
§anb geben mit fortfdbreitenber fïu(tur aller
<Sd^t<^ten ber ©efellfcbaft, geftatten nidjt, bag
SRecbtâfpfteme einer längft »ergangenen ^eit in
aßen ®ingen feftgebalten werben; immer mebr
brängt ficb baâ Sebürfnis auf, neue Sßert;ältniffe
obne 3lDan9 neue formen p bringen.

®ie§ ift aucb jum ïeil fc^on gefdjeben; feil
©infübrung ber neuen Sunbeeoerfaffung, welche
biet ©cbweij auä einem ©taatenbunb 3U einem
SSunbeäftaat machte, finb namentlich brei ©efe^e
erltafôen worben, welche ben neuen Serhältniffen
anggepagt finb unb fiir bie gange ©djmeig @ültig=

feit haben; nämlich bie ©efeçe betreffenb ©i»i(=
ftanb unb ©he, bie perfimlidje .öanblungäfäEjigfeit
unb ba§ Obligationenrecht.

î)urdj biefelbett würbe erftenâ bie ©ingeljung
ber ©he erleichtert, gweitenâ bie perfönlidje §anb=
lungSfähigfeit fiir beibe ©efchledjter, nach bem

guriiifgelegten gwangigften 2llter§jahr gleichmägig
geftaltet unb brittenS aße auf ben |>anbclê= unb
3Jtobiliar»erfehr begiiglichen Sertragërechte ge=

regelt.
ßieben ben berührten ÛJÎaterien ift aber im

aßgemeinen ba§ »ielgcftaltete famonale ^3rir>at=
recht in fôraft geblieben.

§ier geigt fich nun, trog ber grogen Ser=
fdjiebenljeit, ein getneinfamer Qug ber h^roifchcn
Vergangenheit, ber Qeit be§ gauftredjteê; näm=
lieh bie überaß mehr ober weniger fdjarf au§=

geprägte lltimünbigfeit be§ weiblichen ©efchlechtS,
welche namentlich in Segug auf bie ©fjefrau
überaß gum Sluëbrucf fommt; burdj ©ingehung
ber ©he »erliert bie fegt handlungsfähige lebige
SLochter aße ihre perfönli^en (Rechte, unb bie=

felben gehen an ben ©hemann über; bie »cr=
heiratete grau wirb »on ©efegeS wegen un=
münbig, unb ihr Vermögen, wenn fie foldjeê
hat, fommt in bie £>anb be§ ÜRanneS; ebenfo
bas, was fie burdj Slrbeit ober ©ienftleiftung er=

wirbt; ja in mandjen gäßen, fo namentlich wo
baS frangßfifdje ©i»ilrecht ©eltung hat, wirb bie

grau »on ber fjinterlaffenfdjaft ihres ÏÏRanneS

gänglidh auSgefchloffen.
Vîanbarfwohl fagen, bag biefe Vefiimmungen

fich gegen ben SBortlaut ber fchtoeig. S3unbeS=

»erfaffung uerftogen, wo es in 2lrtifel 4 heigt :

„@S gibt in ber ©djweig feine Unter
thanenoerhültniffe, feine Vorrechte bes Orts,
ber ©eburt, ber gamilien ober fßerfonen."

Ber Bôrjtfîlag 3timt Bîaisfïâï
tiß» Eaifer» Biftulaua II.

'nter biefem Slitel hat ber greife fjenrt)
SDunant, ber Vegrünber beS roten
ßreugcS- unb ber Urheber ber ©enfer
®on»ention, in ber „SDeutfchen ßfe»ue"

einen längern Strtifel »erßffentlicht, aus welchem
wir folgenbe ©teßen hier wiebergeben:

„Oer Vorfdjlag beS £aiferS »on (Ruglanb
wirb in gufunft als einer ber erljabenften unb
wertüoßften Verfuche angefeljen werben, bie je
gum §eile ber Vfenfchheit gemalt worben finb.
©ie grage, ber fortfchreitenben Steigerung ber
ben öffentlichen Sßohlftanb »ernidjtenben (Rüftungen
ein 6iel gu fegen, nach ßRitteln gu fuchen, um

ben unljeilooßen, bie gange 2Be(t bebrohenben

ßuftänben gu begegnen unb aßen Völfern bie

SBoljlthatcn eines bauernben unb wirflidjen grie=
benS gugufidjern, ift aufgeworfen worben. Sie
fann in Qufunft nicht mehr als ein phantaftifdjeS
|)irngefpinft angefeljen unb nidjt mehr als eine

Utopie angefdjwärgt werben.
Slber baS »orgefchlagene Sßerf ift ein lang=

atmigeS, ein döerf, baS Qeit unb ©ebulb er=

forbert. ©in jebeS ©ing wiß feinen Stnfang
haben, unb eS ift baS erftc 2Ral, bag eine ber=

artige grage entfchloffen in biplomatifcher Söeife
in Vehanblung genommen wirb.

gn ben Slugen gewiffer groeifelfüdjtiger gleicht
ein berartigeS Hßrojeft einem ©djneebaß, ber
balb fchmelgen wirb, ©in ©djneebaß, baS mag
fein. Slber biefer ©chneebaß fommt »on einer

©pige, bie höher ift als bie majeftätifdjten 3l(pen=

gipfel. ©r wirb feinen 9Beg madjen. ©r wirb
fein 3ief erreichen, ©r ift berufen, gu einer ge=

waltigen Sawine angufchtoellen, bie an Vebeu=

tung gunimmt unb bie Slbgrünbe ausgleicht ; unb

wenn fie fich bann in fich fe'bfi feftigt, wirb fie
mit ber $eit wie ber in ßrpftaß unb Ulgurblau
prangenbe ©letfdjer werben, ber feit gafjrtaufen*
ben in luftiger |)öhe im Scheine ber griebenS=
fonne erglängt.

Sange fdjon wtrfeit bie griebenS=, 3lbrüftungS=
unb @d)iebSgerichtSgejeßfd)aften auf ein berartigeS
Qiel hin- Stber bie Völfer, bie gunädjft unter
bent föriegSguftanb gu leiben haben unb bie

häufig »on unmöglich gu »erwirflicfjenben focialen
Utopien träumen, befigen nicht einmal fo »iel
gefunben 2Renfchen»erftanb, um ihrem ©efi'thl

für bie iljnen fo notwenbige (Ruhe unb ben ihnen
fo ttotmenbigen grieben baburdj 3luSbrucf gu

»erleihen, bag fie fich biefen friebfertigen ©efeß=

fchaften anfchliegen, um für ihre ©efinnung
öffentlich geugniS abgulegen unb burdj bie 3ahl
in einer grage gu wirfen, an ber fie am meiften
beteiligt finb.

gn unferer geit, wo ber fittliche dRut faft
überaß abhanben gefontmen ift, mug man in
biefer für bie gufunft unb baS fjeit ber ÏRenfch1

heit fo überaus wichtigen grage bie galß für
fich haben, ©ie galjl bilbet fchlieglich bie öffent=
liehe dReinuhg, namentlich im weftlidjen ©uropa,
wo bie SBdfjler, bie baS Volf ausmachen, bie

(Regierung beeinfluffen. geber »on unS unb aße

ohne üluSnafjme, dRänner unb grauen fämtlicher
Völler, aße müffen wir an bem USerïe ber Ve=

ruhigung unb Verföhnung unS beteiligen, baS

aßein in ernfter unb nachhaltiger S®eife bie Sage
beS grögern ©eileS ber dRenfdiheit beffern îann.
©S ift gugleich eine Pflicht unb ein (Recht.

Mr. S.

räum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Aànemeilt.
Bèi Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
ÄuAand franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Kcilagen:

„Koch- u. Haushaltungsschule
Erscheint am l, Sonntag jeden Monats!.

„Für die kleine Welt"
(rrschclnt am N. Sonntag jede» Monats).

Kàdlion und Nerlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 039.

St. Gallen

Insertionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annanreu-Kegit:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegm.

Motto! Immer Ured- zum G-nz-n, und kannst d« sewer kein Ganze»
Werd», »l» dienende» Glied lchlitst an ei» Game» dich ant Sonntag. 26. Febr.

Inhalt: Gedicht: Nacht. — Das schweizerische
Familienrecht. — Der Vorschlag Seiner Majestät des
Kaisers Nikolaus II. — Rohes Gemüse, der Träger des
Krebskeimes. — Weibliche Energie. (Schluß.) — Die
Anschauungsarmut der Großstadtkinder. — Das Frauen-
stinimrecht in der Schweiz. — Zur Abrüstungskonferenz.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Erste Beilage: Eine originelle Sitte. —
Belohnung der Geschwisterliebe. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Zw eite Beilage: Das Haushaltungsbudget. —
Zur Mutter gegangen. — Reklamen und Inserate.

Nacht.
,/ine milde Freundin ist die Nacht

Dem, der träum'risch sinnend fie durchwacht,
Deckt ihn mit dem weichen Fittich zu.
Bringt des Herzens Sturme sanft zur Ruh',

Und mit stillgeheimnisvollem Blick
Trägt fie ihn in alte Zeit zurück.

Karl Henkelt.

Das schweizerische Familienrecht.
lie Schweiz bietet in Ansehen ihres

geographischen Umfangs wohl die größte
Mannigfaltigkeit der bürgerlichen Gesetzessysteme.

Wir wissen, daß nach der römischen
Weltherrschaft sich Alemannen, Burgunder, Germanen
und Franken bald um den nördlichen, bald um
den östlichen Teil unseres Vaterlandes gestritten
haben; lange Zeit war der Osten von den
Germanen beherrscht, und noch in unserm
Jahrhundert stand der Westen unter dem Einfluß des
benachbarten Frankreich; alle diese Völkerschaften
haben Spuren ihrer Sitten, ihrer Gebräuche und
auch ihrer Gesetze bis auf unsere Zeit
zurückgelassen, was sich namentlich im kantonalen
Familienrecht erkennen läßt.

Die gegenwärtige Entwicklung unseres
Volkslebens, die gründlich veränderten Verhältnisse im
wirtschaftlichen Betrieb und Verkehr, wo Handel
und Gewerbe, Kunst und Wissenschaft Hand in
Hand gehen mit fortschreitender Kultur aller
Schichten der Gesellschaft, gestatten nicht, daß
Rechtssysteme einer längst vergangenen Zeit in
allen Dingen festgehalten werden; iminer mehr
drängt sich das Bedürfnis auf, neue Verhältnisse
ohne Zwang in neue Formen zu bringen.

Dies ist auch zum Teil schon geschehen; seit
Einführung der neuen Bundesverfassung, welche
die Schweiz aus einem Staalenbund zu einem
Bundesstaat machte, sind namentlich drei Gesetze
erlwsßen worden, welche den neuen Verhältnissen
angzepaßt sind und für die ganze Schweiz Gültig¬

keit haben; nämlich die Gesetze betreffend Civil-
stand und Ehe, die persönliche Handlungsfähigkeit
und das Obligationenrecht.

Durch dieselben wurde erstens die Eingehung
der Ehe erleichtert, zweitens die persönliche
Handlungsfähigkeit für beide Geschlechter, nach dem

zurückgelegten zwanzigsten Altersjahr gleichmäßig
gestaltet und drittens alle auf den Handels- und
Mobiliarverkehr bezüglichen Vertragsrechte
geregelt.

Neben den berührten Materien ist aber im
allgemeinen das vielgestaltete kamonale Privatrecht

in Kraft geblieben.
Hier zeigt sich nun, trotz der großen

Verschiedenheit, ein gemeinsamer Zug der heroischen
Vergangenheit, der Zeit des Faustrechtes; nämlich

die überall mehr oder weniger scharf
ausgeprägte Unmündigkeit des weiblichen Geschlechts,
welche namentlich in Bezug auf die Ehefrau
überall zum Ausdruck kommt; durch Eingehuug
der Ehe verliert die jetzt handlungsfähige ledige
Tochter alle ihre persönlichen Rechte, und
dieselben gehen an den Ehemann über; die
verheiratete Frau wird von Gesetzes wegen
unmündig, und ihr Vermögen, wenn sie solches

hat, kommt in die Hand des Mannes; ebenso

das, was sie durch Arbeit oder Dienstleistung
erwirbt; ja in manchen Fällen, so namentlich wo
das französische Civilrecht Geltung hat, wird die

Frau von der Hinterlassenschaft ihres Mannes
gänzlich ausgeschlossen.

Man darf wohl sagen, daß diese Bestimmungen
sich gegen den Wortlaut der schweiz.
Bundesverfassung verstoßen, wo es in Artikel 4 heißt:

„Es gibt in der Schweiz keine
Unterthanenverhältnisse, keine Vorrechte des Orts,
der Geburt, der Familien oder Personen."

Der Vorschlag Seiner Majestät
des Kaifers Nikolaus II.

inter diesem Titel hat der greise Henry
Dunant, der Begründer des roten
Kreuzes und der Urheber der Genfer
Konvention, in der „Deutschen Revue"

einen längern Artikel veröffentlicht, aus welchem
wir folgende Stellen hier wiedergeben:

„Der Vorschlag des Kaisers von Rußland
wird in Zukunft als einer der erhabensten und
wertvollsten Versuche angesehen werden, die je
zum Heile der Menschheit gemacht worden sind.
Die Frage, der fortschreitenden Steigerung der
den öffentlichen Wohlstand vernichtenden Rüstungen
ein Ziel zu setzen, nach Mitteln zu suchen, um

den unheilvollen, die ganze Welt bedrohenden

Zuständen zu begegnen und allen Völkern die

Wohlthaten eines dauernden und wirklichen Friedens

zuzusichern, ist aufgeworfen worden. Sie
kann in Zukunft nicht mehr als ein phantastisches

Hirngespinst angesehen und nicht mehr als eilte

Utopie angeschwärzt werden.
Aber das vorgeschlagene Werk ist ein

langatmiges, ein Werk, das Zeit und Geduld
erfordert. Ein jedes Ding will seinen Anfang
haben, und es ist das erste Mal, daß eine

derartige Frage entschlossen in diplomatischer Weise
in Behandlung genommen wird.

In den Augen gewisser Zweifelsüchtiger gleicht
ein derartiges Projekt einem Schneeball, der
bald schmelzen wird. Ein Schneeball, das mag
sein. Aber dieser Schneeball kommt von einer

Spitze, die höher ist als die majestätischten Alpengipfel.

Er wird seinen Weg machen. Er wird
sein Ziel erreichen. Er ist berufen, zu einer
gewaltigen Lawine anzuschwellen, die an Bedeutung

zunimmt und die Abgründe ausgleicht; und

wenn sie sich dann in sich selbst festigt, wird sie

mit der Zeit wie der in Krystall und Azurblau
prangende Gletscher werden, der seit Jahrtausenden

in luftiger Höhe im Scheine der Friedenssonne

erglänzt.
Lange schon wirken die Friedens-, Abrüstungsund

Schiedsgerichtsgesellschaften auf ein derartiges
Ziel hin. Aber die Völker, die zunächst unter
dem Kriegszustand zu leiden haben und die

häufig von unmöglich zu verwirklichenden socialen

Utopien iräumen, besitzen nicht einmal so viel
gesunden Menschenverstand, um ihrem Gefühl
für die ihnen so notwendige Ruhe und den ihnen
so notwendigen Frieden dadurch Ausdruck zu
verleihen, daß sie sich diesen friedfertigen
Gesellschaften anschließen, um für ihre Gesinnung
öffentlich Zeugnis abzulegen und durch die Zahl
in einer Frage zu wirken, an der sie am meisten

beteiligt sind.

In unserer Zeit, wo der sittliche Mut fast
überall abhanden gekommen ist, muß man in
dieser für die Zukunft und das Heil der Menschheit

so überaus wichtigen Frage die Zahl für
sich haben. Die Zahl bildet schließlich die öffentliche

Meinung, namentlich im westlichen Europa,
wo die Wähler, die das Volk ausmachen, die

Regierung beeinflussen. Jeder von uns und alle
ohne Ausnahme, Männer und Frauen sämtlicher
Völker, alle müssen wir an dem Werke der
Beruhigung und Versöhnung uns beteiligen, das

allein in ernster und nachhaltiger Weise die Lage
des größern Teiles der Menschheit bessern kann.
Es ist zugleich eine Pflicht und ein Recht.
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©amit eS bcrt greunben beS griebenS ge*
tingt, audj nur ba§ ïleinftc ©rgeöniS gu er*
reiben, müffen Segierungen unb ©iplomaten fidj
aEerwärtS non ber öffentlichen Meinung unter*
ftüfet füllen.- Sitte Staaten unb ber größte ©eii
ber sprioatperfonen wi'mfhen ben grieben, aber
bis je|t witnfdjen fie if;n in läffiger unb träger
EBeife, tueil fie bie SDWglidjfeit nic^t abfeljen, ben

ßrieg gu oerhinbern, unb foweit bie 5ßricat=
perfonen in Setradjt ïommen, toeil ihnen eine

perfönlidje Seeinfluffung ber grage non wenig
Sebeutung erfdjeint.

Siele betrachten ben iîrieg als ein Unheil*
bareS Hebel unb beuten weiter nid)t baran, baß
ihnen in biefer §infidjt eine S flieh' obliegt; bei

manchen, bie fth für bie „Seften" haltenr if
ba§ ©ewiffen fogufagen eingefcljlafen. ©eitbem
ber gar bie gnitiatioe ergriffen, hat iubeS bie

Sache ein anbereS Anfehen gewonnen ; ber Eßeg

für ben ©ingeinen ift jefct tlar oorgegeidjuet.
@S hunbelt ftdj barum, baS gutrauen unter

ben Sölfern wieber he^ufteilen. — Jbrieg ober

griebe? EBählet! ©ie gufunft liegt in ben

§änben aller. Seib ihr für ben grieben ESenn

ja, bann ERänner aller SolfSftämme werbet un=

oergüglidj ERitglieber ber griebenSoereine, um
geugniS für eure griebenSliebe abzulegen, ober

grünbet berartige Sereine, wenn fie bei euch

noch nicht epiftieren. tlnb ihr grauen aller ge*

feüfchaftlichen Schichten, tretet ungefäumt ber

„Allgemeinen grauenliga für bie internationale
Abrüftung" bei. ©ntfaltet überaE eine hfcilfame

Agitation in eurer Umgebung, inbem ihr bie

öffentliche EReinung leitet, benn biefe große Se*

wegung muß überaE, fowohl lofal wie national
unb international fein. ERit einem EBorte, agitiert
unb oeranftaltet Äunbgebungen in aEen Säubern.
ERöge fidj auf ber gangen bewohnten ©rbe ein

einziger Suf ber guftimmung, ber Sympathie unb
©antbarleit erheben.

©ie Eöorte „griebe auf ©rben" finb un*
gertrennlidj oon benen „unb ein ESoIjlgefaEen
unter ben ERenfhen". EöaS gur Stunbe not thut,
ift bie Abrüftung ber fjergen, ein ernftlicheS
Streben nach aEgemeiner Seruhigung, baS in
aEen ©ewiffen, bei aEen Sölfern unb bei aEen

SoïïSftdmmen Sßla^ greift."

ber CrägBr ÎTE»

falbern bie Aerate ein oermehrteS Auf*
treten ber jfrebSfranfheiten fonftatiert
haben, unb eS erwieien war, baß biefe
ifranfljeit in beftimmten ©egenben gang

befonberS häufig -oorfommt, würbe ber Auffiw
bung ber Urfadje gang befonbere Aufmerffamïeit
gewibmet, unb je&t wirb bem ©enuß non rohen
©emüfen bie hauptfächliche Sdjulb am ©rfdjeinen
biefer iïranfheit beigemeffen. ©r. Seha läßt fid)
über bie Sache in einem gad)blatt im aEgemeinen
folgenbermaßen oernehmen :

„®ie erften Seobachtungen in biefer Segiehung
flammen aus granfreidj. ©o g. S. ift ber Ärebs
häufig in ber Sormanbie. ©ueiEot fpricht oon
wirklichen £rebSherben in Käufern, wo Seute ohne

jebe SlutSoerwanbfdjaft nah* uub nebeneinander

an ßrebS erfranfen." fjiegu gibt ber Serfaffer
eine analoge Seobadjtung aus einem Stabtoiertel
einer nieberlaufifcfhen Stabt, wo fth ebenfaES

auf ©runb genauerer Seobadjtungen unb Orts*
fenntniS wäljrenb ber legten beiben ©ecennien
ber ßrebS fehr häufig geigte, wo meift ber größte
Steil ber Käufer oft mehrmals befaEen würbe
„Söäljrenb fonft in Greußen im ©urhfdjnitt auf
etwa 40 ©obeSfäEe ein SrebSfaE fommt, ift hier
baS SerhältniS 9 : 1, ein fehr hoher Sfßrogentfa£.
©aS enbemifhe Sorfommen beutet auf eine an*
ftedenbe Urfadfe htn." ®er Serfaffer, mit ben

topographifhen, focialen unb hpgieinifhen Ser*
hältniffen biefeS StabtoiertelS genau oertraut,
geht bie etwaigen in Setradjt îommenben gaï*
toren, Suft, ©rinfwaffer, Saijrung u. f. w., burh ;

er fdjilbert bie SebenSweife ber bortigen Se*
wohner (meift Aderbürger) bis ins eingelne.

„©S finb oorwiegenb ©emüfeeffer; gleifh toirb
im aEgemeinen wenig genoffen, hauptfählidj
Shioeinefleifh. ESie man bie gleifhnahrung
überhaupt (©nglanb), fo hat man auh

Shmeinefleifhnahruttg für bie ©ntftefjung beS

5trebfeS oerantwortlicl) mähen woEen. Aber nah
SaubiS Unterfudjungen ift biefe Annahme gu
oerneinen. ©nbemifdj fommt nun oor in ben
bortigen ©ärten ber fogenannte Äohlfropf, ber
an ben Soljlwurgeln, SabieSdjen unb anberen
Sbreugblütlern mehr ober weniger große 5ïnoEen=
gewädjfe ergeugt." Sah AuSfdjluß ber anberen
in Setradft gu giehenben gaftoren fommt ber
Serfaffer gu bem Schluß, baß baS rohe ©emüfe
ber Sträger beS ^rebSfeimeS fei. „®ie ©arten*
beete werben bort mit Sßaffer auS einem fhleh'cn,
ftagnierenben, faule Slätter enthaltenen ©raben
begoffen, auh ©emüfe, wie Salat, bamit ge=

wafhen îc. ERan h^t in ber ©hat bem ©enuß
pon rohem ©emüfe unb Dbft noh tiiht bie ge*
hörige hweittifhe Aufmerffamfeit gefdfenft; eS

ift oielfach burh Adererbe it. oerunreinigt, unb
baS, waS ber 8aie gewafhen, rein nennt, ift
nicht rein, fteril im Sinne ber Safteriologen,
@S ift hödfft merfwürbig, baß gerabe in ©roß*
ftübten, wie g. S. Serlin unb Eßien, ß'rcbS fo
häufig ift, wo bod in letter hH9lcln>fhen
Serhältniffe außerorbentlih oerbeffert worben
finb, wo bie ©rinfwaffer* unb bie gleifhunter*
fuhungen immer einwanbSfreier geftaltet werben.
Aber oiel mehr ©emüfe unb -Obft als früher
wirb burh ©ifenbahnoerbinbungen nah ben

©roßftübten gefhafft, unb eS ift nidjt auSge*
fhloffen, baß mit bem ©enuß oon rohem ©emüfe
baS Ueberhanbnehmen ber ^rebSerfranfungen gu*
fammenhängt."

Solhe wiffenfhaftlihe Sahroeife wären im
ftanbe, ängftlihen ©emütern oor bem ©enuß
oon ©emüfen unb Obft bange gu mähen. ©aS
wäre aber hödfft unflug, benn wer auSfhließlih
gleifhnahrung genießt, ber fdfübigt feine ©efunb-
heit ebenfaES. ®ie grühte laffett fih in fauberm
Eöaffer reinigen, ober man fann fie fhälen,
unb unter ben ©emüfen wirb ja nur ber Statt*
falat ungefoht genoffen, unb ba oerfteht fih bas
grünblidje ESafdjen wohl oon felbft. 2Mre wirf*
lih im Segießen ber ©emüfe mit ftagnierenbem
Eöaffer ber ©runb gu ben ftrcbSerfranîungen
gu fuhen, fo müßte bie Serwenbung ber §auS=
jauhe, guinal berjenigen aus Spitälern, gu ©üng*
gweden oon ©efe^eS wegen ftrengftenS oerboten
werben. Son folgen gebüngten Eöiefen entnimmt
ja unfer ERilhoieh feine Etatjrung unb bemgemäß
müßte bann auh ber ©enuß oon ERilh unb
Sutter unguläfftg fein, unb auh baS gleifh biefer
©iere wäre aus biefem ©efihtSpuntte als gefunb*
heitSgefährlih gu beanftanben. EöaS bliebe bem

ERenfhen alfo noh gut" ©enuß? ©aS ©infahfte
unb Sidjerfte wirb nah wie oor fein unb bleiben,
burh größtmögliche Seinlihfeit bie uns oon
außen brohenben ©efaljren gu oerringern unb
burh rationeEe Hautpflege, burh weife Se*
fhrânïung in jebem ©enuß unb burh fleißigen
Aufenthalt unb regelmäßige Sewegung in freier
Suft ben Körper gu Iräftigen unb wiberftanbS*
fähiger gu mähen. @S ift weit oerbienftlidjer,
ber ERenfhheit gu geigen, wie man feinen Körper
gegen bie ïrantmahenbe ©inwirïung ber Saï*
terien immun mähen fann, aïs fie mit ber gurd)t
gu belaften, baß unfere natürlidjften SahrungS*
mittel für unS gu ben ©rägern oon Siechtum
unb ©ob werben. Auh hie* muß baS Sprid)*
wort gelten: „®em Seinen ift aEeS rein."

(@hiuß.)

§iner
ber „eljrfamenSerwanbten" erwartete

bie Sßatientin unb führte fie in gefhloffenem
EBagen gu bem „2ßorIb"gebäube. ©ort
oerfhwanben ipuEi^er unb SeEie im Sift,

unb oben in ber SebaftionSftuöe faßSeEieSlt) brei
©age unb brei Etädjte unb fhrieb bie ©efdjih'e ihrer
©inferferung unb bie ©rleöniffe im grrenhauS.
Son ber Aufregung, als biefer Seridjt, gwölf
Seiten ftarf, im SonntagSölatte ber „SESorlb"
erfhien, fann man fih in ©uropa fdjwer einen

Segriff mähen, ©ie llebelftänbe, bie ber Serid)t
aufbedte, waren fo empörenber Satur unb bie

©ntrüftung, bie fte hetoorriefen, fo gereht, baß
fie bie ©ntlaffung beS gefamten iperfonalS ber

Anftalt unb bie Seform beS gangen grrenhaufeS
gur golge hatten, ©ie gefamte greffe beS SattbeS

wieberhaEte noh monatelang oon ber ©efdjid)te

unb — fPuEißer war niht unbanfbar. ©r
fteEte SeEie mit einem gahreSgehalt oon 20,000
©oEarS, ber fih bann auf 26,000 ©oEarSfteigerte,
als Sebaftor ber „Eöorlb" an.

Sun folgte eine Seihe glängenber journa*
liftifher Seiftungen. SeEie SU) fhredte oor feinem
Hinbernis gurüd, unb ihrem ERute gelangen
Eßagniffe, oor benen bie wetterfefteften Seriht*
erftatter erbebten. Sei bem großen ipuEmann*
ftreif in ©Ijicago' war eS feinem Seporter ge*
tungen, in baS Sager ber AuSftünbigen eingu*
bringen, bie baS gange ©ifenbahngebiet in Sdjreden
festen. SeEie Sit) erfhien als Arbeitermäbhen
unb war balb mitten im gefährlidjften ©ewoge.
Sie war hiugefdjidt worben, um bie Organifation
unb bie ipiäne ber AuSftänbigen auSgufpionieren;
aber fte würbe fo oon ber Sewegung erfaßt,
baß fie fih ben Arbeitern begeiftert anfdjloß unb
gemeinfame Sähe mit ihnen mähte. Sie wußte
bie „Eöorlb" gu bewegen, bie Partei ber AuS*
ftänbigen gu ergreifen unb hat fo tljatfählih
ben Sieg ber festeren unb bie Seilegung beS

Streifs herbeigeführt, ©ie Arbeiter oergötterten fie.
gh** Seife um bie Eöelt ift berühmt, ttn*

gefähr ein 3fahr nah ih*em ©intritt in bie Se*
baftion erhielt fie eines ERorgenS bie Anfrage,
ob fie bereit wäre, 3hee fo unb fo oiel, bie

Seife um bie EBelt in möglichft furger grift —
gu unternehmen. Am Sahmittag war fie bereits
an Sorb beS ©ampferS, ber fie nah Southampton
führte. Amiens befuhte fie mit einem Ser*
luft oon gwei ©agen ben Serfaffer ber „Seife
um bie EBelt in adjtgig ©agen", guleê Seme,
ber eS niht für möglich h'elt, bie Seife in ber
oon ihm pljantaftifh gewählten geit oon ahtgig
©agen burdjguführen. Aber SeEie hat, obwohl
ihr gweimal bie^ampfer gerabe oor bem Ijübfhen
StumpfnäShen oorbeifuhren — einmal in iport*
Saib, einmal in §ongfong, wo fie aht ©age
bleiben mußte — tro^bem bie Sunbreife in gwei*
unbfiebgig ©agen bewerffteEigt, ein „Seccorb",
ber feitbem niht wieber erreiht würbe. gh*e
Ausgaben auf ber Seife erreihten faum taufenb
©oEarS, ba bie meiften ©efeEfdjaften feine Se*
gahlung oon ihr annehmen woEten. ©aß ihre
Seifeeinbrüde, bie fie in. langen .fabelbriefen
beförberte, bie Sefer in angenehmer Aufregung
erhielten, ift felbftoerftänblih. ©abei war fie eine

gemütooEe ©rgählerin, oon einem entgüdenben
naioen Humor.

©abei fuhte fih biefeS merfwftrbige ESeib
in ihrer journaliftifhen ©hätigfeit mit Sorliebe
bie fhwierigften, ernfteften Aufgaben auS. gn
ber Sefämpfung beS berühtigten OppofüionS*
ringeS bei bem Kongreß in Eßafhington, ben
fie nah monatelanger geheimer ©hätigfeit that*
fählih bloßfteEte unb fprengte, unb in ber AuS*
rottung focialer llebelftänbe in Sew 2)ürf, ber
fie gemeinfhaftlih mit bem Seformer Dr. 3ßarf=
hurft oblag, hat fte erftaunlihe ©rgebniffe ergielt.

ipiö^lih, oor brei gafjren, hwß eS eines
©ageS, SeEie Slp habe geheiratet, unb gwar
einen ber befannteften oielfahften ERiEionäre
Sew |)orfS. ERit biefer legten „Senfation"
fhieb fie benn auh nah fediSjähriger, epohe*
mahenber ©hätigfeit aus bem öffentlihen Seben.
Seitbem reift fie mit ihrem (Satten in angenehmer
ipian* unb $ieEofigfeit in ©uropa umher. Auf
biefer Eßanberfahrt ift fie nun auh in
angefommen — gewiß einer ber intereffantefteu
©äfte, bie je ben „@pieß fih brehen" fahen.

Wxt Änfdiaituttgaariraö free
pabtfiinïïBr.

jSQ^eber bie AnfhauungSarmut ber (Sroß*

LTIr ffa^tfirtber ntahen bie „Slätter für
Änabenhanbarbeit" einige intereffante
ERitteilungen, aus benen heroorgel)t,

baß oielen £inbern, bie mit fehS gahren in bie
@hule fommen, einfah noh bas AnfhauungS*
material fehlt, baS eine ©runbbebingung für bie
heute in ben SolfSfhulen gepflegte, leiber noh
oiel gu abftrafte Sehrmethobe ift. gn bem oben
erwähnten Seriht h*ifet eS : Eßentt man mit ben

gur Oftergeit in bie ©hole eintretenben kleinen
bie erften llnterrihtSoerfuhe maht, treten einem,
neben geiftig regen, eine große Angahl fotdjer
@h"ler entgegen, oon benen man annehmen
möhte, fie feien bis bahin blinb unb taub ge*

»qweq-r Frauen-Zrttung - »lS«»r Mr den HSu-ldyrn »rrw

Damit es den Freunden des Friedens
gelingt, auch nur das kleinste Ergebnis zu
erreichen, müssen Regierungen und Diplomaten sich

allerwärts von der öffentlichen Meinung unterstützt

fühlen.- Alle Staaten und der größte Teil
der Privatpersonen wünschen den Frieden, aber
bis jetzt wünschen sie ihn in lässiger und träger
Weise, weil sie die Möglichkeit nicht absehen, den

Krieg zu verhindern, und soweit die
Privatpersonen in Betracht kommen, weil ihnen eine

persönliche Beeinflussung der Frage von wenig
Bedeutung erscheint.

Viele betrachten den Krieg als ein unheilbares

Uebel und denken weiter nicht daran, daß
ihnen in dieser Hinsicht eine Pflicht obliegt; bei

manchen, die sich für die „Besten" halten, ist
das Gewissen sozusagen eingeschlafen. Seitdem
der Zar die Initiative ergriffen, hat indes die

Sache ein anderes Ansehen gewonnen; der Weg
für den Einzelnen ist jetzt klar vorgezeichnet.

Es handelt sich darum, das Zutrauen unter
den Völkern wieder herzustellen. — Krieg oder

Friede? Wählet! Die Zukunft liegt in den

Händen aller. Seid ihr für den Frieden? Wenn
ja, dann Männer aller Volksstämme werdet
unverzüglich Mitglieder der Friedensvereine, um
Zeugnis für eure Friedensliebe abzulegen, oder

gründet derartige Vereine, wenn sie bei euch

noch nicht existieren. Und ihr Frauen aller
gesellschaftlichen Schichten, tretet ungesäumt der

„Allgemeinen Frauenliga für die internationale
Abrüstung" bei. Entfaltet überall eine heilsame

Agitation in eurer Umgebung, indem ihr die

öffentliche Meinung leitet, denn diese große

Bewegung muß überall, sowohl lokal wie national
und international sein. Mit einem Worte, agitiert
und veranstaltet Kundgebungen in allen Ländern.
Möge sich auf der ganzen bewohnten Erde ein

einziger Ruf der Zustimmung, der Sympathie und
Dankbarkeit erheben.

Die Worte „Friede auf Erden" sind
unzertrennlich von denen „und ein Wohlgefallen
unter den Menschen". Was zur Stunde not thut,
ist die Abrüstung der Herzen, ein ernstliches
Streben nach allgemeiner Beruhigung, das in
allen Gewissen, bei allen Völkern und bei allen
Volksstämmen Platz greift."

Rohes Gemüse,
der Träger des Krebskeimes.

die Aerzte ein vermehrtes Auf-
MWM treten der Krebskrankheiten konstatier!

haben, und es erwiesen war, daß diese

Krankheit in bestimmten Gegenden ganz
besonders häufig vorkommt, wurde der Auffindung

der Ursache ganz besondere Aufmerksamkeit
gewidmet, und jetzt wird dem Genuß von rohen
Gemüsen die hauptsächliche Schuld am Erscheinen
dieser Krankheit beigemessen. Dr. Beha läßt sich

über die Sache in einem Fachblatt im allgemeinen
folgendermaßen vernehmen:

„Die ersten Beobachtungen in dieser Beziehung
stammen aus Frankreich. So z. B. ist der Krebs
häufig in der Normandie. Gueillot spricht von
wirklichen Krebsherden in Häusern, wo Leute ohne

jede Blutsverwandschaft nach- und nebeneinander

an Krebs erkranken." Hiezu gibt der Verfasser
eine analoge Beobachtung aus einem Stadtviertel
einer niederlausitzschen Stadt, wo sich ebenfalls

auf Grund genauerer Beobachtungen und
Ortskenntnis während der letzten beiden Decennieu
der Krebs sehr häufig zeigte, wo meist der größte
Teil der Häuser oft mehrmals befallen wurde
„Während sonst in Preußen im Durchschnitt auf
etwa 40 Todesfälle ein Krebsfall kommt, ist hier
das Verhältnis 9 : 1, ein sehr hoher Prozentsatz.
Das endemische Vorkommen deutet auf eine
ansteckende Ursache hin." Der Verfasser, mit den

topographischen, socialen und hygieinischen
Verhältnissen dieses Stadtviertels genau vertraut,
geht die etwaigen in Betracht kommenden

Faktoren, Luft, Trinkwasser, Nahrung u. s. w., durch;
er schildert die Lebensweise der dortigen
Bewohner (meist Ackerbürger) bis ins einzelne.

„Es sind vorwiegend Gemüseesser; Fleisch wird
im allgemeinen wenig genossen, hauptsächlich
Schweinefleisch. Wie man die Fleischnahrung
überhaupt (England), so hat man auch die

Schweinefleischnahrung für die Entstehung des

Krebses verantwortlich machen wollen. Aber nach
Baubis Untersuchungen ist diese Annahme zu
verneinen. Endemisch kommt nun vor in den
dortigen Gärten der sogenannte Kohlkropf, der
an den Kohlwurzeln, Radieschen und anderen
Kreuzblütlern mehr oder weniger große Knollengewächse

erzeugt." Nach Ausschluß der anderen
in Betracht zu ziehenden Faktoren kommt der
Verfasser zu dem Schluß, daß das rohe Gemüse
der Träger des Krebskeimes sei. „Die Gartenbeete

werden dort mit Wasser aus einem schlechten,
stagnierenden, faule Blätter enthaltenen Graben
begossen, auch Gemüse, wie Salat, damit
gewaschen :c. Man hat in der That dem Genuß
von rohem Gemüse und Obst noch nicht die
gehörige hygieinische Aufmerksamkeit geschenkt; es

ist vielfach durch Ackererde w. verunreinigt, und
das, was der Laie gewaschen, rein nennt, ist
nicht rein, steril im Sinne der Bakteriologen.
Es ist höchst merkwürdig, daß gerade in
Großstädten, wie z. B. Berlin und Wien, Krebs so

häufig ist, wo doch in letzter Zeit die hygieinischen
Verhältnisse außerordentlich verbessert worden
sind, wo die Trinkwasser- und die Fleischuntersuchungen

immer einwandsfreier gestaltet werden.
Aber viel mehr Gemüse und Obst als früher
wird durch die Eisenbahnverbindungen nach den

Großstädten geschafft, und es ist nicht
ausgeschlossen, daß mit dem Genuß von rohem Gemüse
das Ueberhandnehmen der Krebserkrankungen
zusammenhängt."

Solche wissenschaftliche Nachweise wären im
stände, ängstlichen Gemütern vor dem Genuß
von Gemüsen und Obst bange zu machen. Das
wäre aber höchst unklug, denn wer ausschließlich
Fleischnahrung genießt, der schädigt seine Gesundheit

ebenfalls. Die Früchte lassen sich in sauberm
Wasser reinigen, oder man kann sie schälen,
und unter den Gemüsen wird ja nur der Blattsalat

ungekocht genossen, und da versteht sich das
gründliche Waschen wohl von selbst. Wäre wirklich

im Beziehen der Gemüse mit stagnierendem
Wasser der Grund zu den Krebserkrankungen
zu suchen, so müßte die Verwendung der
Hausjauche, zumal derjenigen aus Spitälern, zu
Düngzwecken von Gesetzes wegen strengstens verboten
werden. Von solchen gedüngten Wiesen entnimmt
ja unser Milchvieh seine Nahrung und demgemäß
müßte dann auch der Genuß von Milch und
Butter unzulässig sein, und auch das Fleisch dieser
Tiere wäre aus diesem Gesichtspunkte als
gesundheitsgefährlich zu beanstanden. Was bliebe dem

Menschen also noch zum Genuß? Das Einfachste
und Sicherste wird nach wie vor sein und bleiben,
durch größtmögliche Reinlichkeit die uns von
außen drohenden Gefahren zu verringern und
durch rationelle Hautpflege, durch weise
Beschränkung in jedem Genuß und durch fleißigen
Aufenthalt und regelmäßige Bewegung in freier
Luft den Körper zu kräftigen und widerstandsfähiger

zu machen. Es ist weit verdienstlicher,
der Menschheit zu zeigen, wie man seinen Körper
gegen die krankmachende Einwirkung der
Bakterien immun machen kann, als sie mit der Furcht
zu belasten, daß unsere natürlichsten Nahrungsmittel

für uns zu den Trägern von Siechtum
und Tod werden. Auch hier muß das Sprichwort

gelten: „Dem Reinen ist alles rein."

Weibliche Energie.
(Schluß.)

der „ehrsamen Verwandten" erwartete
die Patientin und führte sie in geschlossenem

Wagen zu dem „World"gebäude. Dort
verschwanden Pullitzer und Nellie im Lift,

und oben in der Redaktionsstube saß Nellie Bly drei
Tage und drei Nächte und schrieb die Geschichte ihrer
Einkerkerung und die Erlebnisse im Irrenhaus.
Von der Aufregung, als dieser Bericht, zwölf
Seiten stark, im Sonntagsblatte der „World"
erschien, kann man sich in Europa schwer einen

Begriff machen. Die Uebelstände, die der Bericht
aufdeckte, waren so empörender Natur und die
Entrüstung, die sie hervorriefen, so gerecht, daß
sie die Entlassung des gesamten Personals der
Anstalt und die Reform des ganzen Irrenhauses
zur Folge hatten. Die gesamte Presse des Landes
wiederhallte noch monatelang von der Geschichte

und — Pullitzer war nicht undankbar. Er
stellte Nellie mit einem Jahresgehalt von 20,000
Dollars, der sich dann auf 26,000 Dollars steigerte,
als Redaktor der „World" an.

Nun folgte eine Reihe glänzender
journalistischer Leistungen. Nellie Bly schreckte vor keinem

Hindernis zurück, und ihrem Mute gelangen
Wagnisse, vor denen die wetterfestesten
Berichterstatter erbebten. Bei dem großen Pullmannstreik

in Chicago war es keinem Reporter
gelungen, in das Lager der Ausständigen
einzudringen, die das ganze Eisenbahngebiet in Schrecken
setzten. Nellie Bly erschien als Arbeitermädchen
und war bald mitten im gefährlichsten Gewoge.
Sie war hingeschickt worden, um die Organisation
und die Pläne der Ausständigen auszuspionieren;
aber sie wurde so von der Bewegung erfaßt,
daß sie sich den Arbeitern begeistert anschloß und
gemeinsame Sache mit ihnen machte. Sie wußte
die „World" zu bewegen, die Partei der
Ausständigen zu ergreifen und hat so thatsächlich
den Sieg der letzteren und die Beilegung des
Streiks herbeigeführt. Die Arbeiter vergötterten sie.

Ihre Reise um die Welt ist berühmt.
Ungefähr ein Jahr nach ihrem Eintritt in die
Redaktion erhielt sie eines Morgens die Anfrage,
ob sie bereit wäre, Idee so und so viel, die
Reise um die Welt in möglichst kurzer Frist —
zu unternehmen. Am Nachmittag war sie bereits
an Bord des Dampfers, der sie nach Southampton
führte. In Amiens besuchte sie mit einem Verlust

von zwei Tagen den Verfasser der „Reise
um die Welt in achtzig Tagen", Jules Verne,
der es nicht für möglich hielt, die Reise in der
von ihm phantastisch gewählten Zeit von achtzig
Tagen durchzuführen. Aber Nellie hat, obwohl
ihr zweimal die,Dampfer gerade vor dem hübschen
Stumpfnäschen vorbeifuhren — einmal in Port-
Said, einmal in Hongkong, wo sie acht Tage
bleiben mußte — trotzdem die Rundreise in
zweiundsiebzig Tagen bewerkstelligt, ein „Reccord",
der seitdem nicht wieder erreicht wurde. Ihre
Ausgaben auf der Reise erreichten kaum tausend
Dollars, da die meisten Gesellschaften keine
Bezahlung von ihr annehmen wollten. Daß ihre
Reiseeindrücke, die sie in. langen Kabelbriefen
beförderte, die Leser in angenehmer Aufregung
erhielten, ist selbstverständlich. Dabei war sie eine

gemütvolle Erzählerin, von einem entzückenden
naiven Humor.

Dabei suchte sich dieses merkwürdige Weib
in ihrer journalistischen Thätigkeit mit Vorliebe
die schwierigsten, ernstesten Ausgaben aus. In
der Bekämpfung des berüchtigten Opposttions-
ringes bei dem Kongreß in Washington, den
sie nach monatelanger geheimer Thätigkeit
thatsächlich bloßstellte und sprengte, und in der
Ausrottung socialer Uebelstände in New Aork, der
sie gemeinschaftlich mit dem Reformer Dr. Parkhurst

oblag, hat sie erstaunliche Ergebnisse erzielt.
Plötzlich, vor drei Jahren, hieß es eines

Tages, Nellie Bly habe geheiratet, und zwar
einen der bekanntesten vielfachsten Millionäre
New Jorks. Mit dieser letzten „Sensation"
schied sie denn auch nach sechsjähriger,
epochemachender Thätigkeit aus dem öffentlichen Leben.
Seitdem reift sie mit ihrem Gatten in angenehmer
Plan- und Ziellosigkeit in Europa umher. Auf
dieser Wanderfahrt ist sie nun auch in Wien
angekommen — gewiß einer der interessantesten
Gäste, die je den „Spieß sich drehen" sahen.

Die Anschauung«armut der Grotz-
stadtkinder.

die Anschauungsarmut der Groß-
stadtkinder machen die „Blätter für
Knabenhandarbeit" einige interessante
Mitteilungen, aus denen hervorgeht,

daß vielen Kindern, die mil sechs Jahren in die
Schule kommen, einfach noch das Anschauungsmaterial

fehlt, das eine Grundbedingung für die
heute in den Volksschulen gepflegte, leider noch
viel zu abstrakte Lehrmethode ist. In dem oben
erwähnten Bericht heißt es: Wenn man mit den

zur Osterzeit in die Schule eintretenden Kleinen
die ersten Unterrichtsversuche macht, treten einem,
neben geistig regen, eine große Anzahl solcher
Schüler entgegen, von denen man annehmen
möchte, sie seien bis dahin blind und taub ge-
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roefeit. 2luß fpätcr, too immer roieber an bie
als rorßatiben porauSgejeßtert Efnjßauungen ber
£ittber angefnüpft wirb, maßt man biefelbe
jEßahrneßmung. (BefonberS ben Äinbern ber (Sroji*
ftäbte mangelt es an folgen Maturanfßauuttgen,
bie bie ©runbiage unfere§ geiftigen 8eßen§ hüben:
an 2Baßrneßmungen aus SBalb unb gelb, »on
Sergen, Dßälern unb ©eroäfjern, oon ben
einfachen 33e[ßäftigungen ber 3Jîenfdjen u. f. to.
@d ergab es fief) j. 33. bei einer in mehreren
<3c^u(en (Berlins oeranftalteten Prüfung, ba§
non fämtlißen gefragten ©Gütern non jeßs unb
meljr 3aßren gegen 70 ißrojent ïeine Sorftellung
non (Sonnenaufgang unb 54 ißrojent ïeine non
Sonnenuntergang befafjen, bajj 76 (projent noß
feilten Dßau, 74 (ßrozent ïeinen (ebenbigen §afen,
64 (ßrojent fein ©ißßorn gefeiert, 60 ißrojent
feinen Äucfucf, 82 ißrojent feine Serße gehört,
49 Projent feinen grofd), 53 ffSro^ent feine
©ßneefe, 87 (ßrojent feine Sirfe, 59 jßrojent
fein Slebrenfetb, 66 ißrogent fein ®orf, 67 (gro*
jent feinen 33crg unb 89 ißrojent feinen gfu|
gefeben bitten. SJfeßrere ©^üier rooHten einen
See gefeben haben ; bei genauerer Maßforjßung
ergab fiß jeboß, baff fie einen gifßbeßälter auf
bem SJiarftplafc meinten. — (Blinb unb taub
finb biefe Einher niebt. Sfber fie baben nie ®e*
fegenbeit gehabt, all biefe angebogenen ©inge
unb ©rfßeinuttgen ju feßen, unb niemanb bat
ibnen baoon erzäfjlt. 3bre ©Item nid^t, bereit

3eit frifft bie Sfrbeit, unb finben fiß ab unb

ju boeb einige freie Stugenblitfe, bann toiffen fie
oietfeiebt nißtä ju ergäbt en unb ju erflüren.
Siele »on ihnen finb ja fefbft in ben ©trafjen
einer ©tabt groß geworben, gn ben ftinfigen
Sißtßöfen toaßfen feine Stebrenfelber unb auf
bem 3l§pßalt grünt fein Sffialb. ©eroiffe toirt*
fcbaftlicbe unb gefetlfßaftliße 33erßältniffe finb
eS, toelße namentlich ben unteren SolMreifen
felbft bie Satur rerrammeln unb folebe „blinbe
unb taube" ©rojjftabtfinber f(baffen.

3a» JrauEnflimmtEdjt in im
Streif.

Mißt bureb Agitation errungen, fonbern ohne
weiteres ©ajuHjun nom Staate ihnen übertragen,
befifcen bie grauen einiger teffinifeber ©emeinben
ba§ Meßt, in Stbwefenbeit ber ftimmbereebtigten
(Männer biefe rechtsgültig ju oertreten.

©ie eigenartigen (ßerljältniffe beS ennet*
fcirgifßen Kantons mit ber allgemeinen periobi*
fßen SluSwanberung in ben Sommermonaten
bebingen eine Uehertragung ber Meßte auf bie

grauen, ba fonft im ©ommer in febr riefen
(Semeinben gar feine (Befßlüffe gefaxt werben
fßnnten. 2luß bie ©emeinbe fDîelano im 8uga=
neftfßen bat bie Motmenbigfeit biefer Maßregel
erfannt. @ie bat hefßloffen, in ©rmangefung
oottjübriger Mitglieber münnlißert ©efd$fecE)te

bürfe jebe jur ©ürgergemeinbe gehörige gamitie
in (Bürgerangelegenßeiten fiß burß nottjäßrige
grauenSperfonen, bie bann oolfeS ©timmreibt
befi^en, oertreten laffen.

©S ift wobf gu glauben, bafj biefe Neuerung
nißt überall günftig beurteilt wirb, fonbern ba|
man fiß oon einer Seite bemüht, berfelben bie

gefefcliße ©anftionierung norjuenßalten.

Jut Hbrittfungafumfmnj.
(En bie

Jrenniie unb Iremiiitnnen ber ,Jdjroetjer Jrauett-Seüiuig"!
SBarmen Danf an alte biejenigen, weiße bie

Unterzeichnete um Siften zum Unterzeichnen gebeten
haben. Sie haben ihr bamit ihre (Kufgabe erleichtert
unb ein gern begrüßtes 3eißen oon ©pmpatßie gegeben.

ffd) oerbanfe fernerhin folgenbe, mir für ben
gxoeef gefanbte ©aben:
grau 8t)bia ©amelfon, stud. med. gr. 10
©p., Sern „ 2
£n., Sern „ 3

gr. 15

gannp ißraed)ter öaaf.
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Spmfjfaal.
ïraflon.

§(r«ge 4894: Sönnte mir oieEeid)t eine ber ge=
ehrten Seferinnen iluStunft erteilen, too fid) einer StocEjtev
©elegenheit böte, in ber ©tabt ©t. ©allen ober in ganj

nadjfter Umgebung ftd) in gut bürgerlicher Stüche ait§=

jubilben ©ie fönnte fid) aber nur jeben jroeiten ©onn=
tag oon 9—12 Uhr bamit befaffen, roährenb ca. brei
SJionaten. gür gütige 3luS!unft ober gefl. Eingabe oon
3lbreffen roüre herzlich banfbar ®u «raaenbe

gtrage 4895: SBir haben jetjt fdjon in unferen,
auf ber ©onnenfeite gelegenen Qimmern eine große
uü enge oon fleinen unb and) größeren gliegen, bie nid)t
abzutreiben finb. @§ ift mir bie§ um fo unangenehmer,
al§ ich fürchte, baß mit ber warmen gaßreSzeit bie
ifllage unerträglich werben wirb. 3d) fann nidjt be=

greifen, wo baS ©efdjmeiß überwintert hat. ®ie Seute
xn ben oberen ©toefwerfen haben fteß über nid)t§ zu
beflagen in biefem ißunft. Söarunt finb nur wir ge=

plagt, unb wa§ läßt fieß bagegen tßun?
©Ifrtje ßffcrtn itt 8.

^trage 4896 : ©eit einigen 3aßren litt mein Sülann

an einetn ftarfen Sopfbeißen, oerbunben mit heftigen
Sopffcßuppen. ©cßon feit längerer 3eü bat fid) ba§

läftige Uebel zu einem §autauëfd)lag am ©interlopf
ausgeartet. Dbwoßl für biefeS Seiben fcljon ärztlid)e
SÜlittel angewenbet würben, blieb leiber atteS oßne ®r=

folg. 3ft nun eine ber werten 2tbonnentinnen im gaHe,
hierüber fRat z« erteilen ober albreffen oon ©pecial=
ßautärzten anzugeben? gür gütigen (Rat beften Dan!.

Sine Ian0iäf)Hae Stfionnentln.

Sfrage 4897: ©S mag ben Unoerßeirateten unter
ben Seferinnen als eine Säcßerlicßfeit erfdjeinen, wenn
id) öffentlich bie grage fteUe : 2Bie richtet fid) bie forg=
ließe SauSfrau mit ben §errenßemben am beften ein,
wenn oer §al§ be§ SRanneS fid) im Umfange oft oon
einem Dag auf ben atxbern fo oeränbert, baß £alS=
bunb unb'Kragen ber $exnben zu eng ftnb. gcß ßabe

Zwar zwei oerfeßiebene §alSweiten rnadjen läffen ; aber
ber gammer ift bennoeß nießt befeitigt. Dft finb gerabe
biejenigen fpemben in ber Sßäfcße ober im glieftorb,
beren er beburfte. -Dann ift er fo ungebulbig unb
eigen. SCBenn er einmal ein §emb angezogen ßat, unb
eS paßt ißm nießt, fo ift er oßne großen ©!anbal nicfjt
Zum 2Bed)feln zu bewegen, unb wenn icß bieS nod) zu
ftanbe bringe, fo geßt e§ nießt anberS, als baß Knöpfe
ab= unb Knopflöcßer auSgeriffen werben, unb baß ber

gmmor für ben Dag aufS grünblichfte oerborben wirb,
get) ßabe ißm fcßmi oft belieben woEen, nur §emben
mit oorn tief gefihnittenem SalS mit angenähtem Um=
legeîragen zu tragen; benn bieS würbe ber Kalamität
am beften abhelfen. SETlein SJiann behauptet aber, baß
biefe gorrn ißm meßt fteße, unb baß er fid) bamit nießt
befreunben tonne. Sßeiß oieEeicßt eine ©rfaßrene einen
guten Etat SSetümmerte Junge ®nu8frau in ®.

girage 4898: gft eS z'oedtttäßig, baß ein junges,
nießt befonberS talentiertes EJläbcßen, baS oertobt ift, aber
noeß einige gaßre mit heiraten warten muß, fid) bie
Seßrerinbilbung aneignet, um baS ©ramen zu machen
Vermag bieS einer gamilienmutter eine fid)ere ©rtftenz
Zu bieten für ben gaE, baß fie ben ©atten oerlieren,
ober aber fonft auf beffen ©rwerb oerzießten, ober bem=

felben bod) erheblich nacßßelfen müßte? gd) bin ber
SOteinung, baß ein anberer, im £>aufe au§zufüßrenber
(Beruf ungleich beffer fein müßte, gn jebem gaEe aber
foEte nad) meinem Dafürßatten in aEererfter Sinie bie
ßauSwirtfdjafttieße S3Ubung in 3lngriff genommen werben.
Sötein SDRann ßat in biefer SBezießung ganz eigenartige
Segriffe. @r ßält bafür, bie ©pecialauSbilbung in ber
ÖauSwirtfcßaft, bie man jetjt einem jeben EJiäbcßen,
namentlich auch ber gabritarbeiterin, faft ztoangSweife
möcßte zutontmen laffen, fei ein Hemmnis beS gort=
fdjrittgebantenS, ber für bie gutunft ben genoffen*
fcßaftlicßen §auSßalt oorfeße. SRäbcßen, bte fpecieE für
ben §au§ßalt breffiert xoerben, feien nachher auf ißre
©igenart in ber güßrung beSfelben erpießt unb woEen
fid) in etwaS anbereS nießt meßr fügen. Diefe 3lnficßt
mag ja oiel Sffiaßrßeit enthalten; aber tonnte eine ge=

mäßigt gegenteilige nießt aueß ißre (Berechtigung ßaben?
Sine, bie fUfj niibt aut boden «larbelt butftat Selten (ann.

3tr«ge 4899: gcß ßabe früher feßr oiel an©cßnupfen
gelitten. S$ei jeber teießten ©rtältung, bei jebem ÜBitte*
rungSioecßfel plagte miß ein Kopftatarrß. gß ßabe
bagegen aEe mögtißen SOtittel angewenbet unb bin
benn auß fßließliß zu nteiner großen greube biefen
unangenehmen ©aft] lo§ geworben, gß bebarf jeßt
woßenlang teineS DafßentußeS. Doß ift mir bei
biefem oeränberten ^uftanbe leiber gar nißt woßl.
DaS trodene ©efüßl tm Kopfe beängftigt miß ; iß bin
meiftenS trüb geftimmt, bin am Dage oft fßtäfrig, unb
ber näßtliße ©ßlaf erquiett miß nißt. SJlit bem

©ßnupfen ßabe iß aucß ben gußfßweiß oerloren.
©ibt eS ein einfaßeS unb unfßäbtißeS (Berfaßren, um
ben frühem guftanb wieber ßerzufteEen? Der ton*
fultierte älrzt ßat ben möglißft balbigen SBefuß eineS
(BabeS oerorbnet; iß fann biefem Etat aber auS oer*
fßiebenen ©rünben feine golge geben. Um gütige SEtit*
teilungen bittet feßr Sine elfrtoe Sefertn in ®.

gtrage 4900: gft eS rnögliß, bei einem tleinen
Kinbe oorzubeugen, baß bie ebenfaES burß Vererbung
übertommene fßleßte Körperhaltung mit getrümmten
(Beinen, mit weißer ber (Bater behaftet ift, fiß nißt
wieberholt? gn weißem 3llter müßte eine geeignete
(Beßanblung oorgenommen werben? Unb tönnte bieS
baßeim, alfo außer einer (Enftalt gefßeßen gitr gefl.
(Mitteilungen oon ©rfaßrenen wäre ßergliß bantbar

Sine änsftlldpe SDluttet.

tirage 4901: gft eS wirtliß als eine ftrafbare
ßanblung anzufeßett, wenn eine (Mutter bie (ßaten*
gelber ißrer oier Kinber unter biefe gleißmäßig oer*
teilt? gwei ber Kinber ßaben arme, aber feßr gut*
bentenbe (ßaten, bie feine ©efßenfe geben tönnen.
©ineS erßält aEjäßrtiß eine Kleinigteit an ©elb unb
irgenb ein wacfereS KleibungSftücf. DaS oierte bagegen
ift burß befonbera gufall zu einer feßr reißen (patin
gefommeit, unb biefe maßt zu SBeißnaßten, auf Dftern
unb zum ©eburtStag beS (MäbßenS reiße ©etbgefßenfe.
Diefe ßabe iß gleiß oon (Enfang an zu gleißen Deilen

für ein jebeS ber Kinber in bie ©parfaffe gelegt. Unb
bie§ foE nun ein ftrafwürbigeS (Berbreßen fein SBaS

ift bie (Meinung oon Elußigbenfenben in biefer ©aße?
Sine SBlutler, bte glaubte, tecöt flejanbeit äu baben.

Dtcage 4902: (ffioßer tommt eS woßl, baß bie
genfterfßeiben blinb werben, wenn man fie pußt, fo
lange ober wäßrenbbem bie ©onne barein fßeint? gm
grüßling, wenn bie (Borfenfter noß nißt auSgeßängt
finb unb man bie Saben nißt zumaßen tann, ift eS

oft fßwer, ber ©onne in biefer SOBeife zu entgeßen.
gß puße mit ©pirituS unb gefßlemmter Kreibe, muß
aber wegen bem ßäßlißen ©eruß beS benaturierten
©pirituS bie genfter wäßrenb beS (ßußenS offen ßalten,
unb bieS läßt fiß naßtS ober am ganz fräßen (Morgen
boß jeßt in ben SBoßnräumen nißt woßl tßun. ©ibt
eS ein anbereS unb beffereS Eieinigungsmittel für bie
genfter 3unge ®au8frau tit Z.

glrage 4903 : gft eine oereßrliße SMüleferin fo
freunbliß, mir zu fagen, ob eine tßenfionSßalterin (@r=
xoaßfene, bie feinerlet Sluffißt bebürfen) ben brüten
Deit beS ©elbfttoftenpreifeS als ©ntgelt für ißre (Erbeit
unb als ©ewinn für fiß anreßnen barf? gn biefem
Dritteil wäre bie (Ebnußung oon (Beit, Singe unb
(Mobiliar mit eingereßnet. — SDBie barf eS bie (fknfionS*
inßaberin mit bem Sißt ßalten? (Man ßat miß bar*
auf aufmerffam gemaßt, baß gemiffen* unb rüctfißtS*
lofe tßenßonäre oft — gebraußt ober nißt — bie
ganze Maßt baS Sißt brennen laffen, fo baß bie (jßenftonS*
ßalterin, bie gewiffenßaft ißren feften "preis in (Mittel*
läge bereßnet, feßr zu ©ßaben tommt, ganz abgefeßen
oon ber geuerSgefaßr, bie auS bem unlontrofiierten
(Brennen oon Sißt für fie entfteßt. 2Bem würbe bei
einem UnglüctSfaE bie ©ßulb aufgebürbet: ber ftetS
Zur (Borftßt maßnenben (]SenfionSßalterin ober ber
©orglofigteit beS (ßenfionärS? Kann baS Sißt eptra
bereßnet ober bem (ßenfionär zur eigenen (Enfßaffung
überbunben werben? (Beften Danf zum oorauS.

®. 3. in SR.

§)r«g« 4904: (Muß eS nißt ßößft untlug genannt
werben, eine (Enzaßl oon fleineren unb größeren ©e=

bißten eineS taum reßt ber ©ßule entlaffenen (MäbßenS,
weiße oon woßlmeinenben gaßleuten als burßauS
mangelhafte unb unreife ©rftlingSarbeiten tapiert unb
Zum (Berlegen entfßieben abgelehnt würben, auf eigene
Koften brueten zu laffen? gß meine, eS wäre beffer,
baS ©elb zur ©rlernung eineS (Berufes zu oerwenben.
dßir ßaben fein (Bermögen unb finb auf unferer öänbe
Mrbeit angewiefen. Der (Bater, ber übrigens oon
Sitteratur feßr wenig oerfteßt, meint, baS Dößterlein
fei ein Dalent, mit bem fßwereS ©elb zu oerbienen
fei. Unb baS Dößterlein felbft leßnt jebe praftifße
(Erbeit wegwerfenb ab; eS füßlt fiß zu gut bazu. gß
fürßte, beS (BaterS blinbe Siebe bringt baS SMäbßen
noß um ben (Berftanb. ©infißtige (Berwanbte ßaben
fßon mehrmals ißre (Beforgniffe geäußert, (Bater unb
Doßter ßalten bieS aber für (Mißgnnft unb Meib. gß
bin bloß bie Stiefmutter, unb meine (Meinung ßat teine
©eltung. gür freunbliße (Meinungsäußerungen wäre
feßr bantbar Sine »eforgte.

D!rage 4905: dßaS finben Kornrofen als ©enuß*
mittel für (Berweitbung, unb finb fie nißt gefunbßeitS*
fßäbtiß

girage 4906 : ©inb (ßetrolnaßtlißter empfeßlenS*
wert, unb wo tönnen bie beften Sämpßen bezogen
werben

Jtrage 4907 : ©ibt e§ gegen ßartnädigen Sungen*
ßuften fein unfßäblißeS §auSmittel zur teißtern Söfung
unb görberung beS (EuSwurfeS? gum oorauS beften
Dant für erfaßrungSgemäße (Beantwortung.

3jrage 4908: 2Bo tann eine Doßter mit Meal*
fßulbilbung bie (Bußßaltung unb Korrefponbenz am
grünblißften erlernen? gn einer §anbeisfßute, in
einem ©efßäft ober bei einem (ßrioatleßrer gür (EuS*

tunft unb empfehlenswerte (Ebreffen banft zum oorauS
®ocötet einer SlBonnentln,

5(rage 4909 : Söelßen KurS hätte eine Doßter zu
maßen, um eine ©teEe als Seßrerin ober Seiterin an
einer ©auSßaltungS* ober Koßfßute erßalten zu tönnen?
(Betreffenbe Doßter ßat fiß burß mehrjährige Dßätig*
teit fämtliße Kenntniffe zur güßrung eineS §auSßalteS
erworben unb ift barin feßr tüßtig. 2So muß man fiß
anmelben? gür gefl. (Entwort zum oorauS meinen
beften Danf. Eine SHBonnentin.

ünfttmrten.
^uf 3trage 4850 : Ilm bie fßleßten (EuSbünftungen

ber ©ßüttfteinrößren zu oerßinbern, ift cor fuzer geit
oon ber girrna Droz & ©ie. in @t. gmmer ((Berner
gura) ein (Eparat erfunbeu worben, ber auß wirtliß
empfehlenswert ift. (Mit ßermetifßem (Berfcßluß unb
automatifßer gunftion oerfeßen, ermöalißt btefer oer*
befferte («oft bie (Befeüigung ber fo befannten Uebel*
ftänbe ber bisherigen ©inrißtungen. Der Preis ber*
felben ift feßr mäßig, unb baS Einbringen fann überaE
faft toftenloS am (ßlaße beS mangelhaften biSßer ge=

braußten MofteS gemaßt werben, gebe çauSfrau foEte,
im gntereffe ißrer ©efunbßeit, fiß für btefe ßqgieinifße
unb zugleiß prattifße ©rfinbung intereffieren.

Sine älbonnentln in ®etn.

j^nf ^irage 4884: ©ognac ift tein Heilmittel
gegen Sungentrantßeü, mag aber, mit (Milß oermifßt,
in manßen gäEen woßl einigen Mußen ßaben.

St. HR. in ®.

Huf §froge 4886 : Der briefliße (Berteßr mit (Eb*

wefenben ift ein großer ©enuß unb am meiften, wenn
man auSfüßrliße (Briefe fßreiben unb fiß reßt auS*
fpreßen tann; wer irgenb bie geit ßiefür fann er*
übrigen, foEte fiß biefe greube nißt rauben unb nißt
oerfümmern laffen. ©in gefeßtißeS Meßt, gßren (Brief*
weßfet zu fontroEieren, ßat gßr (Mann nißt, boß
würbe iß raten, ißm hierin-nißt entgegen zu fein,
unb nißt gleiß empfinbliß zu fein ober fiß zu ärgern,
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wesen. Auch später, wo immer wieder an die
als vorhanden vorausgesetzten Anschauungen der
Kinder angeknüpft wird, macht man dieselbe
Wahrnehmung. Besonders den Kindern der Großstädte

mangelt es an solchen Naturanschauungen,
die die Grundlage unseres geistigen Lebens bilden:
an Wahrnehmungen aus Wald und Feld, von
Bergen, Thälern und Gewässern, von den
einfachsten Beschäftigungen der Menschen u. s. w.
So ergab es sich z. B. bei einer in mehreren
Schulen Berlins veranstalteten Prüfung, daß
von sämtlichen gefragten Schülern von sechs und
mehr Jahren gegen 70 Prozent keine Vorstellung
von Sonnenaufgang und 54 Prozent keine von
Sonnenuntergang besaßen, daß 76 Prozent noch
keinen Thau, 74 Prozent keinen lebendigen Hasen,
64 Prozent kein Eichhorn gesehen, 60 Prozent
keinen Kuckuck, 82 Prozent keine Lerche gehört,
49 Prozent keinen Frosch, 53 Prozent keine

Schnecke, 87 Prozent keine Birke, 59 Prozent
kein Aehrenfeld, 66 Prozent kein Dorf, 67 Prozent

keinen Berg und 89 Prozent keinen Fluß
gesehen hatten. Mehrere Schüler wollten einen
See gesehen haben; bei genauerer Nachforschung
ergab sich jedoch, daß sie einen Fischbehälter auf
dem Marktplatz meinten. — Blind und taub
sind diese Kinder nicht. Aber sie haben nie
Gelegenheit gehabt, all diese angezogenen Dinge
und Erscheinungen zu sehen, und niemand hat
ihnen davon erzählt. Ihre Eltern nicht, deren

Zeit frißt die Arbeit, und finden sich ab und

zu doch einige freie Augenblicke, dann wissen sie
vielleicht nichts zu erzählen und zu erklären.
Viele von ihnen sind ja selbst in den Straßen
einer Stadt groß geworden. In den stinkigen
Lichthöfen wachsen keine Aehrenfelder und auf
dem Asphalt grünt kein Wald. Gewisse
wirtschaftliche und gesellschaftliche Verhältnisse sind
es, welche namentlich den unteren Volkskreisen
selbst die Natur verrammeln und solche „blinde
und taube" Großstadtkinder schaffen.

Das Frauenstimmrechk in der
Schweiz.

Nicht durch Agitation errungen, sondern ohne
weiteres Dazuthun vom Staate ihnen übertragen,
besitzen die Frauen einiger tessinischer Gemeinden
das Recht, in Abwesenheit der stimmberechtigten
Männer diese rechtsgültig zu vertreten.

Die eigenartigen Verhältnisse des ennet-
birgischen Kantons mit der allgemeinen periodischen

Auswanderung in den Sommermonaten
bedingen eine Uebertragung der Rechte auf die

Frauen, da sonst im Sommer in sehr vielen
Gemeinden gar keine Beschlüsse gefaßt werden
könnten. Auch die Gemeinde Melano im Luga-
nestschen hat die Notwendigkeit dieser Maßregel
erkannt. Sie hat beschlossen, in Ermangelung
volljähriger Mitglieder männlichen Geschlechts

dürfe jede zur Bürgergemeinde gehörige Familie
in Bürgerangelegenheiten sich durch volljährige
Frauenspersonen, die dann volles Stimmrecht
besitzen, vertreten lassen.

Es ist wohl zu glauben, daß diese Neuerung
nicht überall günstig beurteilt wird, sondern daß
man sich von einer Seite bemüht, derselben die
gesetzliche Sanktionierung vorzuenthalten.

Zur Abrüstungskonferenz.
An die

Freunde und Freundinnen der „Schweizer Franen-Zeitung"!
Warmen Dank an alle diejenigen, welche die

Unterzeichnete um Listen zum Unterzeichnen gebeten
haben. Sie haben ihr damit ihre Aufgabe erleichtert
und à gern begrüßtes Zeichen von Sympathie gegeben.

Ich verdanke fernerhin folgende, mir für den
Zweck gesandte Gaben:
Frau Lydia Samelson, stuck, msck. Fr. 10
Sp., Bern „ 2
Ln., Bern „ 3

Fr. 15

Fanny Praechter-Haaf.

Sprechfaul.
Fragen.

Krage 4894: Könnte mir vielleicht eine der
geehrten Leserinnen Auskunft erteilen, wo sich einer Tochter
Gelegenheit böte, in der Stadt St. Gallen oder in ganz

nächster Umgebung sich in gut bürgerlicher Küche
auszubilden Sie könnte sich aber nur zeden zweiten Sonntag

von 9—12 Uhr damit befassen, während ca. drei
Monaten. Für gütige Auskunft oder gefl. Angabe von
Adressen wäre herzlich dankbar Die .ragende

Krage 4895: Wir haben jetzt schon in unseren,
auf der Sonnenseite gelegenen Zimmern eine große
'.bienge von kleinen und auch größeren Fliegen, die nicht
abzutreiben sind. Es ist mir dies um so unangenehmer,
als ich fürchte, daß mit der warmen Jahreszeit die
Plage unerträglich werden wird. Ich kann nicht
begreifen, wo das Geschmeiß überwintert hat. Die Leute
m den oberen Stockwerken haben sich über nichts zu
beklagen in diesem Punkt. Warum sind nur wir
geplagt, und was läßt sich dagegen thun?

Eifrige Leserin in L.

Krage 4896 : Seit einigen Jahren litt mein Mann
an einem starken Kopfbeißen, verbunden mit heftigen
Kopfschuppen. Schon seit längerer Zeit hat sich das
lästige Uebel zu einem Hautausschlag am Hinterkopf
ausgeartet. Obwohl für dieses Leiden schon ärztliche
Mittel angewendet wurden, blieb leider alles ohne
Erfolg. Ist nun eine der werten Abonnentinnen im Falle,
hierüber Rat zu erteilen oder Adressen von Special-
hautärzten anzugeben? Für gütigen Rat besten Dank.

Eine langjährige Abonnerai».

Nrage 4897: Es mag den Unverheirateten unter
den Leserinnen als eine Lächerlichkeit erscheinen, wenn
ich öffentlich die Frage stelle : Wie richtet sich die sorgliche

Hausfrau mit den Herrenhemden am besten ein,
wenn oer Hals des Mannes sich im Umfange oft von
einem Tag auf den andern fo verändert, daß Halsbund

und Kragen der Hemden zu eng sind. Ich habe

zwar zwei verschiedene Halsweiten machen lassen; aber
der Jammer ist dennoch nicht beseitigt. Oft find gerade
diejenigen Hemden in der Wäsche oder im Flickkorb,
deren er bedürfte. Dann ist er so ungeduldig und
eigen. Wenn er einmal ein Hemd angezogen hat, und
es paßt ihm nicht, so ist er ohne großen Skandal nicht
zum Wechseln zu bewegen, und wenn ich dies noch zu
stände bringe, so geht es nicht anders, als daß Knöpfe
ab- und Knopflöcher ausgerisfen werden, und daß der

Humor für den Tag aufs gründlichste verdorben wird.
Ich habe ihm schon oft belieben wollen, nur Hemden
mit vorn tief geschnittenem Hals mit angenähtem
Umlegekragen zu tragen; denn dies würde der Kalamität
am besten abhelfen. Mein Mann behauptet aber, daß
diese Form ihm nicht stehe, und daß er sich damit nicht
befreunden könne. Weiß vielleicht eine Erfahrene einen
guten Rat? Bekümmerte junge Hausfrau in C.

Krage 4898: Ist es zweckmäßig, daß ein junges,
nicht besonders talentiertes Mädchen, das verlobt ist, aber
noch einige Jahre mit Heiraten warten muß, sich die
Lehrerinbildung aneignet, um das Examen zu machen?
Vermag dies einer Familienmutter eine sichere Existenz
zu bieten für den Fall, daß sie den Gatten verlieren,
oder aber sonst auf dessen Erwerb verzichten, oder
demselben doch erheblich nachhelfen müßte? Ich bin der
Meinung, daß ein anderer, im Hause auszuführender
Beruf ungleich besser sein müßte. In jedem Falle aber
sollte nach meinem Dafürhalten in allererster Linie die
hauswirtschaftliche Bildung in Angriff genommen werden.
Mein Mann hat in dieser Beziehung ganz eigenartige
Begriffe. Er hält dafür, die Specialausbildung in der
Hauswirtschaft, die man jetzt einem jeden Mädchen,
namentlich auch der Fabrikarbeiterin, fast zwangsweise
möchte zukommen lassen, sei ein Hemmnis des

Fortschrittgedankens, der für die Zukunft den
genossenschaftlichen Haushalt vorsehe. Mädchen, die speciell für
den Haushalt dressiert werden, seien nachher auf ihre
Eigenart in der Führung desselben erpicht und wollen
sich in etwas anderes nicht mehr fügen. Diese Ansicht
mag ja viel Wahrheit enthalten; aber könnte eine
gemäßigt gegenteilige nicht auch ihre Berechtigung haben?

Eine, die sich nicht zur vollen ülarheit durchai bellen kann.

Krage 4899: Ich habe früher sehr viel an Schnupfen
gelitten. Bei jeder leichten Erkältung, bei jedem
Witterungswechsel plagte mich à Kopfkatarrh. Ich habe
dagegen alle möglichen Mittel angewendet und bin
denn auch schließlich zu meiner großen Freude diesen
unangenehmen Gastl los geworden. Ich bedarf jetzt
wochenlang keines Taschentuches. Doch ist mir bei
diesem veränderten Zustande leider gar nicht wohl.
Das trockene Gefühl ,m Kopfe beängstigt mich; ich bin
meistens trüb gestimmt, bin am Tage oft schläfrig, und
der nächtliche Schlaf erquickt mich nicht. Mit dem
Schnupfen habe ich auch den Fußschweiß verloren.
Gibt es ein einfaches und unschädliches Verfahren, um
den frühern Zustand wieder herzustellen? Der
konsultierte Arzt hat den möglichst baldigen Besuch eines
Bades verordnet; ich kann diesem Rat aber aus
verschiedenen Gründen keine Folge geben. Um gütige
Mitteilungen bittet sehr Eine eifrige Leserin in D.

Krage 4909: Ist es möglich, bei einem kleinen
Kinde vorzubeugen, daß die ebenfalls durch Vererbung
überkommene schlechte Körperhaltung mit gekrümmten
Beinen, mit welcher der Vater behaftet ist, sich nicht
wiederholt? In welchem Alter müßte eine geeignete
Behandlung vorgenommen werden? Und könnte dies
daheim, also außer einer Anstalt geschehen? Für gefl.
Mitteilungen von Erfahrenen wäre herzlich dankbar

Eine ängstliche Mutter.
Krage 4901: Ist es wirklich als eine strafbare

Handlung anzusehen, wenn eine Mutter die Patengelder

ihrer vier Kinder unter diese gleichmäßig
verteilt? Zwei der Kinder haben arme, aber sehr
gutdenkende Paten, die keine Geschenke geben können.
Eines erhält alljährlich eine Kleinigkeit an Geld und
irgend ein wackeres Kleidungsstück. Das vierte dagegen
ist durch besondern Zufall zu einer sehr reichen Patin
gekommen, und diese macht zu Weihnachten, auf Ostern
und zum Geburtstag des Mädchens reiche Geldgeschenke.
Diese habe ich gleich von Anfang an zu gleichen Teilen

für ein jedes der Kinder in die Sparkasse gelegt. Und
dies soll nun ein strafwürdiges Verbrechen sein? Was
ist die Meinung von Ruhigdenkenden in dieser Sache?

Eine Mutier, die glaubte, recht gehandelt zu haben.

Krage 4902: Woher kommt es wohl, daß die
Fensterscheiben blind werden, wenn man sie putzt, so

lange oder währenddem die Sonne darein scheint? Im
Frühling, wenn die Vorfenster noch nicht ausgehängt
sind und man die Laden nicht zumachen kann, ist es

oft schwer, der Sonne in dieser Weise zu entgehen.
Ich putze mit Spiritus und geschlemmter Kreide, muß
aber wegen dem häßlichen Geruch des denaturierten
Spiritus die Fenster während des Putzens offen halten,
und dies läßt sich nachts oder am ganz frühen Morgen
doch jetzt in den Wohnräumen nicht wohl thun. Gibt
es ein anderes und besseres Reinigungsmittel für die
Fenster? Junge Hausfrau in T.

Krage 490S: Ist eine verehrliche Mitleserin so

freundlich, mir zu sagen, ob eine Pensionshalterin
(Erwachsene, die keinerlei Aufsicht bedürfen) den dritten
Teil des Selbstkostenpreises als Entgelt für ihre Arbeit
und als Gewinn für sich anrechnen darf? In diesem
Dritteil wäre die Abnutzung von Bett, Linge und
Mobiliar mit eingerechnet. — Wie darf es die Penflons-
inhaberin mit dem Licht halten? Man hat mich darauf

aufmerksam gemacht, daß gewissen- und rücksichtslose

Pensionäre oft — gebraucht oder nicht — die
ganze Nacht das Licht brennen lassen, so daß die Pensionshalterin,

die gewissenhaft ihren festen Preis in Mittellage

berechnet, sehr zu Schaden kommt, ganz abgesehen
von der Feuersgefahr, die aus dem unkontrollierten
Brennen von Licht für sie entsteht. Wem würde bei
einem Unglücksfall die Schuld aufgebürdet: der stets
zur Vorsicht mahnenden Pensionshalterin oder der
Sorglosigkeit des Pensionärs? Kann das Licht extra
berechnet oder dem Pensionär zur eigenen Anschaffung
überbunden werden? Besten Dank zum voraus.

C. I. w N.

Krage 4904: Muß es nicht höchst unklug genannt
werden, eine Anzahl von kleineren und größeren
Gedichten eines kaum recht der Schule entlassenen Mädchens,
welche von wohlmeinenden Fachleuten als durchaus
mangelhafte und unreife Erstlingsarbeiten taxiert und
zum Verlegen entschieden abgelehnt wurden, auf eigene
Kosten drucken zu lassen? Ich meine, es wäre besser,
das Geld zur Erlernung eines Berufes zu verwenden.
Wir haben kein Vermögen und sind auf unserer Hände
Arbeit angewiesen. Der Vater, der übrigens von
Litteratur sehr wenig versteht, meint, das Töchterlein
sei ein Talent, mit dem schweres Geld zu verdienen
sei. Und das Töchterlein selbst lehnt jede praktische
Arbeit wegwerfend ab; es fühlt sich zu gut dazu. Ich
fürchte, des Vaters blinde Liebe bringt das Mädchen
noch um den Verstand. Einsichtige Verwandte haben
schon mehrmals ihre Besorgnisse geäußert, Vater und
Tochter halten dies aber für Mißgunst und Neid. Ich
bin bloß die Stiefmutter, und meine Meinung hat keine
Geltung. Für freundliche Meinungsäußerungen wäre
sehr dankbar Eine Besorgte.

Krage 4905: Was finden Kornrosen als Genußmittel

für Verwendung, und sind sie nicht gesundheitsschädlich

Krage 490K: Sind Petrolnachtlichter empfehlenswert,

und wo können die besten Lämpchen bezogen
werden?

Krage 4907 : Gibt es gegen hartnäckigen Lungenhusten

kein unschädliches Hausmittel zur leichtern Lösung
und Förderung des Auswurfes? Zum voraus besten
Dank für erfahrungsgemäße Beantwortung.

Krage 4908 : Wo kann eine Tochter mit
Realschulbildung die Buchhaltung und Korrespondenz am
gründlichsten erlernen? In einer Handelsschule, in
einem Geschäft oder bei einem Privatlehrer? Für
Auskunft und empfehlenswerte Adressen dankt zum voraus

Tochter einer Abonnentin.

Krage 4909 : Welchen Kurs hätte eine Tochter zu
machen, um eine Stelle als Lehrerin oder Leiterin an
einer Haushaltungs- oder Kochschule erhalten zu können?
Betreffende Tochter hat sich durch mehrjährige Thätigkeit

sämtliche Kenntnisse zur Führung eines Haushaltes
erworben und ist darin sehr tüchtig. Wo muß man sich

anmelden? Für gefl. Antwort zum voraus meinen
besten Dank. Ein« Abonnentin.

Ankworten.
Auf Krage 4850 : Um die schlechten Ausdünstungen

der Schüttsteinröhren zu verhindern, ist vor kuzer Zeit
von der Firma Droz & Cie. in St. Immer (Berner
Jura) ein Aparat erfunden worden, der auch wirklich
empfehlenswert ist. Mit hermetischem Verschluß und
automatischer Funktion versehen, ermöglicht dieser
verbesserte Rost die Beseitigung der so bekannten Uebelstände

der bisherigen Einrichtungen. Der Preis
derselben ist sehr mäßig, und das Anbringen kann überall
säst kostenlos am Platze des mangelhaften bisher
gebrauchten Rostes gemacht werden. Jede Hausfrau sollte,
im Interesse ihrer Gesundheit, sich für diese hygieinische
und zugleich praktische Erfindung interessieren.

Eine Abonnentin in Bern.

Auf Krage 4884: Cognac ist kein Heilmittel
gegen Lungenkrankheit, mag aber, mit Milch vermischt,
in manchen Fällen wohl einigen Nutzen haben.

Fr. M. in B.

Auf Krage 488K: Der briefliche Verkehr mit
Abwesenden ist ein großer Genuß und am meisten, wenn
man ausführliche Briefe schreiben und sich recht
aussprechen kann; wer irgend die Zeit hiefür kann
erübrigen, sollte sich diese Freude nicht rauben und nicht
verkümmern lassen. Ein gesetzliches Recht, Ihren
Briefwechsel zu kontrollieren, hat Ihr Mann nicht, doch
würde ich raten, ihm hierin nicht entgegen zu sein,
und nicht gleich empfindlich zu sein oder sich zu ärgern.
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roenit er eine Settterïung maßt, btc rooßl nißt fo bö§
genteint fein roirb. gr. an. in ».

Jlnf gtrage 4888 : ®iefe§ altmobifße SDlütel mürbe
ftcE) nißt fo lange int SoIfSberoußtfein erhalten, wenn
tnan nißt manßmal einen roirtlißen (Srfotg baoon
gefeiten fjätte. <Bo gaitj unbebenttiß ift baêfelbe in*
beffen boß nißt ; motten ©ie nißt lieber einen Irjt
fragen, ber je nadi ber ©aditage urteilen rotrb?

8t. an. In 18.

Jlnf 3frage 4889: 2Ber barauf angeroiefett ift, fein
Srot p oerbienen, muß fid) manßertei Unanneßmliß*
leiten unterwerfen, unb bie oon Qßnen bejeißnete, ift
nod) nißt ba§ ©ßlimmfte. Setommen Sie regelmäßig
ben auSbebmtgenen Sbagloßn, fo bleiben Sie nur rußig
roeiter an biefer Stelle unb bemitleiben Sie bie grau,
bie felbft nißt flidt unb ißre Irbeit burd) anbere muß
uerridjten laffen. 8t. an. in ».

üttf gtrnge 4891: ®a§ ©egenteil ift rißtig; je
enger ba§ Korfett, je ftörenber bag Kollern. 3ß roürbe
feßr langfameê ©ffett unb guteS Kauen ber Speifen
empfeßlen. gt. an. in ».

Jtttf ^trage 4892: $a§ Sißtige liegt in ber
aititte. Die ©Item ßaben ein Eießt, fiß über ba§ Dßun
unb Soffen ißre§ Soßne§ unterrißten p laffen; aber
e§ ift nicßt notroenbig, baß Sie in 3ßren STOitteilungen
alle tnöglicßen Details angeben. ©ßreiben Sie ber
Stutter jeben SDtonat einen Srief mit augfüßrlißen
Etaßrißten über ben jungen SRamt ; bas roirb berfelben
genügen, unb ße roirb nicßt meßr ein oerroerflicßeg
Spionagefpftem oertangen. gt. an. tn as

Jtrage 4893: SDSer e§ oermag, fcßafft fid)
Seibroäfcße an für bie Dauer oon fecßg gaßren- unb
fmugßaltungSroäfcße fo, baß biefelbe jeßn gaßre au§*
ßält. Stan teilt bie Sacßen in brei Seile, roooon ber
eine tftglict) gebraucßt roirb unb geflictt, big er in geßen
ift; ber groeite Seil bilbet bie 3Referoe unb roirb benüßt,
toenn bie Söafcßfrau pr reßten $eit nicßt p ßaben
ift ober für anbere unoorßergefeßene fÇâUe ; ber britte
Seit ift bie Stotmunttion, roirb ein einßgeg SRal mit
befonberer Sorftßt geroafcßen, unb bann gar nicßt meßr
ober bocß nur in roirtlißen Notfällen angerüßrt.

gr. an. in as.

-St«. *1«. +** «. 'JL *ÙL <1* At*. +S*
""M umi....n.i..i.... im.

Stemllcton.

©in frettoegened Spiel.
lutorifierteUeberfeßung auëbem ©nglifßen.

S3 on SDÎaric Sißulß.
(9!ad)t>tucf Bct6ot£n.)

(gorifefcung.)

«gj^&irtrcb. mein ^erjblatt — gräulein glomet
mm: ûuf tßre simperlidße, altjüngferliche

Irt etmag empört p fein — §err ßurpn
Iglp&r fßeint®ir feßr oielerlei erpßlt p ßaben."

„®ag ßat er auß, ®antßen."
®orotßea fam mit einem Saßen ßerbei unb

ßoctte auf ber Irmleßne beg ©effets, auf bem bie
alte ®ame faß, nieber. „®a er fßriftfteEert, fo
intereffieren ißn bie ERenfßert natürlich, unb er gibt
ficß feßr rücfficßtböoE 3Jliiße, mi^ mit ben SItanna»
meabfcßen Sßerßäftniffen oertraut p macßen, bamii
i^ midß ßier balb ßeimifcß füßle. Stber baoon jeßt
nichts meßr! 2Ba8 toar'8 mit §err S3oone?"

„Vichts 33efonbere8, £inb; ich ißm nur,
baß wir eine neue Sapete im grembenjimmer unb
®eine§ Dntel8 Stmttcc burcß eine SBanb in pei
hälften geteilt ßaben möcßten, um ein 2lnfleibe=
jimmer p getoinnen, unb noiß ein paar anbere
®inge. ©r toar feßr ßßflicß unb macßte ficß Elotijen
über aße«, mag idß jagte, unb moEte §errn ßißber
unfere EBünfcße mitteilen; aber mag bie @cßeibe=
manb beträfe, fo meinte er, herr Etpber mürbe
moßl felbft oorfprecßen. 3cß hoffe nur, baß er nicßt
morgen erfißeint, ®ßea, folange ßier folcß' ßeillofe
SBermirrung ßenfdjt."

„treffen tann er ung nicßt, menn er fommen
foEte," gab gräulein goliot mit großem ©leicßmut
prüd. ,,2Ea^' ®ir begßalb Eeine roeiteren Sorgen!
SBenn er fommt, fo merbe idß mitreben."

*
i|c ^

2ltn näcßften ERorgen mar munberüoEeg ÏBetter,
unb bie Semoßner Sßooblanbg maren früß auf ben
Seinen, gräulein fjclomer, bie eine fo große Scßürp
über ißr Sleib geftectt ßatte, baß außer ißrer £>aube
unb ißren haugfdßußen feßr menig oon ißr p feßen
mar, unb bie su berfelben Seit ißre beiben ®ienft=
mäbcßen, eine Scßeuerfrau aug bem ®orfe unb
einen jungen su übermalen ßatte, mar überaß unb
trabte oom SQ3oßngimmer nadß ber Sdßlafftube, oon
ber Äücße naiß bem Mer mit einer ßurtigen Se=
ßenbigfeit, bie man ber fleinen, ältlicßen ®ame
fiißerlicß nicßt jugetraut ßätte. 3ßr Stuber, in bem

befcßeibenen Semußtfetn, baß er felbft unb feine
hülfeleiftungen ficß mit benen ber übrigen .§aug=
genoffen nicht meffen tonnte-, sog ficß in ben ©arten
Surtief, roo èr, im leinenen diode, einen Stroßßut
auf bem Äopfe, pifeßen ben Seeten umßer ßan=

tieite unb ficß glüctlicß unb sufrieben babei füßlte
®orotßea, bie ein fofetteg, meißeg §äubcßen

trug, bag ißr glänsenbeg unb etmag in Unocbnung
gerateneg haar oor ©taub feßüßen foEte, mit auf»
getrempelten Sleimeln unb einer ©cßürse über ißrem

blauen Seinentleibe, faß troßbem einfach reisenb
aug, mar ebenfo tßätig mie bag alte gräulein unb
brachte jebenfaEg ertlectlicß oiel meßr oor fidß. ®ag
©anse mar bem juigen Efläbcßen, bag bigßer ficß
taum bie ßübfcßen jyinger ßatte feßmußig su macßen
braueßen, ein ungemoßnter, töftliißer ©paß.

®ann trat eine tlcine diußepaufe ein, unb grau»
lein glomer feßte ficß im ©artensimmer nieber —
ber ßübfdje, fonnige SÉaum mit ben großen, in ben.
©arten füßrenben ©lagtßüren mar f^on ißr Sieb*
linggaufentßalt gemorben —, um sur ©tärtung ein
©lag SBein unb ein paar ©ateg su genießen, ©ie
fßüttelte flaglicß ben ®opf, alg ißre iftießte fie ißr
reießte.

„Sölein Iiebfteg Sîinb, ®eine §änbe!"
„EReine hänbe!" ®orotßea bltcfte auf fie nieber.

©ie faßen aEerbiiigg feßlimm aug — fo feßntußig
roareu fie moßl noeß nie im Seben geroefen. ©ie
lachte frößliß.

„Saß, bag ift nießtg, ®antßen, bafür finb ©eife
unb SBaffer gut. 3<ß bin, roie ®u toeißt, Don Elatur
ein umfießtigeg grauensimmer, unb alg iß geftern
meine ©infäufe im ®orfe maßte, erftaub iß mir
ein ©tüd Simftein.

3ß miE Ontel ERattßiag ßereinßolen, er mirb
jeßt auß eine tleine ©rßolunggpaufe braußen tonnen.
Sllg iß ißn suleßt faß, mar er bei ben ©taßelbeer*
büfßen am untern ©übe beg ©arteng befßäftigt.

©ie trat bei biefen SBorten burß bie ©lagtßür
in ben ©arten ßinaug unb trippelte baoon, um
Ontel ERattßiag su fußen, ©ie fanb ißn in einem
©emirr oon 3oßannegbeer*, himbeer* unb ©taßel*
beerfträußern, mit einem ©artenmeffer bemaffnet,
mit gerötetem Elntliß, auf bem ©ßmeißperlen ftanben,
unb glüdfelig. ©ie maßte ißn noß glüdlißer ba=

burß, baß fie ein SBeilßen bei ißm blieb, ißn aug*
laßte, nedte unb mit ißm plauberte, aber eg ge»

lang ißr nißt, ben ftanbßaften fleinen ©ärtner su
überreben, bereinsutommen unb ber SRuße su pflegen.
®ag junge ERäbßen fßlenberte barauf langfam bem
häufe mieber su; fie pffüdte untermegg s®ei ober
brei große fRofen, bereu ooEerblüßtem dleis fie ein*
faß nißt su miberfteßen öermoßte. ©ie in ber
hanb ßaltenb, betrat fie langfam bag ©artensimmer,
unb bann blieb fie, troß ißrer gemoßnten ©elbft*
beßerrfßuna, plößliß grabe an ber ©lagtßür fteßen,
fiß ißreg hüubßeng unb ißrer ©ßürse aufg pein*
lißfte bemußt unb ärgerliß auf fiß felbft, alg fie
füßlte, baß fie rot mürbe.

®enn fjfräulein glomer gegenüber faß ein ERann,
ber ftß inbeg bei ißrem ©intreten fßneE erßob,
ein ERann, ber, bag empfanb fie fofort, bag Oer*
traute Mfingtonfße ©epräge trug, beffen gemäßl*
ter Elnsug tabellog faß, unb ber überbieg einer ber
fßönften ERänner mar, ben fie je gefeßen. ®aß
feinen 3Ü0«t Slugbrud unb feinem Steint garbe
fehlte, baß feine Elugen (alt blidten unb fem ERunb
sufammengefniffen mar, faß fie nißt, benn fie tonnte
auf ben erften Slid nicßt miffen, baß ber belebte
Elugbrud, ber fofort in fein Elntliß trat, alg ißre
lugen fiß trafen, nur burß bag Silb ßetoorgerufen
mürbe, bag fie im fRaßmen ber ®ßür bilbete.

„Siebe ®orotßea," ßub bag alte gräulein etmag
erregt unb boß mtt einer gemiffen Eßürbe an, „iß
glaubte feßon, iß müßte ®iß ßolen laffen. 3dß
brauße ®ir h^rn dttjber taum oorpfteEen, ba icß

®ir fßon gefagt, baß er maßrfßeinliß bie greunb*
lißfeit ßaben mürbe, üorsufpreßen." ®ante Eianct)
manbte fiß mit einer oorfteEenben hunbbemegung
SU ißrem Sefuß: „EReine Elißte, h"t fRßber,"
fagte fie liebengmürbtg.

®orotßeag Sefangenßeit mar oorüber, in einem
lugenblid fpurlog oerfßmunben. ©ie mar fogar
naße baran, über bag mürbeOoEe Seneßmen ißrer
(leinen ®ante su läßein — eg bilbete einen fo
broEtgen ©egenfaß su ber großen ©ßürse. ©te
ermiberte herrn Elßberg Serbeugung, unb mar ba*
bei feßr burßbrungen oon bem Semußtfein, ein

häubc^en aufsußaben unb barg bie beiben hünbe
unb bte fRofen laßenb auf bem Etüden.

„©eßen ©ie miß nur nißt an, hetr Etßber,"
fagte fie in munterm ®one, „unb oor aEem feßen
©ie meine hänbe nißt an! @g ift eine feßr be*

flagengmerte ®ßatfaße, baß man nißt umsießen
tann, oßne fiß fßmußig su maßen — unb iß
bin ungemößnliß fßmußig. Sitte, feien ©ie fo
freunbliß, su begreifen, baß bie ERüße eine bloße
Sorfißtgmaßcegel bebeutet unb nißt einen ®eil
meineg gemößnltßen Injugeg bilbet, unb baß iß
außer biefem bleibe noß anbere broben im ©ßrante
ßabe."

Son Etatur mar ©bmarb Etßber ein ERann, ber
fiß mit ber größten Seißtigfeit su beneßmen mußte
unb ber nie um eine Inttoort oerlegen mar. 3eßt
blidte er mit langfam fiß rötenben Stangen, mit
ungeroößnlißem ©lans in ben (alten lugen ®oro*
tßea an unb fanb bußftäbliß fein Eßort ber ©r*
roiberuttg auf ißre muntere Inrebe.

®ie einsige ©ßlußfolgerung, bie fie baraug
Sießen tonnte, unb auß fofort sog, mar, baß biefer

ERann fo tßörißt eg auß fßeinen moßte, menu man
:ßn aufaß, augenfßeinliß ein blöber, oerlegener
ERenfß fei. 3ßre erfte beutliße ©mpfinbung gegen
ißn, bie troß ißrer ßeitern Etebe ein ©efüßl ber
Ibneigung gemefen — eg mar unoermeibliß, baß
fie, beg Semoßnerg ber tlaufe gebentenb, meßr
ober meniger gegen ben Sefißer oon ©olben Etange
eingenommen fein mußte — fßmäßte fiß fogleiß
ab. ©ie empfanb-inftinttio fßneE ben EBunfcß, ißm,
menn fie tonnte, über feine Serlegenbeit ßinroeg su
ßelfen. ©it maßte eine einlabenbe Seroegung naß
bem itußl, oon bem er fiß erßoben, feßte fiß felbft
unb fußr bann fort su fpreßen, alg ßabe jene
Saufe gar nißt ftattgefunben.

10. ^iapitet.
®orotßea hielt herrn Etßber ißre Etofen ßin.
„3ß tann, roie ©ie feßen, Slumen nißt roiber*
en," fagte fie läßelnb. „®g ift eigentliß faft eine

©ünbe, fie oßne 3roed abjupflücten, mie biefe, aber
anbererfeitg sählen fie nadß hunberten. SieEeißt
bient mir bie ®ßatiad)e, baß iß nur an Sçnbon
gemößnt bin, alg ©ntfßulbigung. ®er ©arten ßier
ift munbaooE. ©ßon um feinetmiUen mürbe iß
EBoobianbg lieb geroinnen."

„3ß fürßte, er ift in einem arg üerroilberten
3uftanbe," fpraß Etßber. ©r geroann feine Suffung
mieber, bag ungemoßnte Etot fßroanb aug feinen
Stangen; er blidie unb rebete fie faft mit feiner
gemößnlißen ©eroanbtßeit an.

„Serroilbert? D, barin liegt fein hauptreis!" er*
(lärte fie. „®g ift eine Stilbnig — eine entsüdenbe
Stilbnig — unb su Diel Kultur mürbe ißn einfaß
oerberben. ®ie Knnft ift natürliß etmag feßr Se*
munberunggmürbigeg, aber ßin unb mieber bringt
fie eg fertig, bie Etatur su beeinträßtigen, ßabe

iß nißt redßt? 3ß beabfißtige, bem ©ifer meineg
Dntelg ©inßalt su tßun unb mit ßnergie ©infpruß
SU erßeben, menn er oerfußen foEte, in meinem
Slumenparabieg aEsu große Drbnung ßersufteEenl
ffienn iß eg in eineg ber fßredltdß geledten ©tabt*
gärtßen umgeroanbelt fäße, fo mürbe iß einfaß
meinen!"

©te ßielt tnne unb fpielte mit ißren Etofen.
Star er noß fo oerlegen, fo mußte er jeßt boß
gefaßt genug fein, etmag 31t fagen, baßte fie. ©ie
aßnte nißt, mit melß namenlofer Stut gegen fiß
felbft eg ißn erfüEte, baß ißm noß immer nißtg
Seffereg einfaEen rooEte alg*.

„©ie finb ßoffentliß geneigt, an ERannameab
©efaEen su finben ?"

„ijreiliß, aber iß fenne big jeßt fo menig ba*
oon, baß eg üoreilig märe, aEsu Diel barüber su
fagen. ©eftern maßte iß ein paar ©infäufe im
®orfe, unb bamit ift big jeßt meine Steigßeit su
©nbe. Siebe ®ante, ßaft ®u eg mir überlaffen,
herrn Etßber unfere Sitte über — mag mar eg

noß? — bie 3®ifßenmattb oorsutragen?"
©ie sog ißre ®ante auf biefe Steife nur ing

©efpräß, toeil eg auf ber hanb lag, baß er noß
immer nißtg alg bie banalften Sßrafen alg Int*
mort finben tonnte. ®ie Sift gelang über aEeg ©r*
marten gut. gräulein gloroer mürbe über bem

®ßema ber gemünfßten Serbefferungen fofort änßerft
berebt, unb herr Etßber, ber mit einer suoortommen*
ben Irtigfeit sußörte, bie bie alte ®ame entsüdte,
setgte fiß ißr gegenüber oon fo meltmännifß ge*
manbtem Seneßmen, mie er fiß eben gegen ißre
Elißte linfifß unb unbeßolfen benommen ßatte.

©leiß barauf, alg ®orotßea aufftanb, um ebe
Safe für ißre Etofen su fußen, oerurfaßte eg ißr
ein faft sornigeg Unbehagen, baß er, unter üorfißtig
gefenften Sibern ßeroor, fie noß immer anfaß unb
fie auf ßößft feltfame unb faft unangeneßme Steife
beobaßtete. ©ans abgefeßen oon ©olben Etange
unb Stoberiß ©urson, fomie oon bem Sorurteil,
beffen fie fiß bemußt mar, blieb bie Sßatfaße be*

fteßen, baß hetr Etßber ein munberlißer ERann
fei, baßte fie. ©ein tabellog fißenber Insug, fein
jßöneg ©efißt, unb feine gute gigur tonnten baran
nißtg änbern. ©ie mar eg gemoßnt, angefeßen su
merben, unb fie ßatte eg — natürliß! — gern,
aber nißt auf biefe oerftoßlene, ßeimlidße Irt, mie
fie mit einem Influg ärgerlißer Ungebulb su fiß
felbft fagte. lEeg in aEem ßatte gräulein goliot
niemalg Dntelg SRattßiag ©rfßeinen bantbarer be*

grüßt, alg 'n bem lugenblide, roc er feßr erßißt
unb roftg, noß immer bag ©artenmeffer in ber
hanb, burß bie ©lagtßür eintrat.

Stißt nur feine Stißte atmete bei |einem ©in*
tritt erleißtert auf: er fßien auß ©bmarb Slßber
bie ©elbftbeßerrfßung surüdsugeben. ®ie Unter*
ßaltung geriet roäßrenb ber menigen ERinuten, bie
biefer noß blieb, nißt mieber ing ©toden, unb eg

fßien niemalg einen gefäEigern huugroirt alg ben
haugroirt oon SSooblanbg gegeben su ßaben. ©r
ging auf afleg ein, mag angeregt würbe, unb war
meßr alg bereit, aEeg su tßun, mag man oon ißm
oerlangte.

(gortfeßung folgt.)

Sußbruderei ERerfur, ©t. ©atten

sa Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen »rett

wenn er eine Bemerkung macht, die wohl nicht so bös
gemeint sein wird. Fr. M. in B.

Auf Krage 4888 : Dieses altmodische Mittel würde
sich nicht so lange im Volksbewußtsein erhalten, wenn
man nicht manchmal einen wirklichen Erfolg davon
gesehen hätte. So ganz unbedenklich ist dasselbe
indessen doch nicht; wollen Sie nicht lieher einen Arzt
fragen, der je nach der Sachlage urteilen wird?

Fr. M. in B.

Auf Krage 488S: Wer darauf angewiesen ist, sein
Brot zu verdienen, muß sich mancherlei Unannehmlichkeiten

unterwerfen, und die von Ihnen bezeichnete, ist
noch nicht das Schlimmste. Bekommen Sie regelmäßig
den aushedungenen Taglohn, so bleiben Sie nur ruhig
weiter an dieser Stelle und bemitleiden Sie die Frau,
die selbst nicht flickt und ihre Arbeit durch andere muß
verrichten lassen. Fr. M. in B,

Aus Krage 48S1: Das Gegenteil ist richtig ; je
enger das Korsett, je störender das Kollern. Ich würde
sehr langsames Essen und gutes Kauen der Speisen
empfehlen. Fr. M. w B.

Auf Krage 48S2i Das Richtige liegt in der
Mitte. Die Eltern haben ein Recht, sich über das Thun
und Lassen ihres Sohnes unterrichten zu lassen; aber
es ist nicht notwendig, daß Sie in Ihren Mitteilungen
alle möglichen Details angeben. Schreiben Sie der
Mutter jeden Monat einen Brief mit ausführlichen
Nachrichten über den jungen Mann ; das wird derselben
genügen, und sie wird nicht mehr ein verwerfliches
Spionagesystem verlangen. Fr. M. >n B

Auf Krage 48SZ: Wer es vermag, schafft sich

Leibwäsche an für die Dauer von sechs Jahren und
Haushaltungswäsche so, daß dieselbe zehn Jahre
aushält. Man teilt die Sachen in drei Teile, wovon der
eine täglich gebraucht wird und geflickt, bis er in Fetzen
ist; der zweite Teil bildet die Reserve und wird benützt,
wenn die Waschfrau zur rechten Zeit nicht zu haben
ist oder für andere unvorhergesehene Fälle; der dritte
Teil ist die Notmunition, wird ein einziges Mal mit
besonderer Vorsicht gewaschen, und dann gar nicht mehr
oder doch nur in wirklichen Notfällen angerührt.

Fr. M> In B.

Aemtleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Forlsetzung.)

mein Herzblatt — Fräulein Flower
MART schien auf ihre zimperliche, altjüngferliche

Art etwas empört zu sein — Herr Curzon
scheint Dir sehr vielerlei erzählt zu haben."

„Das hat er auch, Tantchen."
Dorothea kam mit einem Lachen herbei und

hockte auf der Armlehne des Sessels, auf dem die
alte Dame saß, nieder. „Da er schriftstellert, so

interessieren ihn die Menschen natürlich, und er gibt
sich sehr rücksichtsvoll Mühe, mich mit den Manna-
meadschen Verhältnissen vertraut zu machen, damit
ich mich hier bald heimisch fühle. Aber davon jetzt
nichts mehr! Was war's mit Herr Boone?"

„Nichts Besonderes, Kind; ich sagte ihm nur,
daß wir eine neue Tapete im Fremdenzimmer und
Deines Onkels Zimmer durch eine Wand in zwei
Hälften geteilt haben möchten, um ein Ankleidezimmer

zu gewinnen, und noch ein paar andere
Dinge. Er war sehr höflich und machte sich Notizen
über alles, was ich sagte, und wollte Herrn Ryder
unsere Wünsche mitteilen; aber was die Scheidewand

beträfe, so meinte er, Herr Ryder würde
wohl selbst vorsprechen. Ich hoffe nur, daß er nicht
morgen erscheint, Thea, solange hier solch' heillose
Verwirrung herrscht."

„Fressen kann er uns nicht, wenn er kommen

sollte," gab Fräulein Foliot mit großem Gleichmut
zurück. „Mach' Dir deshalb keine weiteren Sorgen I

Wenn er kommt, so werde ich mitreden."
ü-

^ 5
Am nächsten Morgen war wundervolles Wetter,

und die Bewohner Woodlands waren früh auf den
Beinen. Fräulein Flower, die eine so große Schürze
über ihr Kleid gesteckt hatte, daß außer ihrer Haube
und ihren Hausschuhen sehr wenig von ihr zu sehen

war, und die zu derselben Zeit ihre beiden
Dienstmädchen, eine Scheuerfrau aus dem Dorfe und
einen Jungen zu überwachen hatte, war überall und
trabte vom Wohnzimmer nach der Schlafstube, von
der Küche nach dem Keller mit einer hurtigen
Behendigkeit, die man der kleinen, ältlichen Dame
sicherlich nicht zugetraut hätte. Ihr Bruder, in dem

bescheidenen Bewußtsein, daß er selbst und seine
Hülfeleistungen sich mit denen der übrigen
Hausgenossen nicht messen ko-'nte-, zog sich in den Garten
zurück, wo er, im leinenen Rocke, einen Strohhut
auf dem Kopfe, zwischen den Beeten umher
hantierte und sich glücklich und zufrieden dabei fühlte

Dorothea, die ein kokettes, weißes Häubchen
trug, das ihr glänzendes und etwas in Unordnung
geratenes Haar vor Staub schützen sollte, mit
aufgekrempelten Aermeln und einer Schürze über ihrem

blauen Leinenkleide, sah trotzdem einfach reizend
aus, war ebenso thätig wie das alte Fräulein und
brachte jedenfalls erklecklich viel mehr vor sich. Das
Ganze war dem jungen Mädchen, das bisher sich
kaum die hübschen Finger hatte schmutzig zu machen
brauchen, ein ungewohnter, köstlicher Spaß.

Dann trat eine kleine Ruhepause ein, und Fräulein

Flower setzte sich im Gartenzimmer nieder —
der hübsche, sonnige Raum mit den großen, in den
Garten führenden Glasthüren war schon ihr
Lieblingsaufenthalt geworden —. um zur Stärkung ein
Glas Wein und ein paar Cakes zu genießen. Sie
schüttelte kläglich den Kopf, als ihre Nichte sie ihr
reichte.

„Mein liebstes Kind, Deine Hände!"
„Meine Händel" Dorothea blickte auf sie nieder,

Sie sahen allerdings schlimm aus — so schmutzig
waren sie wohl noch nie im Leben gewesen. Sie
lachte fröhlich.

„Bah, das ist nichts, Tantchen, dafür sind Seife
und Wasser gut. Ich bin, wie Du weißt, von Natur
ein umsichtiges Frauenzimmer, und als ich gestern
meine Einkäufe im Dorfe machte, erstand ich mir
ein Stück Bimstein.

Ich will Onkel Matthias hereinholen, er wird
jetzt auch eine kleine Erholungspause brauchen können.
Als ich ihn zuletzt sah, war er bei den Stachelbeerbüschen

am untern Ende des Gartens beschäftigt,
Sie trat bei diesen Worten durch die Glasthür

in den Garten hinaus und trippelte davon, um
Onkel Matthias zu suchen. Sie fand ihn in einem
Gewirr von Johannesbeer-, Himbeer- und
Stachelbeersträuchern, mit einem Gartenmesser bewaffnet,
mit gerötetem Antlitz, auf dem Schweißperlen standen,
und glückselig. Sie machte ihn noch glücklicher
dadurch, daß sie ein Weilchen bei ihm blieb, ihn
auslachte, neckte und mit ihm plauderte, aber es
gelang ihr nicht, den standhaften kleinen Gärtner zu
überreden, hereinzukommen und der Ruhe zu Pflegen.
Das junge Mädchen schlenderte darauf langsam dem
Hause wieder zu; sie pflückte unterwegs zwei oder
drei große Rosen, deren vollerblühtem Reiz sie
einfach nicht zu widerstehen vermochte. Sie in der
Hand haltend, betrat sie langsam das Gartenzimmer,
und dann blieb sie, trotz ihrer gewohnten
Selbstbeherrschung, plötzlich grade an der Glasthür stehen,
sich ihres Häubchens und ihrer Schürze aufs
peinlichste bewußt und ärgerlich auf sich selbst, als sie
fühlte, daß sie rot wurde.

Denn Fräulein Flower gegenüber saß ein Mann,
der sich indes bei ihrem Eintreten schnell erhob,
ein Mann, der, das empfand sie sofort, das
vertraute Kensingtonsche Gepräge trug, dessen gewählter

Anzug tadellos saß, und der überdies einer der
schönsten Männer war, den sie je gesehen. Daß
seinen Zügen Ausdruck und seinem Teint Farbe
fehlte, daß seine Augen kalt blickten und sein Mund
zusammengekniffen war, sah sie nicht, denn sie konnte
auf den ersten Blick nicht wissen, daß der belebte
Ausdruck, der sofort in sein Antlitz trat, als ihre
Augen sich trafen, nur durch das Bild hervorgerufen
wurde, das sie im Rahmen der Thür bildete.

„Liebe Dorothea," hub das alte Fräulein etwas
erregt und doch mit einer gewissen Würde an, „ich
glaubte schon, ich müßte Dich holen lassen. Ich
brauche Dir Herrn Ryder kaum vorzustellen, da ich

Dir schon gesagt, daß er wahrscheinlich die Freundlichkeit

haben würde, vorzusprechen." Tante Nancy
wandte sich mit einer vorstellenden Handbewegung
zu ihrem Besuch: „Meine Nichte, Herr Ryder,"
sagte sie liebenswürdig.

Dorotheas Befangenheit war vorüber, in einem
Augenblick spurlos verschwunden. Sie war sogar
nahe daran, über das würdevolle Benehmen ihrer
kleinen Tante zu lächeln — es bildete einen so

drolligen Gegensatz zu der großen Schürze. Sie
erwiderte Herrn Ryders Verbeugung, und war dabei

sehr durchdrungen von dem Bewußtsein, ein

Häubchen aufzuhaben und barg die beiden Hände
und die Rosen lachend auf dem Rücken.

„Sehen Sie mich nur nicht an, Herr Ryder,"
sagte sie in munterm Tone, „und vor allem sehen
Sie meine Hände nicht anl Es ist eine sehr
beklagenswerte Thatsache, daß man nicht umziehen
kann, ohne sich schmutzig zu machen — und ich

bin ungewöhnlich schmutzig. Bitte, seien Sie so

freundlich, zu begreifen, daß die Mütze eine bloße
Vorsichtsmaßregel bedeutet und nicht einen Teil
meines gewöhnlichen Anzuges bildet, und daß ich

außer diesem Kleide noch andere droben im Schranke
habe."

Von Natur war Edward Ryder ein Mann, der
sich mit der größten Leichtigkeit zu benehmen wußte
und der nie um eine Antwort verlegen war. Jetzt
blickte er mit langsam sich rötenden Wangen, mit
ungewöhnlichem Glanz in den kalten Augen Dorothea

an und fand buchstäblich kein Wort der
Erwiderung auf ihre muntere Anrede.

Die einzige Schlußfolgerung, die sie daraus
ziehen konnte, und auch sofort zog, war, daß dieser

Mann so thöricht es auch scheinen mochte, wenn man
hn ansah, augenscheinlich ein blöder, verlegener

Mensch sei. Ihre erste deutliche Empfindung gegen
ihn, die trotz ihrer heitern Rede ein Gefühl der
Abneigung gewesen — es war unvermeidlich, daß
sie, des Bewohners der Klause gedenkend, mehr
oder weniger gegen den Besitzer von Golden Range
eingenommen sein mußte — schwächte sich sogleich
ab. Sie empfand instinktiv schnell den Wunsch, ihm,
wenn sie konnte, über seine Verlegenheit hinweg zu
helfen. Sie machte eine einladende Bewegung nach
dem Ztuhl, von dem er sich erhoben, setzte sich selbst
und fuhr dann fort zu sprechen, als habe jene
Pause gar nicht stattgefunden.

10. Kapitel.
Dorothea hielt Herrn Ryder ihre Rosen hin.
„Ich kann, wie Sie sehen, Blumen nicht wideren,"

sagte sie lächelnd. „Es ist eigentlich fast eine
Sünde, sie ohne Zweck abzupflücken, wie diese, aber
andererseits zählen sie nach Hunderten. Vielleicht
dient mir die Thatsache, daß ich nur an Lyndon
gewöhnt bin, als Entschuldigung. Der Garten hier
ist wundervoll. Schon um seinetwillen würde ich
Woodiands lieb gewinnen."

„Ich fürchte, er ist in einem arg verwilderten
Zustande," sprach Ryder. Er gewann seine Fassung
wieder, das ungewohnte Rot schwand aus seinen
Wangen; er bliebe und redete sie fast mit seiner
gewöhnlichen Gewandtheit an.

„Verwildert? O, darin liegt sein Hauptreiz I"
erklärte sie. „Es ist eine Wildnis — eine entzückende
Wildnis — und zu viel Kultur würde ihn einfach
verderben. Die Kunst ist natürlich etwas sehr
Bewunderungswürdiges. aber hin und wieder bringt
sie es fertig, die Natur zu beeinträchtigen, habe
ich nicht recht? Ich beabsichtige, dem Eifer meines
Onkels Einhalt zu thun und mit Energie Einspruch
zu erheben, wenn er versuchen sollte, in meinem
Blumenparadies allzu große Ordnung herzustellen I

Wenn ich es in eines der schrecklich geleckten Stadt-
gärtchen umgewandelt sähe, so würde ich einfach
weinen!"

Sie hielt inne und spielte mit ihren Rosen.
War er noch so verlegen, so mußte er jetzt doch

gefaßt genug sein, etwas zu sagen, dachte sie. Sie
ahnte nicht, mit welch namenloser Wut gegen sich

selbst es ihn erfüllte, daß ihm noch immer nichts
Besseres einfallen wollte als:

„Sie sind hoffentlich geneigt, an Mannamead
Gefallen zu finden?"

„Freilich, aber ich kenne bis jetzt so wenig
davon, daß es voreilig wäre, allzu viel darüber zu
sagen. Gestern machte ich ein paar Einkäufe im
Dorfe, und damit ist bis jetzt meine Weisheit zu
Ende. Liebe Tante, hast Du es mir überlassen,
Herrn Ryder unsere Bitte über — was war es

noch? — die Zwischenwand vorzutragen?"
Sie zog ihre Tante auf diese Weise nur ins

Gespräch, weil es auf der Hand lag, daß er noch
immer nichts als die banalsten Phrasen als Antwort

finden konnte. Die List gelang über alles
Erwarten gut. Fräulein Flower wurde über dem

Thema der gewünschten Verbesserungen sofort änßerst
beredt, und Herr Ryder, der mit einer zuvorkommenden

Artigkeit zuhörte, die die alte Dame entzückte,
zeigte sich ihr gegenüber von so weltmännisch
gewandtem Benehmen, wie er sich eben gegen ihre
Nichte linkisch und unbeholfen benommen hatte.

Gleich darauf, als Dorothea aufstand, um eine
Vase für ihre Rosen zu suchen, verursachte es >hr
ein fast zorniges Unbehagen, daß er, unter vorsichtig
gesenkten Lidern hervor, sie noch immer ansah und
sie auf höchst seltsame und fast unangenehme Weise
beobachtete. Ganz abgesehen von Golden Range
und Roderich Curzon, sowie von dem Vorurteil,
dessen sie sich bewußt war, blieb die Thatsache
bestehen, daß Herr Ryder ein wunderlicher Mann
sei, dachte sie. Sein tadellos sitzender Anzug, sein
schönes Gesicht, und seine gute Figur konnten daran
nichts ändern. Sie war es gewohnt, angesehen zu
werden, und sie hatte es — natürlich! — gern,
aber nicht auf diese verstohlene, heimliche Art, wie
sie mit einem Anflug ärgerlicher Ungeduld zu sich

selbst sagte. Alles in allem hatte Fräulein Foliot
niemals Onkels Matthias Erscheinen dankbarer
begrüßt, als m dem Augenblicke, wo er sehr erhitzt
und rosig, noch immer das Gartenmesser in der
Hand, durch die Glasthür eintrat.

Nicht nur seine Nichte atmete bei ; einem Eintritt

erleichtert auf: er schien auch Edward Ryder
die Selbstbeherrschung zurückzugeben. Die
Unterhaltung geriet während der wenigen Minuten, die
dieser noch blieb, nicht wieder ins Stocken, und es

schien niemals einen gefälligern Hauswirt als den
Hauswirt von Woodlands gegeben zu haben. Er
ging auf alles ein, was angeregt wurde, und war
mehr als bereit, alles zu thun, was man von ihm
verlangte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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(ßittB DrtßtnEllB ^iftß.
3p Korea perrfept bte rounberfiepe Sitte, bap e§

ndep Sonnenuntergang uttb irt ber SRacpt nur roeiblicpen
©erfonen geftattet ift, ouf beit ©trafen ju etfcpeinen,
mäprenb bie SRänrter fpäteften« eine ©tnnbe nacp
©onnenuntergaug ju Saufe fein muffen unb bis nor
furfem part mit — ißeitfcpenptebert urtb ©irtfperruug
— beftrrtft mürben, roenn fie fid) roä£)renb ber „grauem
seit'' auf ber ©trage btiden ließen. ®aê fei)tuäd)ere
©efepieept irt. Korea tarin àtfo im ©unfein burd) bie
©trotperi flanieren ünb bei ©ermanöten urtb greünbinnen
bi§ fpät in bie ÜRacpt pinein ©efuepe rnaepen, opne be*
fürdjten ju müffen; auf bent Söege non utigejogénert
SJÎânnern beiäftigt ju roerben:

®Blofjnun0 ïtBt ®critihJi|ïcrliBbB.
©ine eigenartige ©tiftung uon 120,000 Be- pat

bie franjöfifcpe Slfabemie erpaltcn, nämtiep jitt ©rünbung
eines QapreSpreifeS für „baS fcpbnfte ©eifpiel non
Siebe unb ©ereprung jroifepen ©rübern unb ©eproeftern".

©rtBfftaJÎBn îibb IlE&aktiott.
Eifriger £e[tt in SS. ©eraip paben mir mit gropem

Bftteteffe ben ©erlauf ber ©rörterungen über baS
ßücpttgünggrecpt bei SeprerS in ber ©djuie oerfolgt,
©er ffernftepenbe tonnte ftdj aber über bett fpeciell ge*
gebenen ffaii fein eigenes Urteil geftatten. S3 as nun
bie jjruhbfäplicpe ©tellung ju ber [frage anbetrifft,
fb mürben mir bas 3ücptigüng§recpt ben Seprern gerne
iügeftepen, mertit btefe leiteten nid)t aitcp feplbare, mit
©cpmücpeu utib Seibenfcpaften bepaftete TRenfcpen mären;
töerin ber Septet unbeeingt unb in jebent ffatt objeftiü
unb ini Balle märe, ein jebeS eitijelne Kinb nacp feiner
©igenürt ju nerftepen; menn ber Seprer jeberjeit baS
trolle ©erftänbnis pätte für bie oft fo geringe ober ein*
etttge ffaffungSfraft ber fcprräcper begabten ober ein*
eilig talentierten ©cpüler ; roenn eS ipnt gegeben märe,
tdj tmmer in beS Kinbei ©eele pineinjuoerfepen, bann

märe baS ©trafreept in feiner §anb gut placiert, unb
bie ©cpule oermöcpte eS oietleicpt, teüroeife gut su
maepen, mal bie mangelpafte ober gefeplte ©rsiepung
im ©tternpaufe an bem Kinbe nerfäumt pat. Stun aber
ift bie 3apf berjenigen niept gering, bie als gereifte
fDtänner noep e§ niept nergeffen fönnen, mie fie non
biefern ober jenem Seprer gänjlicp mipoerftanben, falfcp
tariert unb für oermeinttiepe [faulpeit ober ©öSarttg*
feit fortgefept geftraft mürben, bis fie entroeber tn
ftummer ©rgebung ftep inS Unoermeibfidje fügten, ober
nun roirflidp in ber ©pat tropig unb unbotmäpig
mürben. Unb foldjer fleiner SOtärtprer pat bie ©cpule
Sur ©tunbe noep auf bem ©eroiffen, unb baß auf
folepem ©oben bem 3"^ii0img§recpt ber Seprer feine
unbebingten ©erfeepter erroad)fen, baS ift roopf begreife
icp. ©benfo begreiflicp ift eS aber auep, roenn bie
Seprerfcpaft fiep gans eneraifcp ipreS SRecpteS roeprt,
gegen Unbotmäpigfeit, [freeppeit, Stopeit unb ©oSpeit,
roie folepe fiep bei fcplecpt ersogenen Scpüiern feiber
fepr roft finoen, erfoigreiep einfepreiten su bürfen.
Um ber menfepliepen Unnotlfommenpeit roiHen, unb
um bie feproaepen ©cpüler su fcpüpen, mürben auep
rotr bie «örperftrafen in ber ©cpule unterfagen; ba=
gegen müpte ber Seprer unbebingt baS fRecpt paben,
einen erroiefenermapen unbotmäpigen, ropen unb bo§*
haften ©cpüler non feiner Klaffe auSsufdjliepen. Unb
für folepe auSgefcpIoffenen, bie ©cpule gefäprbenben
©femente müpte eine befonbere ©trafftaffe errieptet

roerben, ober eS mären bie SluSgeroiefenen in. ftaat*
iiepen ©rttepungg* unb ©efferungSanftalten unterste
bringen, tn tlnbetracpt, bap ber ©influß beS ©Itern*
paufeS fid; in ber ©rsiepung alS oerberbfiep ober als
unjulänglicp erroiefen patte. @o fielen bie ©elegero
peilen su momentaner Uebereitnng gans bapin. Ünb
ba bie 3luSroeifung beS ftraffäHigen ©cpülerS nom
Seprer beantragt unb non einem Kollegium unterfuept
unb begutaeptet roerben müpte, fäme baS perförtlicpe
unb beSpalb fo aufregenbe unb in feinen folgen fo
uerpängniSnolle SRoment niept rnepr sur ©eltung, fon*
bern an beffen ©teile träte bie rupig erroägenbe ©eibft*
Prüfung unb bie faepgentäpe, forgfättige unb objeftioe
Prüfung beS ffaÜeS burcp unbeteiligte ©rittperfonen
bepörblicpen ©parafters. Q-e naep ©utfinben fönnte
baS Kollegium erftlicp aud) prüfungSroeife bie ©er=
fepung su einem anbern Seprer befepliepen. ©ine ©er=
fügung, bie oft allein fepott sum guten Biete füpren
roürbe. — ©teS unfëre unmaPgeblicpe ÜJteinung, su
beren ©efanntgabe ©ie unS üuffotberten. SBir finb
begierig, auep Qpren perfönlicpen ©tartbpunft in ber
[frage fennen su lernen.

Sunge ^eferin in A. [folgen ©ie bem fRat ber
mütterlicpen [freunbin, benn er ift niept nur gut ge=
meint, fonbern auep smeefmäpig. ©uepen ©ie an för=
perlicper unb geiftiger älrbeit fo niel als möglid) in
biefeS Bapr pineinsubringen, bann roirb biefer QeiU
abfepnitt [fpuen rafd) genug enteilen. 211S ©leiep»
gültigfeit ift ber in SluSftcpt genomme îluffcpub feineS=
roegS aufsitfaffen. ©S ift nielmepr ansunepmen, bap bie
©eroeggrünbe fepr eprenpafter Statur ftnb. 3a, ©ie
bürfen bieS fogar als eine ©eroippeit betrauten. 2Bie
roürbe fünft bie SRutter QpreS ©erlobten ©ie für biefe
Brift su fiep su nepmen roünfcpen. Stupen ©ie jebe
©tunbe auS, um 3pre ©ilbung su nertiefen unb 3pre
Kenntniffe su nermepren, unb feien ©ie non §erjen
bänfbar, menrt ©ie basu angepalten roerben, 3pre ©e=
funbpeit su fräftigen unb in pggieinifeper ©esiepung
fid) gute ©eroopnpeiten ansueignen.

Brau ducia 6. in lt. Dpne gans genaue Kennt*
niffe ber ©erpältniffe ift ein sunerläffiger ;Rat niept möglicp.
3n feinem Balte aber ift bie Slnficpt beS ©petnanneS
einfaip su ignorieren, 3m ©egentetl — an ber Brau
ift eS, ben SSitlèn beS SJtanneS fo niel als möglid) su
berüdfidjtigen. ©eftörteS, irregeleitetes StecptSberoupt»
fein biefeS leptern allein bereeptigt bie Brau, iprer
beffern ©infidjt B°tge su geben, ©ragen ©ie su iprer
©erupigung ben Ball einem erfaprenen ©ft)d)iater nor.

Schwarze

Seidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direktor Verkauf an Private porto- und zollfrei
ins Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Taus, von Anerkennungsschreiben.

Muster franko auch von weisser und färb. Seide.
Seidenstoff-Fabrik-Unlon

Adolf Grieder & Co., Zürich (Schwei«)
Königl. Hoflieferanten. [1841

Allen an Skrofeln and Rhachitis
Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Golllez' Nnssschalenslrnp empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [1930

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Klarten.

Rorschach.
Wissenschaftliche, sprachliche, häusliche und

gesellige Ausbildung, Kunstfächer, angenehmes
Familienleben. Prospekte und Referenzen bei
dt-r Vorsteherin. (H 648 G) [2162

JL-fyrf Ph Spengler
pra^t.£le^iro-J(omœopaih. — Hydrotherapie,

passage (System Dr. JrfetjgerJ und
schwed. HeMgymnastik.

116 Stapfen 116 Jfeiden
}{t. Appenzell -jf.-lpA.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 TJhr, an Sonntagen 1-2 ühr.
Mittwoch 2-4 ühr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse: Spenglerius, Heiden. [1505

Der Kasseler Hafer-Kakao-Fabrik Hausen & Co.

bestätige ich auf ihre Anfrage vom 20. Juli 1898, dass
ich den Kasseler Hufer-Kakao in den letzten anderthalb

Jahren vielen Personen als ein ebenso schmackhaftes

als leicht verdauliches Nahrungsmittel
empfohlen habe. Er leistet bei Störungen der Magen-
und Darmverdauung, insbesondere bei Neigung zur
Diarrhoe, vorzügliche Dienste. Er ist weniger süss,
als die unter dem Namen Racahout im Handel
befindlichen Präparate aus Kakao und feinen Getreidemehlen,

und wird deshalb von vielen Erwachsenen
diesen vorgezogen, an Nahrhaftigkeit und Verdaulichkeit

kommt es ihnen mindestens gleich und ist
dabei billiger. [1450

Heidelberg. Dr. Kussmaul.

er ©abi)=3lu§fteuern perpriepten, ©öepter für
bie ©enfiott au§jurüften ober eine ©raut
au§juftatten pat, läpt fiep mit ©orteil meine
SRufter uon ©pipen, ©ntrebeuj, foroie jeber
3lrt oon ©tiefereien (auf roeipen unb farbigen

Stoff) jur ©infiept bepänbigen. 3cp fann ganj auper*
orbentlicp billig liefern, weil id) biefe Slrtifel felbft
perftetle unb roeil feine weiteren Koften, roie Sabenmiete,
©rooifiotten u. bergl., barüber gepen. ®ie SRufter mit
Preisangabe ftepen gerne p Sienften. Anfragen unter
bem ©uepftaben 3. roerben umgepenb beantwortet. [3120

Täglich
sieht man sogen, neue

specifische Mittel für die Haut
auftauchen; dies sind fast stets

Schminken. Nur die CrèmeSimon
von Paris verleiht dem Teint Frische und
natürliche Schönheit. Trotz aller
Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren in
der ganzen Welt verkauft. Der Pnder
«Se Biz und die Seife Simon
vervollständigen die hygieinischen Effekte

[1880der Crème.

f»iilttrii=&iiir»x®
6is 6.55 p. Mietet in den neneften Defflns und Jutfien

[1370]

foroie schwarze,weissemfarbigeHenneberg-Seide o.«5 et«, bis g*. 28.50 p. met.

glatt, geftretft, farriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 oetfep. dual. u. 2000oerfcp. Barben, $effins etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.—22.50
Fr. 1.35- 14.85

2.15- 11.60

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. iRobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

per ©teter. ©eibett°Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse^Moscovite,
Marcellines, feibene ^tek»k)bccfcn= unb etc* etc. frattlo iîtô yauô. iJcufter unb

Catalog uuige^eub*

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Amkrmftsbegehren mnaa daa Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Rxpedition bot Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre beseiohnet sind,
muas aohiiftliohe Offerte eingereicht werden,
da die Rxpedition nicht befugt ist, von sich
ana die Adressen anzugeben.

Wer anaer Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sioh dann naoh Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesaohe in der Regel rasch
erledigt werden.

Ea sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Vüdtformat beigelegt.

Laserate, weiohe in der laufenden Wochennammer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch voi mittag in unserer Hand liegen.

n~ modernster Genres, farbig und
UamenKieiaerSIOne schwarz, hell und Uunleel, weiss

und lichtfarben, von 40 Cts. an.
Mohairs, Wollen, Seide, Halbseide und Baumwollen. EE=

Meter- und Robenweise in allen möglichen Preislagen, [2128
Täglich entstehende Resten u. zurückgesetzte Artikel in Confections extra billig.

Oettinger & Co., Zürich.
Kolorierte Modebilder gratis. Mode- und Stoff-Versandhaus I.Ranges.

Gesucht.-
in ein Hotel am Genfersee eine nette
Tochter als Lingere; dieselbe muss gut
nähen und stopfen können. Nur solche
werden berücksichtigt, die eine Lehrzeit
als [Lingere durchgemacht haben. Gute
Behandlung. — Offerten unter Chiffre
M T 212 poste restante Territet-Montreux. [2153

Pine junge, gebildete Tochter, in allen
G häuslichen, sowie Handarbeiten
bewandert, sucht Stelle in besseres Privathaus,

wo ihr Gelegenheit geboten wäre,
unter Anleitung die bessere Küche zu
erlernen- Familiäre Behandlung sehr
erwünscht. Offerten unter Chiffre 2148 H
befördert die Expedition. [2148

Xfür ein Fräulein aus besserer Familie,
nr 21 Jahre alt, katholisch, welche in
allen häuslichen Arbeiten bewandert ist,
wird eine Stelle als Stütze der Hausfrau
gesucht. Es wird mehr auf Familien-
anschluss als hohen Gehalt gesehen.
Anträge unter Chiffre H W 2109 an die
Expedition d. Bl. erbeten. [2109

Junges Jllädehen
20 Jahre alt, das noch nie gedient,
jedoch eine gute Haushaltungsschule mit
Erfolg besucht hat, sucht Stelle in gutem
Privathaus, wo es sich in allen
Hausarbeiten, besonders im Kochen ausbilden
könnte. Liebreiche Behandlung erste
Bedingung. Eintritt 15. März event. 1. April.
Offerten gefl.unter Chiffre EE20 an.das
Postbureau Affoltern a. A., Zürich. [2133
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Eine originelle Silke.
An Korea herrscht die wunderliche Sitte, daß es

nâch Sonnenuntergang und in der Nacht nur weiblichen
Personen gestattet ist. auf den Straßen zu erscheinen,
während die Männer spätestens eine Stunde nach
Sonnenuntergang zu Hause sein müssen und bis vor
kurzem hart mit — Peitschenhieben und Einsperrung
— bestraft wurden, wenn sie sich während der „Frauenzeit"

auf der Straße blicke» ließe». Das schwächere
Geschlecht in Korea kann also im Dunkeln durch die
Straßen flanieren find bei Äerwündten und Freundinnen
bis spät in die Nacht hinein Besuche machen, ohne
befürchten zu müssen, aus dem Wege von ungezogenen
Männern belästigt zu werdem

Belohnung der Geschwisterliche.
Eine eigenartige Stiftung von 120,000 Fr. hat

die französische Akademie erhalten, nämlich zur Gründung
eines Jahrespreises für „das schönste Beispiel von
Liebe und Verehrung zwischen Brüdern und Schwestern".

Briefkasten der Redaktion.
Eifriger Leser in A. Gewiß haben wir mit großem

Interesse den Verlauf der Erörterungen über das
Züchtigungsrecht des LehrerS in der Schule verfolgt.
Der Fernstehende konnte sich aber über den speciell
gegebenen Fall kein eigenes Urteil gestatten. Was nun
die grundsätzliche Stellung zu der Frage anbetrifft,
so würden wir das Züchtigungsrecht den Lehrern gerne
zugestehen, wen» diese letzteren nicht anch sehlbare, mit
Schwächen und Leidenschaften behaftete Menschen wären;
wenn der Lehret unbeoingt und in jedem Fall objektiv
und im Falle wäre, ein jedes einzelne Kind nach seiner
Eigenart zu verstehen; wenn der Lehrer jederzeit das
volle Verständnis hätte für die oft so geringe oder

einstige Fassungskraft der schwächer begabten oder ein-
eitig talentierten Schüler; wenn es ihm gegeben wäre,
ich immer in des Kindes Seele hineinzuversetzen, dann
wäre das Strafrecht in seiner Hand gut placiert, und
die Schule vermöchte es vielleicht, teilweise gut zu
machen, was die mangelhafte oder gefehlte Erziehung
im Elternhause an dem Kinde versäumt hat. Nun aber
ist die Zahl derjenigen nicht gering, die als gereifte
Männer noch es nicht vergessen können, wie sie von
diesem oder jenem Lehrer gänzlich mißverstanden, falsch
taxiert und für vermeintliche Faulheit oder Bösartigkeit

fortgesetzt gestraft wurden, bis sie entweder rn
stummer Ergebung sich ins Unvermeidliche fügten, oder
nun wirklich in der That trotzig und unbotmäßig
wurden. Und solcher kleiner Märtyrer hat die Schule
zur Stunde noch auf dem Gewissen, und daß auf
solchem Boden dem Züchtigungsrecht der Lehrer keine
unbedingten Verfechter erwachsen, das ist wohl begreif-
ich. Ebenso begreiflich ist es aber auch, wenn die
Lehrerschaft sich ganz energisch ihres Rechtes wehrt,
gegen Unbotmäßigkeit, Frechheit, Roheit und Bosheit,
wie solche sich bei schlecht erzogenen Schülern leider
sehr wft finden, erfolgreich einschreiten zu dürfen.
Um der menschlichen Unvollkommenheit willen, und
um die schwachen Schüler zu schützen, würden auch
wir die Körperstrafen in der Schule untersagen;
dagegen müßte der Lehrer unbedingt das Recht haben,
einen erwiesenermaßen unbotmäßigen, rohen und
boshaften Schüler von seiner Klasse auszuschließen. Und
für solche ausgeschlossenen, die Schule gefährdenden
Elemente müßte eine besondere Strafklasse errichtet

werden, oder es wären die Ausgewiesenen in
staatlichen Erziehungs- und Besserungsanstalten
unterzubringen, in Anbetracht, daß der Einfluß des Elternhauses

sich in der Erziehung als verderblich oder als
unzulänglich erwiesen hatte. So fielen die Gelegenheiten

zu momentaner Uebereilung ganz dahin. Und
da die Ausweisung des straffälligen Schülers vom
Lehrer beantragt und von einem Kollegium untersucht
und begutachtet werden müßte, käme das persönliche
und deshalb so aufregende und in seinen Folgen so
verhängnisvolle Moment nicht mehr zur Geltung,
sondern an dessen Stelle träte die ruhig erwägende
Selbstprüfung und die sachgemäße, sorgfältige und objektive
Prüfung des Falles durch unbeteiligte Drittpersonen
behördlichen Charakters. Je nach Gutfinden könnte
das Kollegium erstlich auch prüfungsweise die
Versetzung zu einem andern Lehrer beschließen. Eine
Verfügung, die oft allein schon zum guten Ziele führen
würde. — Dies unsere unmaßgebliche Meinung, zu
deren Bekanntgabe Sie uns aufforderten. Wir sind
begierig, auch Ihren persönlichen Standpunkt in der
Frage kennen zu lernen.

Junge Leserin in Ä. Folgen Sie dem Rat der
mütterlichen Freundin, denn er ist nicht nur gut
gemeint, sondern auch zweckmäßig. Suchen Sie an
körperlicher und geistiger Arbeit so viel als möglich in
dieses Jahr hineinzubringen, dann wird dieser
Zeitabschnitt Ihnen rasch genug enteilen. Als
Gleichgültigkeit ist der in Aussicht genomme Aufschub keineswegs

aufzufassen. Es ist vielmehr anzunehmen, daß die
Beweggründe sehr ehrenhafter Natur sind. Ja, Sie
dürfen dies sogar als eine Gewißheit betrachten. Wie
würde sonst die Mutter Ihres Verlobten Sie für diese
Frist zu sich zu nehmen wünschen. Nutzen Sie jede
Stunde aus, um Ihre Bildung zu vertiefen und Ihre
Kenntnisse zu vermehren, und seien Sie von Herzen
dankbar, wenn Sie dazu angehalten werden, Ihre
Gesundheit zu kräftigen und in hygieinischer Beziehung
sich gute Gewohnheiten anzueignen.

Frau Lucia H. in It. Ohne ganz genaue Kenntnisse

der Verhältnisse ist ein zuverlässiger Rat nicht möglich.
In keinem Falle aber ist die Ansicht des Ehemannes
einfach zu ignorieren. Im Gegenteil — an der Frau
ist es, den Willen des Mannes so viel als möglich zu
berücksichtigen. Gestörtes, irregeleitetes Rechtsbewußtsein

dieses letztern allein berechtigt die Frau, ihrer
bessern Einsicht Folge zu geben. Tragen Sie zu ihrer
Beruhigung den Fall einem erfahrenen Psychiater vor.

Hcbroarzs

soliàosts k'àrbunA, mit (-tarsutissodviv kür xutes l'rs.xsu uvâ
IZaltdarksît. Direktor Vvrks.uk s.u Rrivats porto- uuâ LnIIkrsi
ius S»us su wirkt. k'sdrikpreisvu. I'sus. vou àvrkvuuunsss

Sslcksnstokk-I'a.lzi'tIr-17 rckon
Owisäsi' à So., Ztürirzd (8àit)

Xöuixi. Hokìivkvrsutvu. t1841

Mv av àkà M MMik
Leidenden können wir vertrauensvoll àe liar mit

empkeklen, weieksr
verdorbenes oder unreines Llut in kurzer Zeit wieder
borstsllt. kr ersstwt vollständig den Lodsrtkran, wird
isiekt verdaut und von jedermann gerne genommen.
In klaseksn à kr. 3.— und kr. 5.50, allein sekt mit
der Narks „2 Palmen", in den Apotksksn. (1930

Nauptdexot: <1»Iltew tu

Iî.c»r8àg.<à
iVisssnsekaktlloks, spraebliobe, käusliebe und

gesellige Ausbildung, kunstkäcker, angensbmes
Familienleben. Prospekts und klskerenwsn bei
der Vorstebsrin. (il 618 L) (2162

FL LvSNS'/s?'

-^«550^6 Fr. »rial

1st.

Kprecbst«»de».-

n» IkerbtaAe» S-S «. 11-12 i?br, an So»»t»Ae» 1-2 vbr.
M'ttwoeb 2-1 Mr à llkabse»ba««e» (Hotet Dab»bo/).

?e?sAram^atiresssà'kisn. ^1505

ver Kasseler Naker-kakao-kabrik Hausen & Lo.
bestätige ieb auk ibrs Antrags vom 20. dull 1898, dass
iek den àsseter â/rr-Arào in den letzten ändert-
bald 1aKren vielen Personen als sin ebenso sekmaek-
kaltes als leiekt verdauliekss Nakrungsmittel em-
pkoklsn kabe. kr leistet bei Störungen der Nagen-
und varmverdauung, insbesondere bei Neigung sur
Oiarrkoe, vorwüglloks Dienste. Er ist weniger süss,
als die unter dem Namen Naoakout im Handel be-
kndlieken Präparate aus Kakao und keinen Letrside-
meklsn, und wird doskalb von vielen Erwaeksenen
diesen vorgewogen, an Nakrkakligkeit und Verdau-
liokkeit kommt es iknen mindestens gleiek und ist
dabei billiger. (1150

DetdetberA. Dr. kussinaul.

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Pension auszurüsten oder àe Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet. (^°

siebt mau sogen, usue
I speoiüseke Nittel kür dis Il»A»t

-â- g.uktaueksu; dies sind kast stets
Sekmiuksu. Nur die Or«»»v!^Riiaai»

von Paris verleibt dem ?eint priseks und
uatürlieks Soköllksit. Irotw aller Naok-
akmullgsll wird sie seit 35 dakrsn in
der gallweu iVelt verkaukt. Der

Iti« ulld die iSvikv îSàai» ver
vollständigen die kvgisiniscken kktekts

s1880der Lrème.

F««Iarî>-Skiî>ri. m
bis H. 55 p. Meter in. à neuesten Nesfin« Mit Farben

s1370j

sowie 8vKwal'ZS,WSÌ88Su.fapbigvttSNNSbvI'g-8eilts v.«8 Cts. bis Fr. 2S.50 p. Met.

glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 210 versch.Oual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8aII-8siliv
Zeirien-Lnenaliines
Zoiiten-Kengalinss

v. 85018.—22.38
fr. I.SS- 14.83

2. IS- II.K0

Leillvn-llamnste o. fr. 1.48—22.5V

Sèirien-kastlcleià p. Robe „ „ IV.8V—77.SV

8sillsn-fouls>'ll8 bedruckt „ „ I.2V— k.ss
per Meter. Seiden-Armiiro», lUonopol», lîrlstalllquss, lUoîrs antique, lluvbssse, prinoessv^Uosvovite,
lìiîarvvllinvs, seidene Steppdecken- und Fnhnenstoffe etc. etc. sranlo ins HauS. Muster und

Katalog umgehend.

K. kennedsr^s Leiàsn-kadriksn, Mried.

/ur KvN. övavktvvF!
veUrtkModov ^rukruittsdsssdrsQ mv-« ü», ?orto

kür Rüsksutwort kvlsolvsst ^sräso.
Ntkvrtvw, 6l« m»Q üsr LxpsâttlvQ -nr SvkSräv
V üdvrmtttsN, muss sin« ?r»ikk»truill»rkv

dvissIvFt Hvvrstvv.
»nk laavrnt«, â!o à vdiSr» dvnstotuivt àà,á um»» sodrMUok« VL'vrt« stuFvrsiodt wvràvu,

â» àio MxpvâtttvQ Qiodt bskugsk int, von »tod
«u» àlv ^àrvssvo »o-vsvdvv.

Wvvr ruuor Ll»tt w üvQ àl»pp«Q àvr r.s»vvvrvivv
U««t îwâ »iod âàQv ruà ^àrvluivQ von kisr
lvsvrivrtvo Svrriàttv» oâvr StvUvsvvdvQàsv

d»t vu? wvllkF àsatokt »vk Lrkols, tu-
ckvm »olodv (Avivodv tu âor RvFvI r»svd vr
Ivüizst wvrüov.

v» «ollvv kotvv 0rtxiv»!-vusàa« atvs«»»vâì wvr-
»ê àvv, vu? Xoplov. ?doto?r»pdivQ wvràvu «u

dvstvo iv Vt8itkorm»t dsigsvIvFt.
HVvlod« ìv üvr I»vk«vâvv ^Voodvnnnmmvr

» vnodàvv aoUvv, müsnvv «pàtvstvv» ^v àlitt-
wood voi wUt»? iv vvsvror Llavü lìvFvv.

«roàrà»- /«»-bis

îrnck vor» ^0 Oks. ar».

Ràà«, Uollvn, 8vià, Kàkiâe unil kniiMMlIe«.
Aster- »»à Kode»«!!« i» »Ile» wögliedell krsiàzeii. s2128

Vägiivk entstebende kîesten u. rurüvkgesetrte Artikel in vonkeotions extra billig.

vettingsr â k«.. liiriok.
Noàs- uuà 8totk Versallàkâus I. kàUAvs.

Fâê k«»
»'»» eô» Aotek am Seri/evse« àe nette
lpoeättr a/e DàAeve/ âese/be mass Aitt
nck5en «»ck «lop/dri können, âv eottäe
rvevden berÂcà'eà'Ae, die àe Dessert
â;D»»Kfere àveli^emae^t /»aber«. 0-îrte
De^anànF. — D/^evten urilev My^re
Zt 212 poste reetaà -per-r-ttet-Moitveaa!. (2153

^irie /««Ae, Aebttckete Zbe^tev, à atte»
V lickaàttel»««, sowie /kandavbeiter» be-

waiickert, s«ebt Kette «n besseres 1>îvat-
baits, wo «br <?ekeAe»be«t Aebote« wckve,

itntev AnkettititA die bessere KAcbe «a ev-
le««e» ämttiäi e ttebaiiànA sebr er-
wàsebt. «»te»- M»V>e 211SH
dà'vdevt die ^rpeditto». /2118

dvflîv à IVàlei» a«s besserer âmtti'e,
ê 21 dabre att, i-atbottscb, wetcbe «'»

atte» bckitsttobe» Arbeite» bewa»dert »st,

w»rd àe Kette als Kàe der Äa«s/ra«
Aes«cbt. â wird mebr âmttìe»-
a»»ebl«ss als bobe» Sebatt Aesebe». A»-
ti-ckpe «»ter My^rs F Ik 21SS a» d,'e

Eirpeditio» d. M. erdete». /21ttö

20 dabre att, das »ocb »>'e Aedàt, se-
docb àe A«te kka«sbatt«»Asscbule mit
1?r/olA bes«ebt bat, s«cbt Kette »» A«tem
àivatba«s, wo es «tob i» atte» //aas-
arbeite», be»o»ders «m Äoebe» a«sbttden
bö»»te. Di'edre»ebe Deba»dt«»A erste De-
d»»A««A. ântritt 15. li/drs eve»t. I.Aprtt.
liierte» Ae/î. «»ter My^re DD20 a» das
Do»td«rea« A^otter» a. A., ZÄrieb. (21ZS



Sdjmrtier Jfrauen - Bettung — Blatter für torn J|äu»nttjen Kreta

Chocolade des Morgens ; Frauen durchstreift, n in aller Frühe die Strassen von Mexiko, um Chocolade von allen möglichen Qualitäten und Aromas dem Publikum anzubieten.
Handelsleute eröffneten „Cnocolaterias", wo man sein Frühstück einnehmen konnte. Zur Stunde noch hat dieses köstliche Getränk sich seine Eigenschaft a s vielbeliebter
Frühtrünk erhalten und zwar mit vollem Recht. Unser Zeitalter inkliniert nicht mehr für die währschaften, dicken Morgensuppen von anno dazumal, und doch reicht der
gebräuchliche Morgenkaffee, wenn auch mit der üblichen Zulhat von Brot oder Kartoffeln, lange nicht an deren Nährwert heran. Da ist denn Chocolade und Cacao als
Frühgetränk siegreich in den Riss getreten. Mit Wonne verzehren die im strengen Wachstum begriffenen Schulkinder den köstlichen Göttertrank, der so nachhaltig sättigt, dass
sie bis Mittags ohne Zwischenbrot auskommen. Aber nicht nur den Kindern, sondern auch den morgens zur Arbeit gehenden Erwachsenen dient Cacao und Chocolade als
Frühtrank, und wer sich einmal an diesen Genuss gewöhnt hat, wird ihm auch treu bleiben. N ich der Aussage von Acosta konnten die Kreolen ohne Chocolade nicht mehr
leben, sie Hessen sich ihr Lieblingsgetränk sogar zur Kirche bringen. Da der Bischof diese übertriebene Naschhaftigkeit strenge rügte, liessen die schönen Damen ihren Seel-
sorgerim Stichund be suchten eineander e Kirche. DerPräla t sah sich genö tigt,nac hzugeben. Die Männer waren
nichtwe nigerlei de nschaft lichdem Choco ladenge nuss ergeben.T homas Gage, ein im Gerücht der
Heiligkeit st ehende rD omini ka ner,p fle gtes ei ne6Ta ssen desGötte rtranks zu ve rschlingen,wennersichnicht
zu eine m vollen D utzen dv ersti eg. Bal db eschrä Dktemansich nichtm eh ra uf den Genuss am M orge n.
NachO oktor Barrior na hm m an Choc olade u m 8 Uh rvorm ittags, nachd e rMittagsstu nde (Siesta) und des Abends. Ab-
ges ehe nvondiesenb estim mt en St undenwurd eC hocola deserviert,w en nBesuchk am. Das gemeine Volk, bemerkt
jener G ewährsmann, lie btdie sG eträ nk so sehr, da ssman für eine Tass eC hocoladev on einemlndianer od. einpm Sklaven

all es verlangen ka nn. A us Ame rikakamdi eCl hocola denachSpan ien, wo sie ein Hauptbestandteil der Volksnahrung

w ur de.Die Re gieru ng reser vie rtes ich dasMo no pol u nd erliess sehr strenge Geselze gegen die
Ausfuh r. Als die Ho llä'nd er im Kr ieg emi tS panien zu mers tenm al einspan isches, mitCacao beladenesFahr-
zeugnah men, w ar en dies eBohne n so w enigbek annt ,dass sie diesel beninsMeerwarfen. Späterbesser
belehrt, b etrieben sie einen gr ossartigen Schmugg el und err icht eten e ineGener alniederlage in Amsterdam. Von
65,000 Centnern, welche zu Ende des 17. Jahrhunderts die Provinz Venezuela erntete, wurden kaum 2000 in gesetzlicher Weise ausgeführt. Erst im Jahre 1778 wurde das
Monopol aufgehoben. Aus Holland und England gelangte die Chocolade nach Deutschland. Ein Florentiner, Antonio Carletti, führte sie in Italien ein. Mönche rieten ihren
Gebrauch dem Kardinal Richelieu an, um seine Milzbeschwerden zu lindern. Die Chocolade dient auch der modernen Pharmacie vielfach als Einhüllung und als Träger für
verschiedene Medikamente, wie z. B. Eisenpräparate (gegen Bleichsucht), Isländisches Moos, Zittwersamen, doppelk ohlensaurem Natrium. In der Form von Pastillen werden
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mahlin Ludwigs XIII., welche die Chocol
Ende des 17. Jahrhunderts warfen die T
lässig sei. NachlangenErörterungen u
nossen ist die Chocolade nichts weiter
frangit jejunium, d.h. „Flüssiges brich
latae diat riba" (Abhandlung über den G
Kardinalshut ein. Frau von Sevigné, die be
lade. Nicht minder war der Regent ein Liebha
in seinem politischen Testament, öffne t e
Thüre zur geheimen Treppe, undderR e g
einzunehmen, zugleich mit denHofleute
„Zur Chocolade seiner königlichen Höh
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em del Sitte, be-". UnterL
ständig Bonbonnièren mit Chocoladenzeltchen mit sich zu tragen Diese Bonbonnièren hat nun auch Suchard in seiner Fabrik eingeführt und zu einem Geschenkartikel
gestaltet, wie es sich feiner und reizender nicht denken lässt. Die braunen Dingerchen müsseu aus einer solchen Prachtschachtel doppelt süss schmecken. Und ist dieselbe
geleert, so lässt sie sich zu allerlei anderen Zwecken verwenden Wir haben da das modernste, allerneueste Utile dulci Die Chocolade ist eines derjenigen Nahrungsmittel,das
seine Vorzüglichkeit einer richtigen Auswahl der verwendeten Rohstoffe und einer gewissenhaften Vermeidung jeder trügerischen Beimischung verdankt. Der wohlverdiente
Ruf der Chocolade Suchard gründet sich aber ausserdem noch auf : 1. Eine mehr als siebzigjährige Erfahrung in derZubereitung diesesProduktes. 2. Eine glückliche Vereinigung

von gewaltigen Maschinen mit den neuesten Verbesserungen und einer bedeutenden Wasserkraft, durch welche eine ausserordentliche Feinheit des Fabrikates erzielt
wird. 3. Einen grossen Absatz nach allen Gegenden und Ländern der Erde, welcher eine namhafte Ersparnis in den Fabrikationskosten gestattet und deshalb die Herstellung
einerbilligen und dennoch vorzüglichen Chocolade ermöglicht, welche beiden Eigenschaften der Chocolade Suchard unbestritten und bereitwilligst zugestanden werden.

Pine gut geschulte und gut erzogeneG Tochter aus achtbarem Hause, welche
mit bestem Erfolg eine Handelsschule
absolviert hat und nun in der französischen
Schweiz ihre Sprachkenntnisse erweitert,
wäre geneigt, als Volontärin den Posten
einer Hotelsekretärin in einem feinen
Etablissement zu versehen. Gefl. Offerten
sind unter Chiffre N 2091 an die Exped.
d. Bl. zu richten. [2091

Cine brave, zuverlässige Tochter von
w 19 Jahren, welche im Service und
Zimmerdienst bewandert ist, französisch
spricht, sucht baldigst Stelle zu einer
katholischen Herrschaft nach Italien oder
Frankreich als Bonne. Gefl. Offerten unter
Chiffre O S 2149 an die Exped. [2149

Gesucht nachHlonfreux
eine Kindergärtnerin, nicht zujung,
energischen, aber heitern Charakters.
Jahresstelle. Offerten befördert die
Expedition. [2159

Sfür eine kleine Haushaltung in einem
» ostschweizerischen Kantonshauptort
wird eine tüchtige Person gesetzten Alters
gesucht, die neben einer Aushülfe
hauptsächlich die Küche zu übernehmen hätte.
Da die Hausfrau zarter Gesundheit ist,
wäre die Stelle ein Vertrauensposten und
würde bei guten Leistungen
dementsprechend hoch bezahlt. Protestantische
Schweizerinnen sind bevorzugt. Zeugnisse
erwünscht. Anmeldungen unter Chiffre
HBF 2156 befördert die Exped. [2156

Pin Fräulein, durchaus gediegenen
» Charakters, arbeitstüchtig und

gewandt im Umgang, sucht Stelle zur
Bedienung in einem gut frequentierten
Spezereigeschäft, Droguerie oder dgl.
Unter, zusagenden Verhältnissen wird
nicht auf Lohn reflektiert. Die Betreffende
ist der deutschin und der englischen
Sprache mächtig und bietet jede Gewähr.
Offerten unter Chiffre MJ 2157 befördert

die Expedition. [FV2157

Knaben-Institut

Eine protestantische Familie sucht
ein Mädchen von 16 bis 18 Jahren als

zu zwei Kindern. Gelegenheit französisch

und den Haushalt zu erlernen.
Familienleben. Gute Behandlung. Sich
zu wenden an die Annoncenexpedition
Haasenstein & Vogler in Freiburg

unter H620 F. [2154

in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,

Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung
und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. GaUen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an
den Direktor [2145] Ilt. Sclimuta-Moccand.

St. Satten Specialklassen für
fremdsprachl. Jugend

zur Erlernung der deutschen Sprache
in Verbindung mit der städtischen Knaben- und Mädchen-Realschule.

Beginn der Kurse je am 1. Mai und 1. November.
Maximum 15 Unterrichtsstunden per Woche; Schulgeld 40 Fr.
per Semester. Auskunft über Lehrplan, weitere Bildungsgelegenheiten

und Unterkunft von Schülern in städtischen Familien
erteilt bereitwilligst das [21G1

Offizielle Verkehrsbureau St. Gallen.
Illustrierte Broschüre über städtische Schulverhältnisse

gratis und franko.

Haushaltungssehule und Töchterpensionat
in Neuenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch, der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. /2135

Gesucht: [2132

Institut Hasenfratz in Leinfelden
vorzüglich eingericht.t zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
jjg^- Erste Referenzen. [1797

* Knaben-Erziehungsanstalt.
Handelsschale. Vorbereitung auf Universitäten and polytechn. Schalen.

Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern
beginnt ein neuer Kurs. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
2100j W. Fnchs-Gessler.

ein intelligentes, braves Mädchen in eine
feinere Wäscherei und Glätterei. Lohn
nach Uebereinkunft. Offerten unter 2132
befördert die Expedition.

Pension
für junge Mädchen.
In einer achtbaren französichen

Familie nähme man eine gewisse Anzahl
junge Mädchen, welche die Sprache,
Musik etc. etc. zu erlernen wünschen, auf.

Prospektus und Referenzen zur
Verfügung. (H 1003 J

2124] Mr. et Mme. Treyvand,
Villa „Aurore", Morges.

Pensionnat de demoiselles.
Dedie-Juillerat

Rolle, Lac de Genève.
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille. Leçons
particulières: italien, musique et peinture.
Sur demande références et prospectus.
— Prix modéré. [1946

Junge Mädchen
können das Französische erlernen bei
M. Marchand, Sekundarlehrer, in
Tramelan. — Konversationsstunden und
grammatikalischen Unterricht im Franz.
gratis. Familienleben. Klavier. Gute
Schulen. Referenzen : Dr. V. Rossel, N.¬
Rat und Professor, Bern; G. Dätwyler,
Hotel Bär, Arbon; Ulrich Weilenmann,
Stadel bei Oberwinterthur. [2090

de jeunes demoiselles.

Jeanneret-Humbert, Villa la Violntte, Bevaix

Neuchâtel, Suisse.
Etude approf. du français. — Soins

maternels Référ. de parents des élèves.
Prosp. avec vue. [2143

Töchter-Pensionat Lonay
2114] am Genfersee (Schweiz).

Französische, englische und deutsche
Sprache. Musik, Zeichnen und Malen.
Nähere Auskunft erteilt Melle. Rochat,
Nachfolgerin von Frl. Ogiz. (H1171L)

M.

Schwerer Frauen - Zeitung — S latter Mr den häuslichen Krei»

Lboeolade des Morgens ; krauen dureb^trellt. a in aller kriilie dis Strassen von Mexiko, urn Lboeolade von allen mögbcke» (juabtätsn und àromas dem Publikum an2udietsn,
Handelsleute eröiknetsn „Lnocolatsrias", wo man sein krükstück einnekmsn konnte, /lur Ltunds noeb bat dieses kostliebe Lielränk sieb seine kigensebaki a s vislbvliebter
krübtrunk erbaltsn und üwar mit vollem Osckt, Unser Zeitalter inkliniert niekt mebr kür die wäkrsebaktsn, dicken Morgensuxpen von anno dazumal, und dock reicbt der ge-
dräucblieks Morgenkakkss, wenn aueb mit der ablieben kulbat von örot oder kartokkeln, lange nicbt an deren Näkrwert kernn. Da ist denn Lboeolade und Lacao als Krüb-
geträvk sisgreiek in den kiss Zsiretsn. Mit Wonne vsr2skren die im strengen Waebstum dsgrikkenen Lebulkinder den köstlieksn Göttertrank, der so naekballlg sättigt, dass
sie bis Mittags obns kwisebsnbrot auskommen, ^bsr niebt nur den Kindern, sondern aueb den morgens 2ur Arbeit gebenden krwaebssnsn dient Laeao und Lboeolade als
krübtrank, und wer sieb einmal an diesen Lisnnss gswöknt bat, wird ikm aueb treu bleiben, Nack der Aussage von àosta konnten die Kreolen okne Lboeolade nicbt mebr
leben, sie liessen sieb ikr llsblingsgetränk sogar 2ur kireke bringen. Da der liisekok diese übertriebene Nasekkaktigksit strenge rügte, liessen die sebönsn Damen ikren Lest-
sorgerim Ltickund be sackten einssndsr e kireke, Oerkräla tsabsicbgsnö tigt,nac k^ugebsn. Die Männer waren
niobtws oigerlsi de nsebakt lickdem Lkoco ladsngs nussergeben? Komas Lage, ein imLierüekl derllei-
ligkeii st ebends rO omini ka ner,p lls gtss ei ne6?a ssen dssLiötts rtranks 2U vo rsekliogev,wennersiebnicbt
2ueine m vollen O àsn dv srsti eg, Sal db ssebrä vkts man sieb nicktm sk ra uk den Lienuss am M orgsn,
Haebl) oktor Larrior na km m an Lkoc olads u m 8 Ob r vorm ittags, nacb d e rMittagssiu nds sLissta) und des ábends, â.b-
ges eke nvondiesend sstim mt sn St undsnwurd eL bocola ds serviert, w sn nössucbk am. Das gemeine Volk, bemerkt
zonsrLi swakrsmann, lie btdie s Li strä nk so ssbr, da ssman kür eins pass s L boeoladsv on einemlndianer od. einKM Sklaven

all es verlangen ka nn. ik us àms rikakamdi eL bocola dsnacbLpan ien, wo sie ein Hauptbestandteil der Volksnab-
rung w ur ds.Die ks gisru ag rsser vie rtss ick dasMo no pol u nd erliess sebr strenge Liesàe gegen die
ituskub r. ^Is die ko Iländ er im kr isg smi tL xanien 2u mers team al sinspan isobss, mitLacao beladeneskakr-
2kugnab men, w ar en dies slZobne n so w enigbek annt ,dass sis diese! ksninsNserwarken, Später besser
bslebrt, d «trieben sie einen gr ossartigen Sckmugg sl und err icbt stsn e insLisner alnisderlags in Amsterdam. Von
65,(X>l) Lsntnern, welcbs 2U knde des 17. labrbundsrts die ?rovio2 Vsns2usla erntete, wurden kaum 2000 in gssàbeker Weiss ausgskükrt, krst im labre 1778 wurde das
Monopol aukgskoden. às Kolland und kngland gelangte die Lboeolade nack Oeutseblsn I, kin Florentiner, ttntonio Larletti, kübrts sie in Italien ein, Möncbs rieten ikren Lls-
braucb dem kardinal kicbelieu an, um seine Mil2bsscbwsrden 2u lindern. Ois Lboeolade dient aueb der modernen pbarmaels vislkaek als kinküllung und als Präger kür vsr-
sekiedene Medikamente, wie 2, L, klsenpräxarats sgegsn ölsicksuobt), Isländisebes Moos, kittwersamsn, doppelk oblensaursm Natrium. In dsrkorm von Pastillen werden

nd

mablin Ludwigs XIII,, welcbe die Lkocol
knds des 17, lakrkunderts warksn die
lässig sei. Nacklangenkrörterullgen u
nossen ist die Lboeolade nicbts weiter
krangitjejunium, d,k „klüssiges brick
latas diat rida" (àbkandlung über den Ll
kardinalskut sin, ?rau von Ssvignè, die bs
lade. Nickt minder war der kegent ein Lisbba
in seinem politiscben psstament, ökkne t s
pbüro 2vr gsbeimen prspxs, undderk s g
sill2llnebmen, 2ugleicb mit denkollsute
,,Kur Lboeolade seiner königlicksn kok
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em del Litte, be-", IlnterL
ständig kondonnièren mit Lkoeoladsn2elteben mit sieb 2u tragen Oisss lZonkonnisren bat nun aueb Luebard in seiner kabrlk eingskübrt und 2U einem Llesebenkartiksl
gestaltet, wie es sieb keiner und ràender niebt denken lässt. Oie braunen Oingsrcben müssen aus einer soleken praebtsekaebtel doppelt süss sebmeckon.knd ist dieselbe ge-
leert, so lässt sie sieb 2U allerlei anderen kweeksn verwenden Wir baden da das modernste, allernsueste klils dulei! Ois Lboeolade ist eines derjenigen Nakrungsmittel,das
seine Vor2Üglicbkeit einer ricktigen buswakl der verwendeten kokstokke und einer gewisssubakten Vermeidung jeder trügsriseksn öeimisekung verdankt, Oer woklverdiente
kuk der Lboeolade Luebard gründet sieb aber ausserdem noeb auk: 1, kins mebr als sisbaigjäkrigs krkabrung in dsrXubsrsitung dissesproduktes. 2. kine glüekliebe Versini-
gung von gewaltigen Nasckinsn mit den neuesten Verbssssrungell und einer bedeutenden Wasssrkrakt, dureb welcbs eins ausssrordentliebs keinbsit des kadrikstes sr2Ìelt
wird. 3. kinsn grossen ^bsà naeb allen Liegenden und Ländern der krds, wsleksr eins namkakts krspai nis in den pabrikationskosten gestattet und deskald die kerstellung
einerbilligsn und dennoeb vor2Üglicken Lboeolade srmöglicbt, wsleke beiden kigenscbakten der Lboeolade Luebard unbestritten und bereitwilligst 2ugsstandsn werden.

F* iae A«/ Ae«cb»?/s aac? A«/ ei^oAsns^ pocb/ev aas acb/bavea» kause, ive/cbe
n»i/ beàa» à« i/a»<?àà?e ab-
«okvieri bat «nd na» in den /nansà'âen
Llcbiseîs âne Kpnaebbenntnàs eniaeà t,
«ackne S-ene»At, ak» po/ontdnà den kosten
einen Âotekeàetckni'n »n àen» /'einen
^/abàeinent «a venseben. Se/î. O^ei ten
«ind an/en t?b,)^ne N 20S7 a» d,'e àxed,
d. kl. «a n/cb/en. /Ä0S1

F'îne bnave, ^aeen/àiAe 7'ocb/en von
V IS dabnen, ivekcbe in» Lienvtce and
^iinmendi'ens/ deioanden/ i's/, /nanso'siseb
«pni'cb/, sacb/ ba/diA«/ A/eí/e sa e»nen
ba/bo/î«eben keniseba/'/ nacb //a/,'e» oden
p>anb,'ei'cb a/s könne. Se/?. O^en/en an/en
<?bi^ne SA LldS an d-e âped. /2/dS

e»ne dtà<?enx/à/iienîir, nieb/ sa^'anA,
enenAiseben, aben bei'/enn Sbanâens.
dabne«»/e//e. <?//en/en be/Vi'den? d/e à-
^edition. /L1ZS

F^an e«ne b?e»ne kaa«ba?/anA in einen»
os/sebîveîsenisebe» àn/onsbaa^/on/

isînd ei'ne tàb/iAe kenson Ae»e/s/en v1//ens

pesaeb/, d«e neben einen ^1asbä?/e baap/-
«ckob/i'cb die âebe sa á'benneàen bck//e.
d)a die kaus/naa san/en <?esandbe»/ ist,
ledne die L/e//e ein Ven/naaenspos/en «nd
ioande be» ,?a/en Oeis/anAen deinen/-
s/ineebend bocb desab//. kno/e«/an/isebe
â'cba>eiseninnen sind beronsnA/, ZeaLNi'»««
enivänseb/. ^tn»ne/dan</en a«/en <?b«)^ne

id // d'21Z6 be/onden/ die àped. /2ÍZ6

in 7>cka/«in, dancbaas Aedie</enen
V Obanab/ens, andei/s/Äcb/iA and Ae-
a-and/ in» lbnAanA, saeb/ S/e?/e san ke-
dienanA in einen» A«/ /'nezaen/ien/en
KpeseneiAesobd//, DnoAuenie oden d.?i,
l/n/en sasaAenden Venbäi/nisst» a-ind
nieb/ oa/Lobn ne/?eb/ien/. Die De/ne//'ende
«'«/ den dia/«cb>n and den e»A?i«c/»en
Apnaebe »ndeb/io and die/e/ ^'ede <?eloân.
O^en/en an/en <?bî)^ne ik ^7 27S? be/'ön-
den/ die àpedi/ion.

kine protsstantiscbe kamilis suebt
ein lüääeben von 18 bis 18 labren als

2U 2wsl kinclera, Lielegsnbeit kran2ö-
sisek und den kauskalt 2u erlernen,
kamilisnleden. Liuts öebandlung. Lieb
2u wenden an die Annoncenexpedition

â» V«Klvr in lkret
bürg unter K62v lk. j2154

in Rolls ».IN Ssnàsss, Rb.
üllgsnskm gelegenes, geräumiges ktabbssement, kauxtstudisn: krall2Üs!sek,

knglisck, ltalisniseb, Lpanisek und kaukmännisebe käcbsr, Lorgkältigs Kr2isbung
und massige preise, kablreieke Keksren2sn in der Ltadt Lt, Liaüsn und im
übrigen Kanton, kür Prospekts und weitere àskunkt wende man sieb gell, an
den Oirektor >214Sj ilL. !"»<?!>iiii»»< <>:»»»<?.

^5. â/à 8pkoia!Iila85vn süp

ii'vmljZpi'avkI. ^ugsnli
I^'Ipl'iliiilL, Äer tlpiilLcIipil

in Völ-binännA wit ciel' stììcltiàon Xnadsn- unà Nâàâen-Iìsal-
sàuls. LsAinn àsr Xurso js uw l. Uni unà I. jVvvninvvr.
Maximum 15 Hlltôilictitsànàsll per Woebe ; Leìiulgslà 40 ?r.
per Lewsster. Auskunft über I»eki plan, weiters LiläunKSAeieZen-
keitsn unà Unterkunft von Letiülern in stààtàìien kuwilien er-
teilt bersitwilliAst à ^1t>l

ONAkIlv Vkàdiàu'vau 8t. Hkllßv.
Illustrierte Lroscküre über stâàtiscbs Lcbulverkältuisss

grutis unà kranlco.

/ Äerr «ad 7>au lp/ o/easor Dwvanobz/.
Tkocb-, 7sai»aba//ai,AS- and âadarbe?7sba?«e, äderae»» der /'raasösiscbeii

8>/»raebe, l/ii/erriâ/ in» /Dlitse oder Lssae/» der ^/«d/»r/i,«/ri,. ^4n-
Aeaebaie DaZ-e/ Aroseer <?a» /en, SorA/Ä7/iAs p/?e</e, dckbr/icber Drei» S0S Dr. D, o-
»^>eb/e «iid De7e»e»se»» sar Ker/SAUNA. /??ZS

/s/s?

institut ttssàst? in Ueikkktllell
vor2Üglicb eingerückt, t 2ur Kr2isbuag von

txörpsrliczli unâ KsistliK 2urüc;l!ASd1iSdsiisQ.
gM- i 11737

O- Xnktdkiì-L^ikàllKWM. è
kandelssobuls. Vorbereitung ant Universitäten nnd pvl^teobn. Lebulvn.

Individueller knterriekt dureb tüebligs, diplomierie kaeblsdrer. llllt Ostern
beginnt ein neuer Kur». Prospekts und näbers üuskunkt bei der Oirektion
21lX)^ VV

ein in/k?ii?e»»/e», di'ave» dkiidebea in eine
/innere Ikascberei and <??ck//erei. Lobn
»acb üebe>ei»/ran/'/. O^eiden »n/er L/A2
be/V> der/ die Dvpedi/io».

?GNZMM
kür MNAS Màeksn.
Iu einer acktdarsn krall2üsicken ka-

mllie näkme man eins gewisse bn2akl
junge Nädcben, welebs die Lpraeds,
lVIusik etc. etc. 2U erlernen wünscden, auk,

prospsktus und Kekeren2en 2ur Vsr-
kügung, (k 10031

si24j Ar. «t Am. Ire5VÄ»<t,
Villa „äurorv", Zl«rKv».

I>sn8ionnat ltk ljemoi8ellk8.
Oedie-duikerat

li»«; Äv
^QSsiKrislnvlit: kraiiyais» anglais. üs3siu.

aritkmài(iu6, ouvrais à l'ai^uills. I2S90N8
varìioulières: Ltàlisri, rriu3i(ius st pvioàrv.
Zur âsivaiiûs rêtêre»»««» «t prospsvtn».

«lun^e Màeksn
Können das krau2ösiseks erlernen bei
ill. Lekulldarlskrer, in
pramslan, — Konversationsstunden und
grsmmatikaiiscken Ilntsrriebt im Kran2.
gratis, Kamibenleben, Klavier, Lints
Lekulen. Reksren2sn: Or. V ktosssl, N,-
Oat nnd prvksssor, Lern; Li. vâtwyler,
Hotel Lâr, itrbou; Illrick Weilenmann,
Ltadel del Odsrwintertdur, 12090

à Milite« àilloi8vll«8.
ànilmì-tluiài't, Viiis Is Violà, kevsix

RsuodâtsI, Suisss.
ktuds approk, du kranyais, — Loins

maternels pêkèr, de parents des élèves,
?rosp, avec vus. 12143

V«àt6r-?viì8ivnat I»oiia^
2114j am Kenfersee (Lobwei?).

Kran2ösisebs, englisebe und deutsebe
Lprscbs. klusik, keiebnen und Nalen,
Nàkers àuskunkt erteilt Nellv. lkoobal,
Nsekkolgsrin von krl, l>gi2. (01171 L)

á.
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Sehlössehen

„Tobel"Haashaltangssehole
Bischofssell, Kt. Thurgau.

SS Institut für Töchter aus guter Familie. ;

Gründl.c e Anleitung in alUn häuslichen Arbeiten, hauptsächlich der
gut bürgerlichen und feinen Küche. Nebenbei Unterricht im Anfertigen von
Kleidern, von Wäsche und in allen Handarbeiten. Das ganze Jahr
fortlaufende, drei- und sechsmonatliche Kurse. Schülerinnenzahl zwölf. Beste
Referenzen. Neue Aufnahme 6. April 1899. (H255G)

Insfitxxt für junge Leute,I Clos-Rousseau, CRFSSIER bei Neuenbürg, nnaGegründet 18J59. GN*"-*- |21ôl
Erlernung der modernen Sprachen u. sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelb. Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1350 ehemal. Zöglingen. Sommersemester 25. April 1899.
(K292L) Direktor: N. Quinclie, Besitzer.

Töchterinstitut „Flora"
— St. Gallen. —

Sorgfältigste Pflege und Erziehung. — Deutsch, Englisch, Französisch,
Italienisch. — Zeichnen und Malen, Musik und Gesang, Turnen. —
Vorzügliche Referenzen. Prospekte gratis und franko. [2147

Frau Brühlmann-Heim, Vorsteherin.

Direkt von (1er Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten KUohenleinwand, Handtlloher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücheretc-
Monogramm- u. a. Stickereien. Etaraines. Griisste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten ; für
Brau t-AuhsI euerabesondors empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

=Delicah

von schmelzenderFeinheit
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich. [1969

Tollfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. • H 752 Z) [2118

Zahnarzt Ü. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—12'A Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zäluie.

—————— Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sieherm Erfolg. 11759 |

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Buelnlruekerel Merkur, St. Gallen.

Töehterpeosionat fîmes. Bürdet
Villa Petit-Mont-Riond, Ouchy-Lausanne. [2103

Sorgfältige Erziehung und Pflege. .Trefflicher Unterricht in allen Fächern.
Referenzen: Frau Ainrein, Gletschergarten, Luzem. Prospekte zu Diensten.

t>o

oCO
02

Pensionnat de'Demoiselles

tari» -
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. (2117

Directrice Mite. Schenleer.

Neuchâtel. Port Roulant 2.
Französisch, Englisch, Musik, Malen,

Haushaltung, wenn gewünscht. [2094

tooCO
o<

à Corciîlles près Neuchâtel (Suisse).

Melles. Morard können diesen
Frühling wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

ionnat
à Neuchâtel.

Belle situation très salubre, grand
jardin. Vie de famille. Références:
Mr. le pasteur Gsell, Neuchâtel. —
Prospectus. [2142

Mlle. J. Krieger, Neuchâtel.

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen t-prache, Englisch,
Italienisch, Handelsfächer. Sorgfältige
Ueberwachung und Familienleben.
Vorzügliche Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [2060

Institut Wiget in Rorschach
Gegründet 1827 durch Erziehungsrat J. J. Wiget.

Realschule mit Gymnasial- und Merkantilabteilung.
Für Prospekte, Programme etc. sich zu wenden an den (2102

Direktor: G. Wiget-Sonderegger.

Pension famille
Mme. Marc Nicolet |2084

Chanx-de-fondm.
Feinste, französische Haushaltungs-

schule. Musik etc. Aeusserst gesunde
Lage, 1000 Meter hoch. Ernste Refer.

(Lausanne). [2082

Pnsioiul pour jw koiitllss
if Mlle. Vuillièmoz.

Etude approfondie de français et des
langues modernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Situation excep-
tionelle. Vie de famille. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

ggra ggfAggra.ggfa.gfra.gfÎ5*,

Pensionnat de demoiselles.
Instruction soignée, vie de famille et

soins affectueux. S'adresser à Melle.
Favre, Les Bergières, Lausanne.

(H 585 L) (2074

Leser
der

Frauea-Zeitimg
— bevorzugt —

die

iusM» Firnen

bei jeder

Gelegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasensebwäctie schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge
Töss, den lß. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. MUck, prakt. Arzt In Glarus. [1821

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

5ek1ö8seken

„lobe!"siêdàligZZekà
Visoà0Ls556l1, ki. lilUl-gau.

lust-itui kür Vüetitsr aus Zuisr?aiui1iS.>
(Zründi.c s Anleitung in sli.n bäuslicken Urbsiten, bauptsäckiick der

gut kürgerbcbeu unci feinen Huiks. Iledenbei Unlerrickt im áuksrtigeu von
Kleidern, von VVäsebs und in allen Handarbeiten. Oas gsnxs là' koit-
laufende, drei- und sscbsmonatlicbe lkurss. Lebülerinnöll?.akl xvvölk. Lests
keferensen. Xquv tiikuakine 6. ä^pril 18SS. (kj255K)

Insiriilli tür jllQZs Iisnio.
»WW»»» <ll«8 LItZZ8l8IlkiIt kvi ?kvI»«I»t»NlKK. I^^W»

Lisgrünclet iSKS. - >2l5I
Lrlvrnung der modernen Lpracksn u. sämtiieker Landölskäeksr. Lieben diplo-

mierts Lsbrer. pracktvolls Lage am pusse des lura, in unmittelb. Mbe des Waldes.
Rekersnxea von mekr ais 1350 sbsmal. Zöglingen. 8ommersemester 25. ^pril 1893.
<i!292c) Virvktor: iA. <j»iit«ltv, Lssitxsr.

l'ÔOtiisrirtsìiiuì „k'loret"—8t. (xiillpil. »> —
Sorgfältigste pllegs und Lrxiekung. — Osutsek, Lugliscb, pranxösisck,

ltalieniseb. — Teicimen und Linien, Ausik und l-lssang, purnen. — Vor-
angiieke iìsksreuxsn. Prospekts gratis nnà franko. >2147

F'rtt» porske/zerà.

von <i«>i W:Iisirisn > ^
^isekseu«, Servietten ûilàsnlvinvsnd, Uandtllodsr
bieintUokvr, lîisssnanîiiiKS, psgvbsntUodsrsto- Knno-
gramm- u. a. Niedersten. Etamines, drîigstg às-
v»dl. Hur ds viilirtv, ài>evt>»kt«»t« (^uaiitÄtvn; Mr
lklttx l«,»«»',» dssondvrs vmpkoMsn
öilliss, wlrdlloUs Eabridpreise. Küster krsndo.

IVleokau. nnà lianä-i.sinsnvedöi'öi
Lmil Uüller âi (Zo., I^uuKvlltlliìl i kvi ii).

—Dsliosl^ —

von so^msì^enclsr's'einkeit
2u Originalprslssn in allen Städten àsr Lekvvelx erbältliob. >1969

l'sULs.äsn.
Lsoksfaekvf kiissotiinenfalisn à SW Vai-à
Uniibsl'ti'ànv yuslität. ZeliweiZlspfadi-ikat.

In allen grösseren Asreeris-Handlungen XU bs-
üisbsn, - ,117522) >2118

Aiimt D. âMàNG, weà. àellî.
k!»tî ^ ^ (kàîitr Wller)

Lprsàiliàn: «»rniitW L—Ip/s »>>5 llàwûzgz Z—k >»»', Sonntags bis Z llkr.
8eliinvr?lo8v LvliuuàluiiK aller Aulin- unà Uunàliiunklioitou.

— liillt^tlicltt Sîiilua«.—Lilligs proiss.
kl k. Lmpksbls mieli nook speciell dur ösbanölung von Xiuàvrn, vvelebe I

an sektvvrein /abuen, Aakupusten, llriiinpken, Lonvulsionen etc. lviàsn.
dvi slàrm Lrkolg. >17591

Visit-, (üratulations- unci VelinkunAsIcarten
in einkaebsisr bis feinster àuskndrllllg empksblt

loedterpkvsivllcìt ffmes. ôàrâet
Vill» kvtitâiit kinnl!, Ouok^-I^ausaiule. >2103

LorZkälii^ö Lr^iekun? uvà pileZe. Brettliàcr Ilàrriekt in allen Bäckern,
liekelen^en: i'rau ^inrein, (FletsekerZarten, I^u^ern. Prospekts 2U Diensten.

l>V

?O

?Màg.t à'vMoiselIes

àà -
Vran?ais, anglais, mnsiqne etc. Lslle

contrés saludrs. — Vis äs kamills. —
Lxcslleutes références. ^2117

Xt lK llàtel. I'«»i t Ä.
Vranxösiscb. Lngliscb, Illnsik, Nslen,

Lansbaltung, wenn gevünscdt. >2094

rsO
c«
v>

à lîorv^Iv» près Aleààl lZuiM).

ltlvllv». Af«rur«I können àiesen
rrübiing vvisäsr einige löckter ank-
oebmsn. Krünälieber Ilnterrickt in
Spraebsn, Nusik, llanäardsitsn etc. fin-
gsnsbmss, cbristlickes Familienleben.
Lcböne 1>agö mit àssickt ank äsn Lee
unä äis fiixsn. Pensionspreis massig.

IM»!
à ^6ueliàl.

Lslle situation très sàdrv, granä
jaräin. Vie «lu famille, iìèkêreiives:
Ar. le pasteur lVeueàâtol. —
prospectus. >2142

All«. F. ItrivKvr, Xeuvliâtol

Xnaben-?en8>onat
Müller'riiiêdauà

ill Lvuär^ bei àokàrZ.
Rascke nnà grünälicbs Lrlernung äsr

kranxösiscbeu d-praoks, Lngliscb, Ita-
lisnisek, Ilanäslskäcksr. Lorgfàltigs
llsdervvacbung unä Vaminenlebeo. Vor-
xüglicbe kekerenxen. Prospekte ank
Verlangen. >2060

Institut AiMt in Kor8àll
kezMàkt l827 àrck àiedWMt l. l. Aizet.

kea>8ekule mit kMnaàl- unli »ilenlcantilabteilung.
?ür Prospekts, proAramme etc. sick /u ivsiiclsn au àeu >2102

virsktor: 0. Wigst-SolicZsrSNNsr.

peilsion sgwille
Unis. Uare Meolst >2084

liî» »tic;-tor» tle<.
peinstv, frau/osisclie llanskaltungs-

sebule. Ansik ete. àsusssrst gesunäs
page, 1000 Aster bock. Lrnsts kìefer.

(I/âtrsertus). >2082

ksà M jm» ààill»
»> Me. Vuîlliàmo?.

ptuäs approkonàis às kranyais et àss
langues moäernes. Ausi^ue, peinture etc.
Aaison confortable. Lituativn excex-
tionslls. Vis àe famille. Kranà avantage

ponr la santé et l'èàucatlon. Loins
maternels assnrê. Kss meilleures rêkè-
rences. prospectus à disposition.

?M8iomi!tt à àiàs.
Instruction soignés, vis de famille et

soins akkseìusux. L'adrssssr à Zl«Uv.
l'uvi'«, ces Sergisres, l îtitsuitirr

(NWSc) (2071

K636P
der

kmslì-AU
I»evor?!iig,t —

dis

iuàài km»

bei jeder

mit psxugnabms auk disses Llatt.

LsììnâssSQ.
Ourvk dis krisilioks Uskandluns dss Hrn.

0. KUvd, prskt. /Vri!l in dlarus, vmrds msin
Knaks von kstluitxssii, klassosollvîteà« svknsil
und bililsst «eiisilt, vas iot> «srno ds^euxs
'înss, äsn ik. Kkr?! ,888. dod. Baur, Kontsur.
Hdrsssv: v. ZItilîk, xrál. arnl la Klaras, (,82t



Srfttortper Irenen-Settling — Blätter für ben fyäusltdien Krrt*

c"Korsett
System,

Dr, W. Sehulthess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers
begründeten Schnitt, ist sehr solid
und angenehm zu tragen, ermöglicht

ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [1838

Korsetten nach Mass in ganz solider
Ausführung mit echt Fischhein-Einlagen
und Hartgummistangen im Rücken, von
Fr. 15. — an.

V 7n),,e<e> Oesundheitskorsett-
« » WySSf Fabrikation
Mühlebachstr. 21, ZÜRICH V.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

MQPVOSG
und chronisch Leidende finden stillen,
waldnahen Aufenthalt und freundliche
Pflege bei /2150

Frhu, Marie Jäger
Mooshöhe- Herisau.

A
Hausmanns

China-"Wein
und

China-Eisen-Wein
alte bewährte Marken hervorragender I

Qualität, kräftigend, nervenstärkend, [

blutbildend [21631

Hämotrophin
blutbildendes Specialpräparat aus |

den Laboratorien der

Hecht-Apotheke _[
von I

C. Fr. Hausmann _
St. «allen I I
Sanitäts-Geschäft.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Pfand-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. |2019

Verlangen Sie Muster
nebenstehender, sowie
sämtlicher Damenkleider-, Leinen-

und Baumwollstoffe der

Magazine
Max Wirth

Zürich
Versand v*n Manufakturwaren

Herren- und Knaben-Stoffe
Hosenstoffe, baumwollen Fr. 1. 40 bis 1. 60 p. m.
Diagonale, „ „ 2. 20 „ 2. 60 „ „
Halblein, beste Ware „ 4.50 „ 6. — „ „
Englische Fantasie-Cheviots „4. — „ 7. 50 „ „
Cheviot in blau und schwarz „ 4.50 „ 9. 80
Arbeiter-Blousenstoffe 0.65 0.95 „0W Meine Muster-Kollektion biotet infolge der niedrig
gestellten PreUe Vorteile für jedermann, -ma [2138

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. kt
NIDAU bei Biel (Kt. Bern)

für!erveitkranke,chronische
initial!mit leiden, Spitz- und
klampfnss-Behandlnng nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) [188°.

Sorgfältige, individuelle ärztliche fliege und Behandlung

Milchkuren-Terrainkuren • Schattige Anlagen - Seebäder.

Vor der Behandlung Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

Renaler's
Seit

35 .Iahi*en
im Gebrauch

57
Medaillen

und

Diplome Ciseabitter
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: (zà 1211g) [2032

In allen Apotheken und Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

:>* :

2057]

J5AURORA"
SamatOFmm Îûf M©F¥©nkFamli©

am
Ziiricbsee Thalweil bei

Zürich. .(1302
Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.

Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,
Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douobe-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
K. Grob-Egli. Dr. Bertsohinger.

Institution von Dr. Vogel.
Gegründet 1863.

Direktion: H. E. Droz.
Real- und Handelsschule. Knahenpensionat und Externat.

• 11 Chemin Gonrgas GENF Chemin Gonrgas 11.

Moderne Sprachen. Mathematik. Realfächer. Konversationssprache fran-
zösich. Sonderabteilung für junge Kaufleute. Mässige Preise. Prospekte zu
erhalten durch die Direktion. [2113

Famille NeucMteloise i
recevrait deux jeunes filles, désirant
fréquenter les écoles de la ville de
Neuchâtel; à la rentrée des classes.
Situation magnifique, belle vue, air sa-
lubre, piano. Prix de pension 50 francs
par mois. S'adresser à Mme. Ménétrey>
Chalet du Sapin, Monjobia à Neuchâtel.

Französisches Pensionat
geleitet yon Mello. II. G&ge

Morges am Genfersee.
Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,

Handarbeiten. Engländerin im Hause. Beste
Referenzen. Prospekte. [2107

Pensionnat
de Demoiselles

Genève — Villa Clairmont
33 Champol,

Instruction solid, éducation très soignée.
Etude approfondie du franfais et des

langues modernes. Musique. Peinture.
Belle maison et beau jardin dans une
situation exceptionnellement salubre.

Pour prospectus et tout rehseignement
s'adresser à la directrice
2062] Melle. Borth.

Pensionnat de Demoiselles.

Mont Fleuri, Lausanne.

Instruction et éducation très-soignées.

[Zag G 217) Mme. Briod.
Pour renseignements s'adresser à Mme.

Sonderegger-Bänziger
et Mme. Schelflin-Knhn,
St-Gall. [2125

Alb. Kramer
(Nachfolger von Pedrueei & Kiebler)

Nelkenzüchterei
Poschiavo (Kt. Graublinden)

bringt seine unübertroffenen [2158

m. SÉelkonlesen»
in empfehlende Erinnerung.

Preislisten stehen gratis, und franko
zur Verfügung.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haaransfall, Schuppen and Beissen sohnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs- — Adr.
0. Mttck, prakt. Arzt in Glarus. [1036

là Gshrigi Iitohalsklér.

Allen Müttern, 12152

deren Kinder schwer zahnen, werden

die seit Jahren vortrefflich
bewährten elektromotorischen
Zahnhalsbänder à Fr. 1. 20 von
Gebrüder Gehrig, Hoflieferanten,
Berlin W., Königgrätzerstr. 18,
hiemit bestens empfohlen. (Zag 2506)

Dépôt bei: Anna Birenstihl-
Bucher, Speiserg.12,1. St., Sl.Gallen.

Ehren-Diplom Zürich 1894

Silberne Medaille Genf 1896

H' V \ fè9 j_ TTT vormalsJrlisters YY We. H.Pfister-Wirz
Rennweg 57 — ZÜRICH — 57 Rennweg

Agentur der

SßhaffhauseF Striekmasehinenfabrik
in Schaffhausen (Schweiz).

Die zweckmäßigste und solideste Strickmaschine für Hausindustrie. Ml
Unerreicht in der Leistungsfähigkeit. Mehrjährige Garantie. [2155

Preiskourante und jede Auskunft bereitwilligst franko.

Schweizer Freuen-Zettung — Blätter flir den häuslichen »reis

«To/'SSK
I/*. iV.

bat eiueu von «ten geààtieden
Korsetten abu>eiodeu«te», i»n ann-
toiuieedeu Sau «te« ^tö^ei-n de-
ArnnÄeten Seàitt, tat esà «oti«t
u,i«t «ngened»n «u tragen, erntög-
ticdt ausgiebige ^it/nung un«t ^4u>>-

«tednung «tes Magens. (1838
Korsette?» naâ Mass in gans sottcten

^ius/übrunA »nit ectit kVscbdein-iiintaAen
unct ItantAUmmistangen im itcirlcen, von
i<>. tö. — an.
F? 6iesan«td«itstc,)rsett-

» » »»«At5^ l<adritoation
Mitdtebaedà si. t^.
Man vertange ge/t. I'ros/ietct un ci ^4n-

teitunA sum Massnetîmen.

MS5V0SS
ttnci e/t/ oais' t« 15etkiei««te /incien stctten,
«ca/ctnatlen ^lu/entdatt u n ci /) eunc/tieb,
k/tege bei /SiS0

^/ZF67"
Moosdôde- t/e/isace.

âII»IIUIIII»III>N

s.--^T-sZ.».
u»à

Vt»ïi»s-Lî»ei,»Veîn
altsbs«äkrtsRarksn bsrvorragenàer I

Qualität, kräftige»«!, »ervsnstärke»8. I

blntbilàseà (2163>

^»n»vîrvpl»i»
blulbilàsnclss Lpvvlalpràparat »us I

<ls» Dadoralorien àer

lleàt-^pâkke
VON I

tl. ?r. Uansmunn ^«t. «»Il«» I I
SsnitSts-OssodSit.

Vrozovriv in 8tein (kt. Ippeniell)
vvrsvQâvì go lang« Vorrs-t : (zünntig »is (-rssekslik)
K kkunà-Dilebse evdtvn Lerg-Iilvnvn-
ttonlg per kost franko kr. 4.SV. j^«««

V«rlaiix?ll 8i« lluztvr
nsdsnstslionilsr, »««is »àmt-
»«k«« liameetlelcior-, I-sins».

un«I S»llm»«II«toIss «Isr

àx Mrtk
?üüvi<;I»

^srrSQ^ uriâ I5»absn^8ìokks
Sossnstotfe, daumvollen 5«°. 1. 4l> dis 1. Kg p. m.
Diagonale, „ „ 2. 29 „ 2. KD „ „
Salbleîn, bests Vtars „ 4. SD „ K. — „ „
knglisebs fantasîe Dbevlats „4. — „ 7. 59 „ „
Dkevîoi i» blau unà sebvar/ 4.3k g. 8il
drbeiter-SIousenstoffe „ 9. K5 „ D. 95

UM- kleine ktuster-iîollgktivn bietet infolge lier iclebiig
gestellten Lrei>s Vorteils Mr jeciermauN. -»Sl 12188

8snàlW lli'. àl'i, pà àt
MtttVII dm Kiel (Xt. kmli)

kürF<!iveiil<riiiil<i,«lli«»iii«tl!4
iiiiil^IIiiiitliiiiiii, jKpîà uii«I
14>iiiiipt ii!s>s lti litiii«llliii<x naek
eigener dsvabrtsr àtkoàs. (WW) (^°°.
Sorzlàliizs, iiàiviàelle àrUlicd« Illeze iiiià kedliàlai^

WlciijiUSiiègìàien - Zàttigs »nlsgîii - ZeedZilêf.

Vor àer Zsbanàlung kelepkon l'raluverblnàung lüacb àer Lsbanàiung

As«g/st''s
8sit

:45» .1 liì» i «?ii

iw Oà'uucd

l I l«i»
unà

DlIlloiIIX ^tssnKtà
ist sin altbs^ äbrtss unà sebr 2U smpksblenàes àliìtel

gegen Slutsk-mut, ölsieksusdt etc.
Ru tiadsii: (?i à 1211 g» (2032

In allen ^pvtdàen und vroAnerien à 2 I>. pr. ?Iu<;vll.

20S7Z

»
ZNQNîGMÎMMl UGMî0MkVSMàV

5ttrivì»»vv
dvi

ZLitrlvI». .(1Z02
äomkortlldel «iuxerivlitet« VIII» mit 12 tlmmeru »11 riidtxsr b»«v.

PIix»iIi»I!»«Iie Nvlimetli«<lv» : làsssgs, s^stsiustisvti kcöruornviis «esotiìlktizu»?,
(i^mnàik, Màtro- unà Nzcclrotllsr»l>is. ?âi»Ms»a»so!lI»ss. Vrsvtitvollo ^ussivirt
suk ges »»à tiodirss. ^sricanlaze». ?roi»sll»âv». NoUerne IZsào- »»U Oouobs-IÄ»-
rictitunx. Uässizs ?reiss. Prospekts xratis u»c> franco «iurvti

âio Vsrvsltunx: u»U àvo Nsusarstc

Institution von Dr. Vos^oi.
UeArnndet 1863.

vlràtion: L. Vro2.
à!- à llàààk. uii<I ààà

il edsivill kour^s cdewiii kauris ii.
Noàerns Zpraebsn. Natbsinatik. kealkàeker. Xonversaìionsspraobs kran-

2ösiek. Lonàsrabteilung kür Mage üaulleute. Nässigs kreise, krosxskte ^u sr-
batten àurok àis Direktion. (2113

kwüle ààlà z
recevrait àsux jeunes kiUes, àêsìrant
krètjueotsr les écoles às la ville àe
lisucbâtsi i à la rentres àes classes.
Situation msgnitirjue, belle vus, air sa-
lubrs, piano, krix às pension 59 francs
par mois. L'aàrssser à Nme. Zlvoctrey^
Ldalet àu Lapin, Zlonjodi» à tleuvdâtel.

fi'aniöZiZekvZ?kN8ionai
geleitet von Kleilv. II «»s«

iVltoi j-?« !»! uro Souksrsso.
Kiiravils», àlusik, ^eiviino», N»Ie», Nsuà-

arbeiten. ÄnglSncierin iin Hanse. Leste Le-
ksrsnsvu. ?rosl>el«ts. fLiM

c/s ^)SM0/L'S//i?5'
6sn«àvs — (7/ai>mon/

LL t^iiam/ssi.

/»àueiio» «otià,, ái«e--tiou irà «oiA«à.
à'iucis aFpro/Snài-- <tu /vanLai« et àes

iariAue» mocierne». Vusizue. k-ciniuie,
iieiie maison et beau /arài» clans «ne
siêccaiion scrceptionncitement saiubre.

kour LNos/lecius et tout rellseignemsnt
«'acivesser à ta ciieectrice
soss/ Motte, lkorbtc.

kmiMiiàt à vàelles,
Rollt àirii lillusällll«.

Instruction et ôàueation tà.zoignà.
^2lag k 217) ^VlrriS. Slttvâ.

kourrenseignements s'aàrssssr à Rme.

lSauâvrvKKvr-ViiiiiUijxvr
st Nms !8«I»vitI>i»
«t-«»N. (2125

â. Xrs.msr
(àelikolZer von ?eàet!i «d Kivblei)

s1ìî.SH2iûcîdtt.SrSi
k>o8otàvo (lit. kfsudlliillsll)

dringt seins ulliibertrotkensn (2158

Ä1SSSN.--
ill empteblenàe Crinnsrullg.

krsislistsn steksn gratis, unà franko
-mr Verfügung.

Haaraustall.
Ilntvr^oioìuiotvr do3t'âtist, dass or àrok

âio drioLioìio Lokandiuns dos Nrn. 0. NUo^.
pràt. ^rs:ì in (^iarus, von soinoin Ilodoi
llààrauà!!, Svdupuv» u»à öoidssu sodnoll und
vollständig dotrviti v^urdo. Orads, don 13.
îd'à 1898. ^ilti. l^ang, OdorinUllor. — Bo^
glaudigt, (^oinvindannnannaint Oraks. — ^.dr.
V. àlaoìc» xràt. m Klsrus. ^1636

êàl. W làilà
^.IlSNi ìlVlUttSI7I1,(2152

àsren lîinàsr seliwvr /ab»en, ver-
àsn àie seit labre» vortrekkiiek bs-
vakrtsn stsktromotoriscben 2abn-
balsbânàsr à kr. 1. 29 von «v-
6ri»â«r«vIirÌK, Dokliskeranten,
LerUn tt., Höniggrät/erstr. 18,
biemit bestens empkoblsn. (fzg Zîllk)

Dépôt bei: ànna Lirvusttbt-
Lucber, Lpeiserg 12,1. Lt, 8t.ka»en.

Lirren-Oixioi» ^Uricb 1834

Lildorno Nodaiilo Oonk 1896

à vormalsH. ^lisiors vv W6. ll.?kà-à
Rounwog 57 — X l lî 1 II — 57 llvinnvt^

«1» i

5ekMclllskk 5tnàms8edl»kàdrii(
in LodiakttiaviSSln (Zvkweîi).

Die Meàw^siZà «nâ uelitlà 8tnàiiiA8àe kiir llàllsinàuàiv. ABU
Dnerielokt in àer Deistnngskäliigkeit. IlebrMIirlge Garantie. (2155

lkneistcoui-aute uu«t geete ^ustcan/t bes-eitteittiget /eau/ro.
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3a» ^aueljaltungsbubavt-
@0 feîjr bie ©Ijemänner otjne silu§tiaf)trte ein feine§

©ffen lieben, fo cerfjaftt finb ben Qnfjabertt ber
„finanjieEen ©eroalt" im großen unb ganzen bie Kodj»
bürfjer, bie nicbjt mit gegebenen 93erE)äItniffen rechnen,
fonbern roo e§ betannttict) t)eipt: SJian nimmt, unb
au§ melden für ifjren SBeruf nicfjt gang gtünblid) not»
gebitbete §au§frauen unb §au8tödjterä)en oft ein
einzelnes ©eridjt für ben bürgerlichen ®ifc§ au§roäl)len,
beren SEälirroert unb ôerftettungëfoften ben tljatfad)»
ticken Sebarf non mehreren nofiftänbigen äEaljljeiten
abforbieren. ©in folct) unnerftänbigei, aber leiber niel
geübtes Sßerfafjrett fdjäbtgt nicfjt nur ben ©elbbeutel,
fonbern auch redjt empfinblicf) bie ©efunbtjeit unb
nietfad) auch ba§ f)äu§Iic£)e 33ef)agen. ©§ ift be§E)aI6

ein fehr nerbienftticheS Unternehmen, ben grauen eine

Anleitung an bie §anb ju geben, nach melier innert
ben ©rengen eitteS beftimmten gahreSeinfommenS ober
§au§haltung§gelbe§ unb unter genauer aSerücCfirfjtigttng
be§ SttährmerteS unb be§ SttahrungSbebürfniffeS ber
tügtSche fiüchengettel gufammengeftettt mirb unb bie

nötigen, einfachen 9iegepte gu ben eingetnen ©petfen
gegeben werben, ©ine fotdje belehrenbe 3lnteitung für
bie Südje be§ 3Eittelftanbe§ : biEig unb gut gu leben,
roirb ben §au§frauen in bem SBerflein non grt. gba
SEieberet, normals SSorfteherin ber tljurgauifcfjen §au§»
haltungSfchute, geboten unter bem SCitef : ®ie Küche
beS SttittelftanbeS. îtnteitung, biEig unb gut gu leben.
SEtit einem uterroöcl)entließen ©peifegettet nebft erprob»
ten Siegepten. S3ierte Stuflage. ^ßreiS gr. 1.20. 33er=

tag non g. ©über in grauenfetb. ®iefe Stnteitung
fupt mit ihren 3at)Ien auf ©runb jahrelang gefammetter
Slngaben unb prattifd) burdjgeführter ÇauëfjaltungS»
bubgetS, unb eS ift eine gamitie non groet ©rmachfenett
unb brei Ktnbern bei einem gahreSeinfommen non
1800 gr. atS ©runbtage angenommen. ®ie Slnfdjaffung
biefeS gebiegenen SäücfjletnS ift nicht nur ben §au§»
frauen unb fotchen, bie eS werben woEen, bringenb gu

empfehlen, fonbern eS foEte fid) auch ber redjnenbe
.ßauSnater mit bem 9Sücf)tein befannt inad) en, um
für bie unumgänglichen Soften ber ©rnäfjrung einen
richtigen ÜEafiftab gu gewinnen, um an §anb beffen
bal §auShattungSgelb gu normieren. ®ie Settüre beS

SBertteinS würbe auch mandjent SEanne barüber bie
Slugen öffnen, bah ein befdjeibeneS ©intommen lein
gropeS Stafdjengelb für ben äEann erlaubt, wenn feine
gamitie gwecfmäfüg ernährt werben foE. — _3ur S3e»

quemtidjteit unferer oerehrtichen Sefer unb Seferinnen
fenben wir baS Ijitbfcf) gebunbene SBücfjtein gegen fEadj»
nähme beS SBetrageS gerne umgehenb gu.

Jur Muftvr gBgatt^Btt.
gm SBaifenhaufe in .öermSborf (®eutfd)Ianb) be=

fanb fich feit gwei SEonaten ein ©efdjwifterpaar, ber
breijährige §ermann unb bie nierjährige SEartlja §.,
eines in SSertin wohnenben ©djtoffers, beffen grau
turg oorljer geftorben war. ®a ber SSater ber Kinber
tagsüber aufjer bem §aufe befdjäftigt unb fid) infolge»
beffen mit ber ©rgiehung ber Kleinen nicfjt abgeben
tonnte, fo hotte er fie in ber genannten Stnftatt unter»
gebradjt. SBäfjrenb ber Knabe fich fef)T febnet! bafetbft
heimifd) fühlte, war bieS bei ÜJiartha ©. nicht ber
gaE; fie jammerte unb fdjrie unaufhörlich nach ber
ÜEutter unb lieh fich oucfj burch bie tiebeooEe Pflege
unb gärtlictjteit ber ©chweftern nidjt beruhigen. $or
etwa brei SBocfjen gelang eS ber tleinen 3)iartf)a, atS
fie einen Slugenblict unbewacht war, gu entfliehen. SIEe
Bemühungen, be§ glüdjtlingS habhaft gu werben, er»

wiefen fich als erfolglos. ®ie fretwiEige geuerwehr,
unterftütjt oon gah(reid)en Bewohnern be§ BororteS,
unternahmen mit mehreren ©pürfjunben eine auS»
gebehnte ®urd)forfd)ung beS SSBalbeS; aber bie Kleine
blieb oerfdjoEen. SEuntnebr, oor einigen Sagen, ift bie
Seiche beS KinbeS, etwa 300 dJteter oon ber Drtfchaft'
©chutgenborf entfernt, auf einem gufjgängerwege im

SBatbe aufaefunben worben. ®a§ SEäbdjen war oer»
mutlich in ber fRicf)tung nach Oranienburg gu geflüchtet
unb ift, oon bem ©ebanten erfüEt, bie SEutter auf»
fuchen gu woEen, ©tunben hinburd) umher geirrt, bis
eS oor ©rfdjöpfung gufammenbrach- junger unb ®urft
mögen bann ben Sob beS KinbeS herbeigeführt haben,
baS nun „gur SEutter" gegangen ift.

— Frohheim
Bosenbergstrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgeingen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

1074j§err |>r. ^»etbgeu in Dreilingen fchreibt: „Bon
®r. §ommel'S hämatogen ftann idj nnr Jtnsgejetdj-
netes tierichten, geh bebanbelte bamit eine Battentin,
welche fdjon lange an Earlier fBteichlucfit litt unb bei
ber trop fachgemäher SIEgemeinbehanblung unb älntoen»
bung aller üblichen ©ifenmittel nicht bie geringfte Beffe»
rung gu oerfpüren war. Jflr hämatogen leiEete ge-
rabegn frltannficties. Sladjbem Batientin brei Sage
lang täglich gwei ©hlöffel üoE eingenommen, hob fiih
ber Slppettt unb bas SIEgemeinbefinben Würbe bebeutenb
beffer. Sil« im Berlaufe bon ca. brei SBochen gwei
glafchen fonfumiert Waren, ergab bie objeftioe Unter»
fuchung ein fehr günftige« Befultat unb ba« fnßjelltine
^eEnben war fo norgftgfich, bag bie ^atienttn E«h

für ooffEänbig gefnnb hielt." Sepots in aEenSlpothefen.

Ein Jfähr- und
Heilmittel ersten Banges!

G. und M. Arnolds

Kinder-Nährmittel
für

Säuglinge und ältere Kinder.

jVerztlich geprüft and empfohlen.
Keine sorgsame Mutter unterlasse es,

bei ihren Lieblingen davon in Gebrauch
zu nehmen. Die Kinder nehmen es überaus

gerne; blühendes Aussehen, festes
Fleisch, wunderbare Entwicklung des
Knochengerüstes und der Zähne. [2121

Per Büchse Fr. 1.60, 4 Büchsen franko
gegen Nachnahme Fr. 6.50.

Albert Biek.
Degersheim (St. Gallen).

Jieques Beeker, Ennenda-Glarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860)

fUr Banmwolltttcher und I,einen zu
Engrospreisen. Prinoip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch
nicht unter Va Stück 30/35 Meter.
Gourante TUoher, roh von 15 Cts., gebleicht
von 30 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen. (1826

Mme. Fischer-Hlnnen, Tonhallestr
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilang.

Schweizer!'raaen
unterstützet die einheimische Industrie I

'Wer
solide, schwarze oder farbige j

Kleiderstoffe
F bestes Schweizerfabrikat, in j
] reiner Wolle, von Fr. 1.25 an i
1 der Meter in jedem gewünsch- /
rten Metermass zu wirklichen j
f Fabrikpreisen kaufen will, /

f verlange die Muster bei der neu j' eröffneten Fabrikniederlage /
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1655 ]

Master umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Blasenkatarrh.
Bestätige, dass ich durch die briefliche Be-

hamdlung des Hrn. O. Milck, prakt. Arzt in
Glämis.v.meinemUebel, Bla8enleiden(schmerz-
haffties Urinieren, Harndrang, Brennen, Stuhl-
versstoptung etc.), vollständig geheüt wurde.
Ksamnskamp b. Laage (Mecklenburg), den 13.
Junàil898.Fr. Zumbrunnen. Adresse: O.Mflck,
praVÄ*. Arzt in Glarug. [1820

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und I

Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren Kolonial-1
tvarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436

Man beachte den Flauen Karton und weise die zum Teil wertlosen,
billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager : C. Geiger, Basel.

Töchter^Pensionat
mRay-Moser

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 187©) [2075

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser.

• •

• •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Wer ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat Ubertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich. Grossartige
Einrichtung fttr die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
Charivari j[jeo firimA «

[2012

— Creme Croquette Bessert surfiu Walnut

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Tidy bei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

Weggis

seit 17¥5 eingeführt
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.

am Vierwaldstättersee
450 M. über Meer.

Hotel und Pension Löwen am See
mit Dépendance.

Neuer Massivbau mit Personenaufzug,
elektr. Licht, steinerne Treppen, vielen
Balkons, sehr komfortabel eingerichtet.
Ausgezeichnete Küche und Keller. Frdl.
Bedienung ; mässige Preise. Speciell für
Frühjahr- und Herbstaufenthalt
eingerichtet. (H326Lz) [2122

Prospekte bei Fr. Dolder jr., Prop.

Gedörrtes Obst
in Säckchen von 5 Kilo franko ins Haus

als : [2144
Feine ged. Birnen, schweizer. Fr. 3. 50
Ordin. „ 3.
süsse, ungeschälte Aepfelstückli „ 4.20
saure, geschälte „ „ 4.50
Kirschen, gute Qualität „ 5. —

liefert gegen Nachnahme

J. Widmer, Obsthandhmg
Rothenburg bei Luzern.

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Miger
2029] Ennenda.

Safe Idj bind) baä einfache ®eitöetfafercti beS

®mit spopp bon metnetn 8iäl)tlgen Äapen- unb
3J>arra(tntairt! butefe Softes (Snabe boKfiimbtg ge»
pellt wotben bin, beibfttdjtet mtdj, btefen §errn
Bffentttdj pt bonfen unb äfmlid) Setbenben au em»
bfeblen, fidj fcbitftltefj an ®errn 3. 3. 1Ç. SP o b b
in ®etbe, Solftetn, au toenben, berfelbe fenbet
SSucfe unb giagebogen gratta. [1497
grau SBtlnna ©iintert, Untetbattau, St. Sdjafffeaujen.

Damen- Herren-, Knaben

rar
Urich

BAHNHOFSTR-rf-

Meterweise
Anfertigung- nach Mass

Fert. Jaquette -Costume
von Fr. 25.— an. [1641

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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Das Haushaltungsbudget.
So sehr die Ehemänner ohne Ausnahme ein feines

Essen lieben, so verhaßt sind den Inhabern der
„finanziellen Gewalt" im großen und ganzen die
Kochbücher, die nicht mit gegebenen Verhältnissen rechnen,
sondern wo es bekanntlich heißt: Man nimmt, und
aus welchen für ihren Beruf nicht ganz gründlich
vorgebildete Hausfrauen und Haustöchterchen oft ein
einzelnes Gericht für den bürgerlichen Tisch auswählen,
deren Nährwert und Herstellungskosten den thatsächlichen

Bedarf von mehreren vollständigen Mahlzeiten
absorbieren. Ein solch unverständiges, aber leider viel
geübtes Verfahren schädigt nicht nur den Geldbeutel,
sondern auch recht empfindlich die Gesundheit und
vielfach auch das häusliche Behagen. Es ist deshalb
ein sehr verdienstliches Unternehmen, den Frauen eine

Anleitung an die Hand zu geben, nach welcher innert
den Grenzen eines bestimmten Jahreseinkommens oder
Haushaltungsgeldes und unter genauer Berücksichtigung
des Nährwertes und des Nahrungsbedürfnisses der
tägZliche Küchenzettel zusammengestellt wird und die

nötigen, einfachen Rezepte zu den einzelnen Speisen
gegeben werden. Eine solche belehrende Anleitung für
die Küche des Mittelstandes: billig und gut zu leben,
wird den Hausfrauen in dem Werklein von Frl. Ida
Niederer, vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, geboten unter dem Titel: Die Küche
des Mittelstandes. Anleitung, billig und gut zu leben.

Mit einem vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten

Rezepten. Vierte Auflage. Preis Fr. 1.20. Verlag

von I. Huber in Frauenfeld. Diese Anleitung
fußt mit ihren Zahlen auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haushaltungsbudgets,

und es ist eine Familie von zwei Erwachsenen
und drei Kindern bei einem Jahreseinkommen von
1S00 Fr. als Grundlage angenommen. Die Anschaffung
dieses gediegenen Büchleins ist nicht nur den
Hausfrauen und solchen, die es werden wollen, dringend zu

empfehlen, sondern es sollte sich auch der rechnende
Hausvater mit dem Büchlein bekannt machen, um
für die unumgänglichen Kosten der Ernährung einen
richtigen Maßstab zu gewinnen, um an Hand dessen
das Haushaltungsgeld zu normieren. Die Lektüre des
Werkleins würde auch manchem Manne darüber die
Augen öffnen, daß ein bescheidenes Einkommen kein
großes Taschengeld für den Mann erlaubt, wenn seine
Familie zweckmäßig ernährt werden soll. — Zur
Bequemlichkeit unserer verehrlichen Leser und Leserinnen
senden wir das hübsch gebundene Büchlein gegen
Nachnahme des Betrages gerne umgehend zu.

Zur Mutter gegangen.
Im Waisenhause in Hermsdorf (Deutschland)

befand sich seit zwei Monaten ein Geschwisterpaar, der
dreijährige Hermann und die vierjährige Martha H.,
eines in Berlin wohnenden Schlossers, dessen Frau
kurz vorher gestorben war. Da der Vater der Kinder
tagsüber außer dem Hause beschäftigt und sich infolgedessen

mit der Erziehung der Kleinen nicht abgeben
konnte, so hatte er sie in der genannten Anstalt
untergebracht. Während der Knabe sich sehr schnell daselbst
heimisch fühlte, war dies bei Martha H. nicht der
Fall; sie jammerte und schrie unaufhörlich nach der
Mutter und ließ sich auch durch die liebevolle Pflege
und Zärtlichkeit der Schwestern nicht beruhigen. Vor
etwa drei Wochen gelang es der kleinen Martha, als
sie einen Augenblick unbewacht war, zu entfliehen. Alle
Bemühungen, des Flüchtlings habhaft zu werden,
erwiesen sich als erfolglos. Die freiwillige Feuerwehr,
unterstützt von zahlreichen Bewohnern des Vorortes,
unternahmen mit mehreren Spürhunden eine
ausgedehnte Durchforschung des Waldes; aber die Kleine
blieb verschollen. Nunmehr, vor einigen Tagen, ist die
Leiche des Kindes, etwa 300 Meter von der Ortschaft'
Schulzendorf entfernt, auf einem Fußgängerwege im

Walde aufgefunden worden. Das Mädchen war
vermutlich in der Richtung nach Oranienburg zu geflüchtet
und ist, von dem Gedanken erfüllt, die Mutter
aufsuchen zu wollen, Stunden hindurch umher geirrt, bis
es vor Erschöpfung zusammenbrach. Hunger und Durst
mögen dann den Tod des Kindes herbeigeführt haben,
das nun „zur Mutter" gegangen ist.

—

/à «««s ck«. vom
b?7ckek ckas îâcke?»Ae»?<:5e?cks ckâesàme?» cke» k>?ecke?i«-
ve?»àe Ä. âck fàAebîâA. FVâen ee»ck ânA-

stnckea ck«?»à ve?»«oà'ecke?m?ckiFe?» «MAenâme??
DeseàA àck Aans unck kàne» suAckes'â,

vîâsâ ermckckeè no» cke?» ckîeî'ee ocke?» aeeâ »»n «o?»

AnsFäLem, ckaeeKÄ kessnck bezne?» «»«njâe». /ckSà'S

Hwtarmut. Kleich sucht.
Herr Z»r. Keidgen in Kreilingen schreibt: „Von

Dr. Hommel's Hämatogen kann ich nur Ausgezeichnetes

berichten. Ich bebandelte damit eine Patientin,
welche schon lange an starker Bleichsucht litt und bei
der trotz sachgemäßer Allgcmeinbehandlung und Anwendung

aller üblichen Eisenmittel nicht die geringste Besserung

zu verspüren war. Ihr Kâmatogen leistete
geradezu HrstannliiSes. Nachdem Patientin drei Tage
lang täglich zwei Eßlöffel voll eingenommen, hob sich

der Appetit und das Allgemeinbefinden wurde bedeutend
besser. Als im Verlaufe von ca. drei Wochen zwei
Flaschen konsumiert waren, ergab die objektive
Untersuchung ein sehr günstiges Resultat und das subjektive
Befinden war so vorzüglich, daß die Batient»n fich

für vollständig gesund hielt." Depots in allen Apotheken.

kl in Xiiiir
Iloilniittvi vrstvi»

K. und kl. àolll8

Xiàr-Mriàì
Lür

LäiiMßs M àltoro kivà
kvratiiod geprüft und emptobion.

keine sorgsame Mutter unterlasse es,
bei ibrsn I-isdlingen ckavon in Oebraueb
rn nekmsn. Die kincksr nekmsn es überaus

gerne; dlükenckss àsseksn, testes
kleiseb, wunderbare kutwicklung des
knoebsugsrüstes und der Aäkne. (2121

ker Lüeksekr. 1.60, 4 öüebssn franko
gegen Raebnakms kr. 6.50.

^.Uzsrì Sià
lldvKvr«!»«!»». (Lt. (lallen).

kàr, àneià-KIîìiî
Billigste Nv2ugs<zuoIIo <dsstodt seit 18KV)

tllr Ullck tetiKii 2N
Ai^v«»pr«I»ei>. krivvip: lflur ausgs-
sucdto prima iZuslititten iVdgado ieckovd
nickt unter >/? gttlvk M/3S Aetor. fîou-
rsâte l'Uvksr, rod von IS tit»., gebloivdt
von S» <Z<». an psi Aster, dis 2U cksn
feinsten gpeviaiit'àn. — wollen gis
Auster verlausen u. verblei«!»«!,. <1826

Mme. kiseber-llinnen, ffonkallestr
20, Abrieb, übermittelt franko gegen kin-
Sendung von 30 kts. in Marken ibre Lro-
sebürs (IV. üuüage) über den (1813

G ttaakaustall O
und krvd^eitigeskrgraueu, deren
allgemeine llrsaeben, Vsrbütunß u. Heilung.

unterstützet ckis sinbsimisobs Industrie >

bblills. àillisà Iskdigö
^

KIsidoi'Ltoffe
bestes Lobweiaerfabrikat, In j

s reiner Nolle, von kr. 1.25 an i

1 der Meter in jedem gewünseb- /
k ten Metermass su wirklivdvn l
'kabrlkpreisen kaufen will,/

s verlange die Muster bei der neu /' eröffneten kadrikniederlage /
?li. Lvöltiaar in kenn.

l'vlvpììviì Xr. 327. (1655 ^

Rüster umgebend franko.
IsL. Lvi l'ransrtällsQ vsrlaoss iriari dis

^lustvr tvìvsràpkisoìì odsr tslsptionisoti.

Llassàatarrli.
RàtÂtiso. dass iod durok dis drisüioks Bs-

lìsuMuiis ass HrQ. 0. pràt. in
(51dims,v.màs!nI7vdvI.VI»g«ii!elàsii(soIZirnsr2!-
dsàss Vlàisrsn, Närndranx, örsnnsn, Ztniil-
vsi>sài>tnv8 vìo.), voUsì'ànàis sàvûì wurds.
Xr.<?lloskamv d. I^aasv (Nsokisnbnrs), dsn 13.
duiuii1898. Vr. 2unidrniinsii. V.ASek,

iu 6I»ras. ^1820

rokisrsn Lis äsn käsn

Xsssslsr I-Isisp-Kskso
derselbe leistet allen MttAeràfckenàn, ^Vsrvöserr, und!
t-lesirrtcker» die besten viensts. t/e?-ist das beste
krükstüoksgetränk kür jung und alt, gross und klein, kr ist käuüieb in
den und besseren ckfolonckttt-
««»«»»«»tliaitckàrlAeft â /<>. ck.SS (1436

Nan beaebte den blanen und weiss die 2um Isil wertlosen,
billigeren lVaekabmungen surüok.

LiiKi'oL-I.aKsi': (Z. QsiNSr, Sassl.

» kls^-IAossi' »
w dsi

R87V) (2075
könnte naek Ostern wieder neue Aüglinge 2ur krlsrnung der kraimösisebsn Lpraebs
auknebmen. — Oründliober llnterriebt. — kamilienlsdsn. — Moderierte kreise.
— Nusik, knglised, Italieniseb, Malen. — Lests Rsksrsn^en und krospskte su
llisnsten. kür näbsre àsknnkt wende man sieb direkt an AK»»«. Iti»z^-Fll«nvr.

«

» «

«

«
« «

»
« «

àAlo-Lwiss Lisouit Oo.,
er à lisdt und ssinsr I^arnilis eins V'rsudv inaotisn

^ill, kauks dis rUIunlivàsIl dsàanntsn

UinteMurkr Lìmà
Oivselbsn wvrâsn von koinvin snckorn ksdribst UdortroKon un<l sinci in
leckern dossorn 0esobàtte cker l-vdsnsmittelbranvbv erbültlivd.
AtorlvNtunN tNv Nie l udriNuttoii aller dorten «o^l.

Lesonckers beliebte Sorten:àd Gkrivbri à „

râN2!c)LÌSà6S ?Ôàt.SI' - ^6NLÌ011At.
diiltkilii do V i<5> kei Ickliixiliino.

(Zründliebs Krlernung der kran^ösiseken, sowie modernen Lpraobsn; Musik,
Malen, àstandslsbre, kauskübrung, koekkunst, weibliebs Handarbeiten, kro-
sxskte, sowie weitere àskunkt dureb (1835j Nív VirvIiNa».

seit 17^-5 sinZsfüknt
Au Originalprsissn in allen Ltädten der Lebwsi^ erbältlieb.

am Vierwaldstättersee
450 M. über Meer.

Hotel und kension lböwen am Lee
rrilt Ospsnciarros.

Issuer Massivbau mit ksrsonenaàug,
elektr. Klebt, steinerne Dreppsn, vielen
Lalkons, ssbr komfortabel singsricblet.
üusgexsiebnets küebe und Keller, krdl.
Lsdisnung; massige kreise. Lpseisll kür
krkbjabr» und llerbstankentbalt ein-
geriobtet. ill 326 K?) (2122

krospekts bei kr. voider jr., krop.

Kslliià Kb8i
in Läekebsn von 5 Kilo franko ins Laus

als: (2144
keine geb. kirnen, scbwàer. kr. 3. 50
(irdin. „ 3
süsse, ungesvbäite ^epfelstüvkii „ 4.20
saure, gesekslte „ „ 4.50
kirseben, gute (Zuäät „ 5. —

liefert gegen blaebnakme

.1. IVidllikk, Ojzstjiûiiàìiill^
R»tke»burg bei Küfern.

?rs.uöii- LrssàlselitL-

kraiààn,
?srioäsnLtöi'iuiZ, âsdà-

rciàsrlsiàsn
werden sebnell und billig (auob brisk-
lieb) obne Leruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. me<!. 1. NLiZki-
202gj Kanenda.

Datz Ich durch das einfache Hellverfahren des
Herrn Popp von meinem 8jährigen Magen- und
Darmkakarrh durch Gottes Gnade vollständig
geheilt worden bin, verpflichtet mich, diesen Herr»
öffentlich zu danken und ähnlich Leidenden zu
empfehlen, fich schriftlich an Herrn I. I. F. P o pp
in Heide, Hotstein, zu wenden, derselbe sendet
Buch und Fragebogen gratis. f14S7
Frau Minna Giintert, Unterhallau, Kt. Schaffhausen.

vamen-

K
deinen-, Knaben

gA3bt30k5IN kl-

«»«à Al»»» l
k oi t. .1

23 — »I». ^1641

kur 6 kranken
versenden franko gegen liaebnabme

btto. S Ko. tl. Ioilotto-Kbts».8eiton
(ea. 60—70 Iviebt besobädigte Ltüoke der
feinsten Koilstte-Leiksn). (2022

Lergmann â ko., Nisdikon-Aürieb.



»djtuetirt JXauxn -Jxttung — Blätter für Dm jftiuaRdixn Biet»

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1 x p-iAnnn

„ „ Paquet, loses Pulver „ 1.20 | r0lB raMun»-

Alleinige Fabr.: mül.eer & bebihard, Cacaolabrik, chijr.

^Warnungvor Ankauf der nachgeahmten Gesundheitscorsets
„Sanitas'S welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Snnitus-Corset mit porösen Gummi-Einsätzen
in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die

Herren Prof. Dr. Hichhorst und Prof. Dr. Hugueniii,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" ^ Patent 4=663 und ist in
besseren Corsets- und Konfektionsgeschäften erhältlich.

Corsetfaforik OUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1890 Genf.

Xdnwip im Palbt
omt fnimiit) Cinngliiifcr.

Diefer ttenefle Roman bes beliebten (Zcjäblers eröffnet
ben 3abr9<*ng (899 ber

—<&xxvt&xx£xtvtfx&* <*>—

,A6ottnemenfspreis vierfeCiâÇxficÇ 1 ISarß 75 Pfennig.
§n be3tetjen btird; bte Bucbbaribtungen nnb poftämter.

[2048

Man verlange in^besseren Handlungen ausdrücklich:

Herz's Nervin gibt-sofor^a^fspar?am-eWeise
schmackhafteste, kräftigste

Fleischbrühe,
verleiht schwächen Suppen,

Saucen und Speisen Kraft und
natürlichen Wohlgeschmack.

Bitte meine Fleischextraktwürze Nervin nicht mit den Suppenwürzen ohne
Fleischextrakt zu verwechseln. [2086

Eleischbrühe-Snppenrollen-, Erbg- und Bob-
nemvurstsuppen geben schmackhafteste, nahrhafteste

und billigste Hausmannssuppen,
bobenlobe'scbe Kinderhafermehle,
Haferflocken, Bizena, Céréaline, Erbsmehl, Tapi-
oka, Dörrgemüse sind vonunübertroff.Wohlgeschmack.

Herz's Nervin
Herz's
Herz's

M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Zfiriehsee.

Suppenwürze leistet zur Verbesserung von
Suppen und Sancen den Haus-
frauen wertvolle Dienste in der

Küche. Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [2099
Original - Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.

zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze
nachgefüllt.

-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm^Marty, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. [1958

- und —
Jffetjctvîtpton.

aus reinem Fleisch bester Sorte bereitet.
[2055

Rachen^ und Kehlkopfkatarrh.
1224] Endlich finde ich Gelegenheit, Ihnen mitzuteilen, dass ich durch Ihre briefl
Behandlung von meinem Rachen- und Kehlkopfkatarrh mit Hauten,
Auswarf, Verwchleimnng, Schlingbeschwerden, Schmerzen im Kehlkopf
befreit worden bin. Ich komme viel in der Welt herum und habe Ihre Behand-
lungsweise schon vielen Leuten anempfohlen. Ich bin mit Ihnen zufrieden und
werde mich, wenn ich in den Fall kommen sollte, wieder an Sie wenden. Grafenried,

Kt. Bern, den 15. Okt. 1897. Jakob Walther Andres bei Hrn. Jak. Dick, Schneider.V Obiges bezeugt : Gemeinderat Aeffligen, der Gemeinderatspräsident : Joh.
Aebi. "W® Adresse : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus"

Lnnge u. Hals
Kräuter-Thee, R u s s. Knöterich (Polygonum avlc.) ,A ein vorzügliches Hausmittel bei allen
Erkrankungen d.Luftwege. Dieses duroh seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht
In einzelnen Dlstrlcten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1M e t e r erreicht, nloht zu verwechseln
mit dem In Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-)

Katarrh, Lungenspitxen-Affeettonen, Kehlhopfleiden, Asthma, Athemnoth,
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentlich aber
derlenige, welcher d. Keim z. Lungenschwindsucht In sich vermutet, verlange u. bereite sic h den
Absud dieses Krüuterthees, welch, e c h t In Packet, à 01res. b. Ernst Wcidemann.Ue-
benbursa.Kars,erhältlich Ist Brochuren mitärztlich.Aeusserung.u.Attestengratls.

Gratis und franko
verlangen Sie eine Probenummer der (Z à 1301g) [2069

>»Neue Schweizer Mode"
praktischeste und eleganteste Modenzeitung.

Zürich
1U Jahr Fr. 2.—, 1/t Jahr Fr. 8.50, '/i Jahr Fr. 6,

I, Weinbergstrasse

Die Kindermode gratis,
hr Fr. 6.-.
Verlag W. Thiele.

Kaysers Kindermehl
leicht verdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und Di-1
arrhoe, was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in 1/t Kilo-
Fackung à 50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Er. Kayger, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Bergmaa&'s
Iiilienmilch-Seife

-von BergrascLsm-as. ds C*©
- SE ~ÏD~ C3

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das
beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten weissen Teints. Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [I401

»Slwrtxer Fr««n Zettung — »lä«er fvr drn tl«u»ltch»n »rtt.

keiller Haler-lleceo
Maàs: îsissss?Fsrâ

ist à bests unà Zesûnàeste ?rübstück kür ieàermàvv. — ?<lr
Xinäer unà wassusobwacbs ?ersoueii ist sr sin unsekàbarss
Gärmittel. v«i» «ti»«r xr««.««

— össtss?ro
àkt àisssr ^rt. ^1468
?rsis per à 27 HVnrLvI V'r. IS« » o.»!...»»

„ „ I««v« „ 1.2« j ^»Ullg.

»Ilsinizs à: nvriil« â lîslîsilàili. «»n«.

vr»i- ^Viil^imt â«i7 Iili<?li^i-li1ii!i1«ii <Zl««iixxâIx«ìî»«z<>i7S«ts
wolobo in letxter 2oit violkaok und xuclem ill geringerer Qualität

auk den Narkt gekrackt werden. (1534
Laut Lundssgssstx über Latente sind Ländlsr und Abnebmer civil- und

strakreobtliob verantwortliob, und lassen wir jede xu ullsersr Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Latentes verfolgen.

ledes ««zliî« mit x»»» üs«r» <Zriii»«»1-^llxi»
in dor lîiii^t» ixixâ I4lïïltk?»-Î^iii^tit?, empkoblen durob die

Herren Vi»<»t. V17. IDtsIiIxsrsî unà Vi^ol. Di?. Hv»six«i»t»i,
l^üititi, trägt den Ltempel csjz unà ist in
besseren unà VK»»»1«Iiî1<>i»s^«s<ZliâLì«i» srbaltliob.

(îvrseàdâ «k LIHVÜRN^M, /ûrià.
lZilrlola 1SS4. Oiplorn 1SSS Sont.

à Das

XlhNW M Wiilîit^ °°» Ludwig GWljgsn.
Dieser neueste Roman des beliebten Erzählers eröffnet

den Jahrgang t«?S der

Aöonnementsprei» vierteljährlich 1 Mark 7S Pfennig.
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

(2048

Nan verlange in^bsssersn Lanàngen ausdrüekliok:

S
Zidt sofort auf sparsame iVeise

sokmaekbaktsste, kräftigste
Lloisebdrüke.

verleibt sobwäeben Luppen,
Lauoen unà Lpsisen krakt unà

natürliebsll Voblgssodmack.
Litte meine Lleisobextraktwürxs dlervin nickt mit àen Luppenwürxen odns

Lloisobsxtrakt xu verwsokseln. s2086

1Ilii-i,Iil,iiiIi<KLiippiiiiuIItii, Ilili« im«! Itoli
i»vi»vvi»rs4»U»z»z»vi» gebsll sobmaokkaktests, nabrbaktestö

unà billigste llausmannssuppsn.
Iialiviil»lii'^ilii 14 i««ieili irtsmiilil0, l> 11I11
A«eli«i», Itivimi, <«viiiliiii, Vlrl»>«iiiilil, 0k»pi
ak», «i»rrAv»»Ä«v sinà vonuuûbertrotk.lVoblgesobmack.

Hsr2 s iVsLvin

HSL2S
Hsr^'s

N. llorîî'8 ?râ86rv6àvrik, Iiîìàen a ^iiried^ev.

^IIPPOllWÜl/L leistet xnr Verbesserung von
Luppen unà Lauoen àen Laus-
trauen wertvolle Dienste in àer

Lücke. 2u kabsn in allen Lpexerei- unà Dslikatsssen-Lesebätten. s2D39
Original - Lläsoboben von 50 Lp. werden xu 35 Lp., diejenigen von 90 Lp.

xu 60 Lp. und solobe von ?r. 1. SO xu 9D Lp. mit 8»A»H»vi»vvi»r^v
naokgeküllt.

-Dtensillen, -^Verkxeuge, -Ilolx in LussbauM, ákorn, Linde, klakagoni, -Vor-
laxen aul Lapier und auf Lolx litbograxbisrt, emxksblt in grosser àuswadl

MultsrKasss 4, Lt. Qallsn.
kreisUsten ank tVunsvb krank«. s19S8

- ^ ---à

au8 stöinsm fls!8e>i bssföi' 8otts
s 2055

lìaOìisrt" IIIIÄ I^Slil^opàaîai'à.
1224j Lndliob linde iob Lelsgsnkeit, Ibnen mitxutsilen, dass iob durob Ibre briell
Lebâllànx von meinem It»otl«n» und Ii«IiIIi«»pt k»t»rrti mit Hunt««, ik»»»
wnrV, Verxollletmunx, Letilinglie^oliwerileii, »>eti»i«rsvii im ltetilkopr
befreit worden bin. lob komme viel in der Welt bsrum und babs Ibre Leband-
lungswsiss sobon vielen Leuten ansmpkoblsn. lob bin mit Ibnen xukrisdsn und
werde miob, wenn iob in den Lall kommen sollte, wieder an Lie wenden. Drakon-
risd, Lt. Lern, den 15. Okt. 1897. lakod lValtbor àdrss bei Lrn. lak. Dick, Lokneider.
VM" Obiges boxeugt: Oemsinderat ltekkligon, der Oemoinderatspräsident: lob.
liebi. "MW Adresse: „I r1vi»tpvI1ItI1»tIt, Lirobstr. 405, <-iI»rii«"

lluazxv All. »»IS
«ràutsr-rn«». Nus», «nütsricti (Solxgonum »»>«.> .^t «In viirxIlAlIoliss «ausmittol doi »>!«»
erbrsnliuiizsn >I.tu»t«sgs. 01««» äurok »sin« «lrkssmsn eiz«n»vlisti»n bsluuint, Kraut gsilsllit
>n «Insslnsn 0I»trI»tsn uiisslsnil», «os» »Ins Sölis dl» suI » « I » r »rrslsbt, nlslit «i »siv»sv>i»sln
mit ösm In llsiàiilanil «soii»sn<ion Itnlitsrlvii. «sr Sailor an r>/-â«à,
o/»<ai-> ^ân«a, l

S««««», sie. «te. Isliist, nsmsntilvii adsr lier-
jsnigs, «sioksr II. ilsini I. r«»se»»o/ttv<»Ä«i«!a« In »loii »srmutst, verlang» II. bereits siciiiten
»dsuii älsss» XrilutsrNiss», »sivii. s » >it In Vavilst. à S à-», à. »rust VV> I«I> iuai!i>. 1,1«.
d«»!«»«.».S»r»,srkàltlloii I,t. Vrssiiursn mittirililàiiSusisrung.u.tittsstsngr»»I».

(Z-ràis nnâ franco
verlangen Lie eine Lrodonummer der (2 à 1301 g) s2069

>»I^Sus LczkwàSr IVIoclS"
praktisebesìe und eleganteste klodsnxeitung.

^ürioli
'/« dabr?r. 2.—, '/s dakr Ir. 3.50, ^/i dabrLr. K

I, tVoinbsrgstrasss

Die Lindermods gratis.
'lu- rr. k.-.

Verlag VV kliivlv.

^az^LSrs I^inâSi'rriSliI
leiobt vsrdauliebstes und nabrkaktestes. Verbötet stets Lrdroobon und Di-s
arrboe, was durob xaklreioks Atteste anerkannt ist. Lrbältliob in V» ltilo-
Packung à 50 Ots. in den meisten Apotbeken und Xolonialwaronbandlungon.
1926j l^r. Rl«.rxrvtl»vi» (Lt. Lt. OaUsn).

v«xZIMAM0/S >

IaiRivi»ii»KKvI»-SviLv
- «

i8t infolge ilikok govisssnksfton ffopotollung unil ikkos ksioiiliolion Kokâltes an Iloomofisviion ingpoiiienziion lla8
bv8to »ilittol gogon alls ffautunksinigllàn uni! ffautau88viilägo unä unsntboiii'livli aur Lrkàng oîno8 ikkolion,
carton «oi88sn Ioint8. >W- Lmpkolilsn8«oi'to8to liinlisr-Lvifo.

Man tiüte sieb vor kàkabmunxsii. I^ur ookt mit àsr Lebut^warks:

Vokkätig à Ltiiolc 7S Lt8. in lion msioton Apotiislcon, vroguokion unci pakfümokiogeoviiäfton.
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